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Der Aushlung der Genfer Beratungen. 
Mrekte Berhandlungen zwiſchen Danzig und Polen. — Das Echo der polniſch⸗Utauiſchen Verſtündigung. 

In der geſtrigen Schlußfitzung des Völkerbundsrates 
ſtanden noch die Angelegenheit des Kreuzers „Selamis“ 
und die Danziger Weſterplattenfrage zur Verhandlung. 

In bezug auf die Frage der Souveränität Danzigs über 
die Weſterplatte wurde auf Antrag des chileniſchen Bericht⸗ 
erſtatters beſchloſſen, die Regierungen der Freien. Stadt 
Danzig und Polens aufdufordern, in unmittelbare Ver⸗ 
haublungen über die praktiſche Reglung der mit der Be⸗ 
nutzung der Weſterplatte zuſammenhängenden Fragen ein⸗ 
outreten. Der Rat emppfiehlt beiden Parteien, ſich bei dieſen 
Verhandlungen von dem ceſamten Inhalt des Schriſt⸗ 
matertals einſchliehlich der Erwägungen des dazu vor⸗ 
ltegenden Rechtsgutachtens leiten zu laſſen. Die Verhand⸗ 
lungen ſollen unter Vorſitz des Völkerbundskommiſſars für 
Danzig und unter Zuztehung techniſcher Sachverſtänbiger 
in Danzig ſtattftnden. Wenn dieſe Verhanblungen nicht 
vor der nächſten Tagung des Völkerbundsrats zu einem 
Ergebnis führen ſollten, ſo wird der Berichterſtatter dem 
Rat Vorſchläge für die enbgültige Reglung der Angelegen⸗ 
beit unterbreiten. 

Senatspräfident Sabm und der volniſche Delegierte 
Strasburger ſtimmten dem Bericht zu. 

Zum Schluß nahm der Rat noch Kenntnis von einer in 
den letzten Tagen zwiſchen der griechiſchen und der bulgari⸗ 
ſchen Regierung erzielten Verſtändigung über das griechiſch⸗ 
bulgariſche Flüchtlingsweſen, worauf die 48. Tagung des 
Bölkerbundsrats für geſchloſfen erklärt wurde. 

* 

So iſt denn alſo eine Ratstagung zu Ende gegangen, die 
mhr als andere die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt auf 
vereinigt ſah. Jedermann, beſonders im Oſten, hat das 
irgenbeiner duntklen Geſahr entronnen zu ſein, über deren Um⸗ 
jand er ſich nicht klar werden konnte und deren Auswirkung 
ber L80it kehr Peſunben hal nich Nun ilt ja die Löſung, die 
der Völlerbun! Men nicht gerade eine Patentlöfung 
und man weiß m3 ſte ob nicht irü ſer ober ſpäter voch wieder ein 
uſſene Hader auflommen wird, da ja doch das Wilnaproblem 
offen geblieben iſt. Trotzbdem zeigt die Behandlung des polniſch⸗ 
litauiſchen Konflitts vor dem Völkerbundsrat, wie wertvoll eine 
Organiſation der Völkergemeinſ⸗ ſelbſt in dem unvollkom⸗ 
menen Stadium des Genfer Völkerbundes iſt und wie ſchon die 
Exiſtenz eines ſolchen Forums geſährliche Pläne von Hinter⸗ 
treppendiplomaten und politiſterenden Militärs vereiteln kann. 
Denn das kann nachträglich keinem Zweifel unterliegen: Eu⸗ 
ropa war in den letzten Wochen der Kriegsgefahr im Oſten be⸗ 
denklich nahe, und hätte man erſt, wie 1914, die Organiſterun, 
einer Konferenz der Mächte vornehmen müſſen, wer weil 20 
dann nicht die Ereigniſſe raſcher geweſen wären als die Weis⸗ 
heit der diplomatiſchen Dunkeltammern. In ver Gegenwart 
konnte ſich dagegen keiner der unmittelbar oder mittelbar Be⸗ 
teiligten der Stellungnahme und der Verantwortung in Genf 
entziehen, ja ſelbſt die ſtreitenden Mächte mußten einander dort 
gegenübertreten. 

Woldemaras, der in Genf den ihm eigenen Starrſinn, aber 
auch ein ihm ſonſt nicht eigenes Geſchick zeigte und als David 
unter vielen Goliathen ſich doch eine gewiſſe Sympathie erward, 
kann in Kowno vor allem den Erfolg vorweifen, daß die 
Wilnafrageoffen gebllebeniſt. Trotzdem wird ſeine 
Stellung nicht leicht ſein; denn die Verworrenheit der inneren 
Lage in Litauen beſteht fort, und die vor der Ratstagung be⸗ 
gonnenen „dann aber ohne Ergebnis unterbrochenen Bemühun⸗ 
gen um eine Verbreiterung der Regierungsbaſis werden wieder 
aufgenommen werden müſſen. Es wird nicht leicht ſein, auf 
dieſem Wege ohne Zwiſchenfälle zu einem Ergebnis zu kommen. 
Zaleſti kann dagegen als Erfolg buchen, daß Litauen auf ſeine 
Thevrie des Kriegszuſtandes mit Polen verzichtet Im 
übrigen aber iſt der Genfer Ratsbeſchluß eine E g 
aller litauiſch⸗polniſchen Unionspläne, die in Polen üuntuiſſchen 
betrieben worden ſind. Dafür liefert der Inhalt des unmſttel, 
Hacen Einber „Polſka Zbroina“, deſſen Redaktion in itiel⸗ 

Einverſtändnis mit Pilſudſti erfolgt, den beſten Beweis. 
Es iſt ger bewundernswert, mit welcher Offenheit dieſes 
Organ ſeit Wochen eine Annektion Litäauens durch K 
propagiert hat. Dieſer Gruppe um aüitiadii ift in Genf das 
Konzept, wenn noch nicht endgültis, ſo doch in ſtarkem 
Maße verdorben worden. ů 

Der Einbruck der Eutſcheihret in Lttunen. 
In Kowno bat das Genfer. Ergebnis für Sitanen ſchwer 

enttäuſcht. Die Regierungsblätter halten ſich von einer 
Stellungnahme noch zurück, vermeiden es aber auch, von 

etnem Erfolg zu ſprechen. „SLietunvis Zinios“ nennt 
die Aufhebung des Kriegszuſtandes ohne die Löſung der 
Wilnafrage im für Litanen günſtigen Sinne eine Nieder⸗ 
lage. Das Blatt weiſt dabei iche 851n dalz Sitanen in der 
Welt ſich durch das öiktatoriſche Regime die Sympatbien 
vamm Pelsve denn man dürfe nicht vergeſſen, daß die 
gauze Well beute demokratiſch denke. Polen diefe 
Lage geſchickt ausgenntzt, um die Sompathien des Auslandes 
von Lii abzuwenden. Die Blätter betonen aber immer 
wieder, daß eine Löſung der Wilnafrage durch das Völker⸗ 
bendskompromiß nicht erreicht worden ſei, ſondern daß 
Litauen nach wie vor gegen den Raub Wilnas proteſtieren 
werde. ů ů 

Mie peiniſche Preſſe zu ben Genfer Berhandlyngen. 
Die oer eere, Lianthen- Ere Preſſe behandelt die Er⸗ 
ledigung des polniſch⸗litauiſchen Streitfalles in als einen 
polniſchen Sieg. Einige Blätter zitieren in überſchwenglicher 
Verkerrlichung des Marſchalls Pilſudſti das bekamnte Wort: 

  

„Veni, vidi, vici.“ Der ſozialdemokratiſche „Robotnik“ be⸗ 
tont, vaß er an der Hetze gegen Woldemaras nicht teilgenommen 
abe, um die Lage vor der Genſer Tagung nicht zu verſchärfen. 
jegenwärtig aber müſſe es als erwünſcht gerꝛen, daß in Litauen 

durch innere Kräfte ble diktatoriſche durch eine demolratiſche 
Regierung abgelöſt werde. Dieſes würde auch die Annäherung 
an Polen erleichtern. — In der Rechts preſſe finden ſich kri⸗ 
tiſche Stimmen. Das nationaldemotratiſche Blatt meint, der 
Genfer Beſchluß bezeichne nicht einmal das Minimum, das 
die wieber aufzunehmenden pelniſch⸗litauiſchen Beziehungen zu 
Anifaſfn hätte. Die weitere Entwicklung hänge von der inter⸗ 
nationalen Konjunktur zwiſchen den Großmächten ab⸗ 

Die ernſteſten Bedenken äußerte Prof. Stromſtki im Blatt 
der Chriſtlichnationalen: Die Aufhebung des nominellen Zu⸗ 
ſtandes müſſe man zwar begrüßen, aber ſie ſei ertauft, diirch 
eine it, in ber Frage ber ſen an Litauen, ſo z. B. im Schul⸗ 
konflikt, in der Frage ver Rückkehr der Ausgewieſenen, durch 
die einfeitige Erkläruüng Polens betr. die territoriale. Integrität 
des auf Dle ſtaates unb endlich durch den Heſchlußvorbehalt, 
der auf die Wilnafrage ziele. Man habe in Zukunft noch viel 
Unklarheiten zu beſeitigen. 

  

  

Ein Mommuniffiſcher Handſtreich in Kanton, 
Hetze gegen Tſchiaugraiſchek und die Knomintang⸗ 

Dic im Laufe des Montag üher China in London einge⸗ 
laufenen Nachrichten berichten Über einen kommuniſtiſchen 
Handſtreich in Kanton. Das „Rote Bauern⸗ und Soldaten⸗ 
korps“, eine aus 5000 Mitgliebern beſtehende Organiſation, 
ſoll, unterſtützt von einem Teil der regulären nationalen 
Armee, die zu den Kommuniſten übergegangen find, ſich feſts 
im Beſitz der Stadt Känton befinden. Die Revolntionären 
haben augeblich gleichzeitig eine Proklamation erlaſſen, in 
der es heißt, die vereinigten Streitkräfte der Banern und 
Arbeiter hätten endsültig von der Stabt Beſitz ergriffen. 
Die Mehrzahl der an dem Handſtreich beteiligien Perſonen 
ſeien aktive Soldaten der Nationalarmee. Kauton iſt — 
wie weiter gemeldet wird — mit Plakaten überichwemmt, 
in denen General Li Tſchai San, der bisherige Komman⸗ 
denr von Kanton, Tſchiangkaitſchek, der am Sonn⸗ 
abend neuerlich zum Oberkommandierenden der National⸗ 
armee ernannt worden iſt, und eine Reihe anderer Gene⸗ 
rale und Politiker der Kuomintang als Verräter an 
Ehina bezeichnet werden und die chineſiſche Nationalpartei 
Kuomintang ſelbft ein Feind der Revolntion genaunt wird. 
Lediglich die roten Bauern und Soldaten ſeien in der Lage, 
die Maſſen zu beſchützen. 

Eiſſcheidung des Arbeitsninifker, in der Eiſerindutrie. 
Der Dreiſchichtentag grunbſützlich feſtgelegt. — Seine Durchführnng bis 30. Juni. ‚ 

Die Antwort des Reichsarbeitsminiſters Dr. Brauns 
auf das Schreiben der Eiſeninduſtrie beſagt, daß die Drei⸗ 
ſchichteuverordunung vom 1. Jauuar ab in Etappen 
bis zum 30. Jnui 19228 zur Anwendung gebracht werden 
soll. Für die in den Thomas⸗Werken, den Miſchanlagen 
uud einen Teil der Martin⸗Werke beſchäftigten Arbeiter 
ſoll die Arbeitszeitnotverorbnung am 1. Jauunar in Kraft 
treten. Am 1. Märgz ſollen die Behtimmuugen der Drei⸗ 
ſchüchtenverorbnung auf die in den Blockſtrazen nuͤd in den 
Tieſolenaulagen beſchäftigten Arbeiterausgebehnt werben, 
em 1. Dumi auf die rektlichen Walgwerkarbeiter and die 
ſonſtiagen unter die Serordtzung fallenben Belegſchaften. 
Ansnahmen ſoklen ſüx lolche Betriebe gemacht werben. in 
denen zwecks Durchführung des Rationaliſierungspro⸗ 
gramms nach Umbauarbeiten im Gange ſinb, aber auch 
Rier ſoll bie Friſt, bis zu der die Durchführung der Ver⸗ 
otbnung verzögert werden kann, beſtimmt besrenzt werden. 

In bezng auf die Anwenbung ber Beſtimmungen über 
die Sonutagsarbeit will der Reichsarbeitsminiſter den 
Unternehmern eutigesenkommen, um die reibungsloſe Durch⸗ 
jührung der Verorbnung zu erleichtern. Ueber die Lohn⸗ 
frage, die der ſchwierigſte Punkt in den Berhandlungen iit, 
joll die Entſcheidung erſt ſpäter getroffen werden, wenn 
über bie Termine, än bdenen die Dreiſchichtenverordnung 
tatſächlich burchgeführt werden ſoll, Enbgültiges beſtimmt iſt. 

Der Vorwürts zum Schrtiben des Keichsarbeitsminiſters. 
Der „Vorwärts“ ſchreibt in ſeiner heutigen Morgen⸗ 

ausgabe iu der Entſcheidung des Reichsarbeitsminiſters in dem 
Konflikt innerhalb der Schwerinduſtrie: „Für vie Schlichtungs⸗ 
verhandlungen enthält die Antwort eine prinzipielle Entſchei⸗ 

dung: Achtſtundentag in der Schwerinduſtrie. Auf dieſer Baſis 
werden die Gewerkſchaften weiterkämpfen. Die große politiſche 
Auseinanderſetzung, die durch das Ultimatum der Unternehmer 
Aarbeiteniiphterin worden iſt, iſt mit vieſer Entſcheldung des 
rbeitsminiſteriums auf das nächſte Jahr, das Wahljahr 1928, 

vertagt worben. Die politiſche Entſcheidung wird bei der 
Reichstagswahl fallen.“ 

* 

Me gute Wirtſchuftslage der Eiſeninduſtrie. 
In einem Vortrag über bie Stellung des Deutſchen Metall⸗ 

arbeiterverbandes zu dem Konflikt in der Eiſen⸗ und Stahl⸗ 

induftrie führte der Vorſitzende des Deutſchen Metallarbeiter⸗ 
verbandes Reichel geſtern in Berlin u. a. aus: Die deutſche 

Eiſeninduſtrie habe in der Weltwirtſchaft der Menge und dem 

Abſatz nach nahezu die Stellung von früher wieder erreicht,. 

Entſcheidenv ſei die Steigerung des Innenabſatzes. Die Roh⸗ 

ſtahlproduktion ſei gegenüber 1913 um 41,32 Prozent geſtiegen. 

Für den Uebergang zum Achtſtundentag ſei nur eine Mehrein⸗ 

ſtellumg von 28 Prozent Leuten erforderlich, Von hohen Lohn⸗ 

forderungen könne keine Rede ſein. Der tarifliche Stundenlohn 

beirage 76 Pf. und er ſoll auf 86 Pf. die Stunde heraufseſetzt 

werden. Das Durchſchnittsjahreseinkommen der Hüttenleute 

betrage 2563 Mark. Die vreigeteilte Achtſtundenſchicht ſei nicht 

nur ein Gebot ſozialen Entgegenkommens an die Arbeiter, ſon⸗ 

dern ſie bringe im Endeffekt auch eine Hebung der deutſchen 

Eiſenerzeugung. Die Stillegungsanträge der Schwerinduftxie. 

ſeien in erſter Linie ein ſcharfer Druck auf den Staat. Sie 
müßten ſich aber auch gegen die Gewerkſchaften auswirken. Ein 

in der Geſchichte ver deutſchen Wirtſchaft beiſpielloſer Wirt⸗ 

ſchaftskampf müſſe entbrennen, wenn nicht in letzter Stunde   eine auch für die Arbeiter tragbare Entſcheidung falle. 

  

Die Eroberung des Hinmels durch die Ruſſen. 
Flugzeuge, Giftgas und Popen als Verbündete der Bolſchewiſten. 

Stalin, der Generalſekretär ber ruſſiſchen Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei, Bedur einer der mächtigſten Männer 
ber Welt, bat das Bedürfnis, zur bürgerlichen Welt zu 
reden. Da die kommuniſtiſche Preiſe außerhalb Rußlands 
überall zu folcher Bedeutungsloſigkeit herabgeſunken iſt, 
daß alles, was dort gebr. wird, uubemerkt untergeht, 
flüchtet ſich der mächtige Revolutionär in die bürger⸗ 
liche Preſſe, die auf einen ſo außergewshnlichen Mit⸗ 
arbeiter ſtolz iſt und ihm der Senſation zultebe ihre Spakten 
5ffnet. So konnten denn die Generaldirektoren und 
börſenmakler in der gangen Welt die durch eine anglo⸗ 

amerikaniſche Artikelkorreſpondenz ve 
Erklärungen des ruffiſchen Revolutionärs gleichzeitig mit 
dem Frühfüt ſerviert bekommen. 

Stalin berichtet in dem Artikel, welche Anſtrenaungen 
die Sowjetmacht gemacht hat, um den Himmel zu er⸗ 
obern: durch den Ausbau einer mächtigen Luftflotte 
und durch den Frieden, den ſie mit der „heiligen orthodoxen 
Kirche“ ſchloß. Tauſende von kriegstüchtigen Piloten 
und zehntauſende Popen arbeiten nach den Erklärungen 
Stalins daran, um durch die Beherrſchung des Himmels 
Sowietrußlauds Sicherheit zu erhöhen. ů 

Kawpfflngaenge und jromme Gebete 

baben in dieſem Syſtem barmoniſch nebeneinander Plaßz, 
wobei die Verbindung zwiſchen beiden durch Giftgaſe 
hergeſtellt wird. Da Sowjetrußlands Sicherbeit durch Eng⸗ 
land bebroht wurde, ſagt Stalin, mußte es eine ſtarke Luft⸗ 
flotte ausbauen und „wir werden in wenigen Monaten be⸗ 

pten können, baß Rußland den Himmel beherrſcht“. 
'ach ſeiner Darſtellung befitzt Sowietrußland zur Zeit 

1521 Kampfflugzenge, beren Zabl in acht Monaten auf 
dreitauſend erhöht ſein wird; eine techniſche Leiſtuns, die 
in der Welt gewiß manchem Zweifel begegnen wird. Da⸗ 
neben ſoll die Zahl der Pafiagier⸗ und Frachtaeroplane auf 

fiebentauſend erhöht werden und auch die ſollen im Kriegs⸗ 

verbreiteten ſeltijamen; 

  wird die unmittelbare Folge dieſer gewappn⸗ 

fall automatiſch als Hilfstruppe der ruſſiſchen Kampfluft⸗ 
flotte verwertet werden. Die Aviatik ſoll in den Schulen 
abe obligatoriſches Schulfach eingeführt ſein und alle Kinder 

jer 
ſchiffahrt unterwieſen. 
aeronautiſche Geſellſchaften mit vier Millionen Mitgliedern 
eben, die jährlich für den Kopf achtzehn Rubel freiwillige 
teuern für den Ausbau der Luftflotte sahlen. 
Neben den Kriegsluftflotten gründet Sowietrußland — 

immer nach Stalin — ſeine Sicherheit auf 

die Erdennnun von Giftgaſen. 

in der es eine unübertreffliche Vollkommenheit erreicht 
haben ſoll. „Die von Sowjetrußland erzeugten Mengen 
an giftigen Gaſen werden es möglich machen, die Natwu, 
die es wagen ſollte, uns anzugreifen, zwölf, Stunden / nach 
der Kriegserklärung ausgerottet zu baben.“ Mit dieſen 
Waffen wird die Sowjetunion, als „Herrin der Vuft“, die 
Macht des britiſchen Weltreichs serſtßren — 
wobei Stalin freilich hinzufügt, daß dies alles nur ars 
Waffe der Verteidigung verwendet werden ſoll. 

Die Genecralſtäbe, die in den kapitaliſtiſchen Ländern 
zum Luft⸗ und Giftgaskrieg rüſten, beziehen ihre Informa⸗ 
tionen über die ihnen gegenüberſtebenden Streitkräfte nicht 
aus Zeitungsartikeln; ſie ſind nüchterne Rechner und ſie 
fallen auch ſelten auf einen Bluff hinein. Stalin will O 
kundig die Gegner ſchrecken, denen er eine Aus⸗ 
rottung innerhalb zwölf Stunden androht. Aber die Ab⸗ 
licht, durch Schrecken den Friedenswillen der andern zu 
ſtärken, iſt die ſchlechteſte Rüſtungspolitik, und die wirk⸗ 
liche Nutznießerin dieſer Erklärungen wird die geſamte 
Rüſtungsinduſtrie der Welt ſein, der Stalin hier die beſten 
Argumente liefert. ü — 

Eine Hanſſe in Flngzeng⸗ unb Giftgascrtien öů 
Friedens⸗ 

ſehn Jahre werden in den Grundlehren der Luft⸗ 

botſchaßt ſein, die ebenfögut aus- den ehe⸗ 
6 ů 

Es ſoll in Sowietrußland 19588. 

— 

           



  

    

  

    

e
i
e
e
e
i
e
n
e
e
e
n
i
e
i
e
i
i
e
e
e
e
n
i
e
i
e
e
,
 

  

* 

quartier Silhelms II., wie aus der ſowietruſſiſchen Welt⸗ 
reepolittionszentrale kommen könnte. Man ſtelle ſich vor, 
welches Geſchrei, und mit vollem Rechte, die Kommuniſten 
erheben würden, wenn die engliſchen, amerikaniſchen, fran⸗ 
zöfiſchen. Kriegsberren ganzen Natiofen, alſo Kindern, 
Gretſen, Frauen, Nichtkämpfern, die „Ausrottung“ an⸗ 
drohen würden! Es iſt eine merkwürdige Begleitmuſik zu 
dem Geufer Abrüſtungsprog'ramm Litwi⸗ 
nows, die der kommuniſtiſche Diktator in der kapitaliſti⸗ 
ſchen Weltpreſſe ertbnen läßt. 

Der zweite Teil der Stalinſchen Erklärungen iſt eben⸗ 
falls für die Spießer, vor allem füir die amerikaniſchen 
und engliſchen, berechnet. Da werden die „Eiſerer und 
Fanatiker“ — ey meidet das Wort revolutionär — ge⸗ 
rüffelt, die den „Glauben der Menſchen an irzendelnen 
Gott, den ſie verehren mögen, zu zerſtören ſuchen“. Ste 
ſinb, nach Stalin, „ungeeignet, die Früchte der Revolutlon 
zu verwatten“, unt ser erkläri ſich durchaus damit einver⸗ 
ſtanden, daß „5 Prozent der Einwohner Sowjetrußlands 
ihrt Ibeale eine Neligion, neunen — ja, er nennt die 
Freidenker, die ſich mit lihrem Fanatismus und Eiͤfer⸗ 
tum gegen die Maſſen ſtellen, politiſche Toren und „Ver⸗ 
brecher an der Sowfetſache“. Er iſt des Lobes voll für 
die „heilige orthodoxe Kirchc“, die ſich mit dem 
Sowjetſtaat abgefunden. die Trennung von Kirche und 
Staat hingenommen hat, und ſtellt es als den größten Er⸗ 
ſolg der Sowietdiplomatie hin, daß 

die „heilige orthoboxe Kirche“ Hand in Hand mit dem 
Gifigale und Kriensfluggenge fabrisierenben Staate 

marſchtert. Dieſe Ausführungen haben gewiß den Zweck, 
den Gerüchten entgegenzutreten, als ob die religiöſen 
Ueberzeugungen der Menſchen in Sowjekrußland ebenſo 

grauſam unterdrückt würden, wie die politiſchen Anſchau⸗ 
Ungen: die religiöſen Bedürfniſfe der ruſſiſchen Muſchiks 
werden ebenſo E wie die wüirtſchaftlichen Bebürfniffe 
der Kulaken. le Sozialdemokratie, die die Religion für 
Privatſache erklärt, die politiſch⸗rechtliche Machtſtellung der 
Kirche bekämpft, aber keinen Krieg gegen Dogmen und 
eiclltar Vehe übrt, hbat das ſchon lange vor Stalin als die 
richtige Behandlung des religiös⸗kirchlichen Problems be⸗ 
zeichnet. Nur iſt es ſchwer einzuſgben, mit welchem Recht 
die unter Stalins Kommando ſtehenden europäiſchen kom⸗ 
muniſtiſchen Parteien die Sozialdemokratie des Verrats 
bezichtigen, wenn ſie demſelben religiös⸗politiſchen Ziele 
Merwietie das Stalin als den höchſten Erfolg der ruſſiſchen 
evolution erklärt. 

Die „Urwüchſigkeit“ der amerikaniſchen Politin. 
Schwerer Konflikt zwiſchen dem Gonverneur und der 

Volksvertretung von Oklahoma. 

Bewaffnete Mitglteder der Staatsmiliz in Oklahoma⸗ 
City verſperrten im Auftrage des Gonverneurs einer 
Mehrheit von Mitgliedern des Unterhauſes der Bolksver⸗ 
tretung den Zutritt zum Sitzungszimmer im Kapitol, wo 
ſie über Anſchuldigungen von angeblichen Unregelmäßig⸗ 
keiten in Verbindung mit der Amtsführung des Gouver⸗ 
neurs beraten wollten. Die Mitglieder hielten ſchließlich 
ihre Sitzung in Hotelräumlichkeiten ab, wo weitere 
Sitzungen ſtattfinden werden. Dieſe eigenartige Situation 
ergtbt ſich daraus, daß die Volksvertretung angeblich eigen⸗ 
mächtig, ohne Einberufung durch den Gouverneur, eine 
Seſſion abhalten will. Der Gouverneur erwirkte vom 
Diſtriktsgericht eine einſtweilige Verfügung, um feſtzu⸗ 
E len, ob die Bolksvertretung ermächtigt iſt, Iun Ein⸗ 

fung des Gouverneurs zufammenzutreffen. ſeiner 
Eingabe an das Gericht behaupteke der Gouverneur, der 
Zementtruſt ſtehe binter der Anſchuldbigungsbewegung gegen 

n. Der oberſte Staatsgerichtshof entſchied in der letzten 
oche, daßs die Volksvertretung nicht berechtigt ſei, ſelbſt⸗ 

tätig zufammenzutreten. Die Fübrer der Bolksvertretung 
erklärten wiederholt, ſie würden die Gerichke tignorieren. 
In einer Proklamation, in der ber Gouverneur den 
Generaladinitanten der Staatsmiliz anwies, irgenbwelche 
Zuſammenkunft der Volksvertretung zu verbindern, er⸗ 
Härte der Gouverneur, die Mitglieder des Unterhauſes 
ſchafften durch ihr geſetzwidriges Borgehen einen Zuſtand 
von Inſurrektion. 

Noch immer Studentenausſchreitungen in Rumänicn. Wie 
die Blätter melden, ereignen Ui noch immer Ausſchreitungen 
rumäniſcher Studenten in fiebenbürgiſchen Stäbten. So wurde 
3. B. in Klauſenburg der ungariſche Dichter Hajnal von einem 
Keſchtagen Dun Krmmtenpaus wurde ſeſt iel Spaß 55 Boden 
geſchlagen. J rankenhaus wurde feſtg ie Ver⸗ 
letzung ſehr ſchwerer Natur iſt. 5‚ 

  

Im Hinblick auf bie Zuſpitzung Fer politiſchen Lage im 
Nordoſten Europas bat das Büro der Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiter⸗Jnternationale eine Konferenz der der S. A.J. ange⸗ 
ſchloſſenen Parteien bdes Nordoſtens Europas für ben 18. 
und 19. Dezember nach Berlin einberuſen. Als Tages⸗ 
orduung wird vorgeſchlagen: 

1. Die Kriegsgeſahr im Nordoſten Europas. 
2. Die Beziehungen der der .KA. J., angeſchloffenen 

Partelen des Nordoltens Curopas zueinander. 

Zu dieſer Konferenz ſind eingeladen die Parteien in 
Litauen, Polen, Danzig, Deutſchland, Eſtland, Finnland, 
Lettland, Rußland und Schweden. Den Mitgltedern ber 
Exekutive der S.A.J., ſoweit ſie nicht ohnehin den direkt 
eingeladenen Parteien angebören, ſteht bas Recht zu, an 
der Konſerenz mit beratender Stümme teilzunehmen. Die 
Konferenz wird im Sitzungsſaal des Parteivorſtanbes der 
deutſchen Sozialdemokratte tagen und Sonntag, den 
18. Dezember, morgens, beginnen. 

Eune„Soflalſlihe Lige des Keren Oens- 
iel: iner idealen unb liti Dör Biel: Schaffuns e ——— moralvolitiſchen 

In der ruſſiſchen, ukrainiſchen und weißruſſiſchen Emi⸗ 
gration, beſonders in den Prager Kreiſen der ruſſiſchen 
Sozialrevolutionäre, wurde ſchon ſeit Beginn dieſes Jahres 
über die Gründung einer internationalen Organiſgtion 
verhandelt und beraten, die zur Lsſung der ofteuropälſchen 
Probleme berufen werden oder weyigſtens beitragen ſollte. 
Nach monatelangen, vertraulichen Beratungen, an denen 
auch mehrere tſchechoſlowakiſche ſozialiſtiſche Politiker teil⸗ 
nahmen, ſind nunmehr die Borarbeiten beendet, und es iſt 
eine Organiſotion unter dem Namen „Soszialiſtiſche Liga 
des Neuen Oſtens“ gegründet worden. In den Aufruſen 
der Organiſatoren diefer Liga wird darauf bingewieſen, 
daß das Hauptziel in der Schaffung „einer idealen und 
moraliſchen Atmoſphäre“ zu ſehen iſt, die zur Löſung der 
Nationalitätenfrage in ſteuropa notwendia ſei. Die 
Organiſation wird auf ſozialiſtiſcher Grundlage aufgebaut 
und ſoll vor allem folgende Grundſätze vertreten: freies 
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker, Gleichberechtigung und 
Gleichbewertung der Nattonen ohne Rückſichtnabme auf 
ihre zahlenmäßige Größe und aeſchichtliche Bedeutung, Er⸗ 
richtung emeinſamer kultureller Grundlagen. 

Auſhebung der Gutsbezirke in Preußen. 
Wann folgt Darczig?)? 

Am Montag wurde im preußiſchen ü ein Geſetzent⸗ 
wurf verabſchiedet, deſſen Verwirklichung die Auſhebung von 
12 500 ſelbſtändigen Gutsbezirten zur Folge hat. 
Dieſe Gutsbezirte ſind trotz der Staatsumwälzung beſtehen Ke⸗ 
blieben; die jahrelangen Bemühungen der preußiſchen Regie⸗ 
rungsparteien, das Verfäumnis nachg olen, blieben bisher in⸗ 
ſolge Erf deutſchnational⸗Kommuniſti Obſtrurtion ohne 

ol 
Die Bewohner der jett aufzulöſenden Gutsbezirle waren 

bisher Staatsbürger zweiter Klaſſe. Sie hatten 
nicht einmal das Recht, ſich eine Gemeindevertretung zu wählen 
und ihre Angelegenheiten ſelbſt zu verwalten. Der Gutsbeſitzer 
war gleichzeitig Gutsverſteher und in dieſer Eigenſchaft 
auch Pollzeiverwalter in ſeinem Bezirk. Er beſtimmte ſelbſt⸗ 
herrlich und ohne jede Rü t auf die Iniereſſen der in ſeinem 
Bezirl lebenden Arbeiterſchaft. Dieſem mittelalterlich klingen⸗ 
den Zuſtand wird jetzt ein Ende gemacht. Tauſende und Aber⸗ 
tauſende von Landarbeitern gelangen nunmehr in den Beſitz 
dek Gemeindewahlrechts, ſo daß vermutlich das Bild der Ge⸗ 
meinbevertretung insbeſondere im Oſten Preußens, in Zu⸗ 
kunft weſentlich Hers ſein dürfte. 

Der preußiſche Miniſter des Innern hat angeordnet, baß die 
notwendigen Arbeiten zu den Ausführungabeſtimmungen des 

  

  

Iridenairbelt Der upulhencer Sulemnalnile 
Eine ſozialiſtiſche Nordoſtkonferenz in Berlin. 

verabſchiebeten Seupisne, 5 un⸗ 

bersüpich eiiebie werben Der Seſchiu bei Sanbtage dürfſte 
alſo ſchnellſtens in die Tat umgeſetzt werden. 

Auc in Dertſchlend geht es jeht um den Mieterſchuß 
Der Bürserbloßk will das Gefetz noch vor Weihnachten 

burchpeitſchen. 

Die Abſicht des Bürgerblocks, in den letzten Monaten 
des der Auflöſung zutreibenden eliärber berovr viele 
Geſetze durchzudrücken, tritt immer ſtärker bervor. Man 
fürchtet die veränderte Hel⸗ Meickemirtf des neuen Reichs⸗ 
tages. Detzt verlangt der Reichswirtſchaftsminiſter unter 
dem Druck der Wirtſchaftspartei, daß ſchleunigſt noch das 
viel umſtrittene Schankſtättengeſetz beraten werde Der 
Volkswirtſchaftliche Ausſchuß wird desbalb am Dienstas 
die Beratung beginnen. ů 

Die Beſtrepungen des Bürgerblocks gehen ferner dahin, 
auch das Mieterſchutzgeſetz (d. h., was der Bürgerblock 
darunter verſteht! B. R.) durchzupeitſchen. Die Regte⸗ 
rungspvarteien haben bereits am Sonnabend durchblicken 
laffen, daß ſte unter Aufhebung der une es Mieterſt⸗ des 
Wohnungsausſchuſſes die Durchberatung des Mieterſchutz⸗ 
geſetzes bis Weihnachten möglichſt erzwingen wollen. 

Bayerns Minmiſterpräfideut gegen den Einheltsſiaat 
Großpreutzen ſoll der Zaſammenſchluß Sübdentſchlaubs 

entgegengeſtellt werden. 

In einer großen Verſammlung der Bayeriſchen Volks⸗ 
partei in Seldtüber in der ſich der bberiſche Miniſter⸗ 
präſident Heldt über Bie. politiſche Lage, äußerte, gab er zn 
erkennen, was die Bayeriſche Volkspartei im kommenden 

Wahlkampf unter der Lbſung der Erhaltung der Eigen⸗ 
ſtaatlichkeit Bauerns zu fübren gedenkt. Bemerkenswert 
war allerdings die Mäßigung, mit der Dr. Heldt diesmal 

die bayeriſchen Belange vertrat. Der bayeriſche Löwe, den 
er in die volitiſche Manege ritt, trug offenſichtlich be⸗ 
ſchnittene Pranken und zeigte weniger Luſt zur Aggreſſivi⸗ 
tät als das Streben, ſeine gefährdete Haut zu retten. 
ſeiner Ablehnung des Einheitsſtaates lieb Dr. Heldt das 
Gefpenſt Großpreußen aufmarſchieren, wobei er drohte, 
daß ein Großpreußen jenſeits der Mainlinie einem Zu⸗ 
fammenſchluß Sübdeutſchlands begegnen würde. Aus den 

weiteren Austührungen Heldts war die Schärfe bemerkens⸗ 
wert, mit der er ſich mit den einſt von der Bayeriſchen 
Volkspartei ſo verbätſchelten Vaterländiſchen auseinander⸗ 
ſetzte, während er gegenüber den Sozialdemokraten eine 
auffallende Mäßigung an den Tag legte, was allerdinss 
nicht zu falſchen Schlüffen verleiten darf. 

Prozeß wegen Erſchlehung zweier Keichsbamnerlente. 
— Ein trauriges Kapitel politiſcher Berhetzung. 

Vor der Straſtammer des Schwurgerichts Frantfurt an der 

Over begann am Montagvormittag der mit großer Spannung 

erwartete Prozeß gegen den Landwirisſohn Auguft Schmel⸗ 

zer wegen der Erichleßung der beiden Berliner Keichsbanner⸗ 
keute Tietz und Wollang in Arensdorf. Die Vorgänge, die zur 
Erhbebung der Anklage geführt haben, Veriin ſich am Nach⸗ 
mittag des 25. Juni abgeſpielt, als die Berliner Reichsbanner⸗ 
mitglievder ven Ort Arenzdorf auf dem Wege zu einem Gau⸗ 
treſfen in Frankfurt an der Ober durchfuhren. Da faft 
Zeugen und ſieben Sachverſtändige zu vernehmen ſind, ſo iſt 
vorausſichtlich mit einer längeren Prozeßdauer zu rechnen. 

  

Quiddes Nobelpreisvortrag. In ſeinem Kobelpreisvortro 
den Proſeſſor Quidde geſtern im Osloer ing merben. 8i 

beionte er, es müſſe Ernſt mit der Abrüſtung werben. Sollte 
die Abrüſtungskonferenz zuſammenbrechen, ſo wäre das von 

kataſtrophaler Bedeutung für Deutſchlanv, für die ganze Frie⸗ 
densbewegung, für die Sicherheitsfrage und den Völkerbund. 
Uebrigens hätten alle Eniſchetd und Abkommen nur beſchräntkten 
und relativen Wert. Entſcheidend wären Geſinnung und Geik 
der Nationen, aber um die Friedensgeſinnung zu weclen. wäre 
große Aufklärungsarbeit nötig. Der Vortres wurde mit 
ſtarkem Beifall begrüßt. 

    

ů Der Einkauf. f 
Von Fritz Müller (Partenkirchen). 

Manchmal nimmt mich meine Frau zum Einkauien mit. 
Ich weiß, Frauen tun das im allgemeinen nicht gern. Teils 
dieſerhalb, teils außerdem. Aber ich ſtehe mit meiner Frau gut, 
ſehr gut. Und da darf ich mitgehen zum „Shopping“, das ſonft 
Frauen als ihr Vorhaltsgebiet betrachten. Bielleicht kommt es 
daher, weil auch ich ihr das Prinzip der ofſenen Tür zugeſtan⸗ 
den habe in meinem Beruf, der ſonſt von Männern gemeinig- 
lich mit einem „Ach was., das verſtehſt bu nicht“, gegen die 
Eintrittsgelüſte ihrer Frauen verteidigt wird. Und wir proſi⸗ 
tieren beide von dieſer Taktil. Sie von meinem Beruf und ich 
von der pſycholvgiſchen Fundgrube, die die Einkauferei für den 
geduldigen Beobachter iſt. Ganz beſonders zur Weihnochtszeit. Kicht ſelten hört man zwiſchen Fran und Verfänferin Wee 
ſimple Worte hin⸗ und wiederfliegen, die irgendein Jozlales Ge⸗ 
biet blitzhel und oft beſſer beleuchten als eine Doktordiſſer⸗ 
tation es tut. Folgende Kede und Gegenrede zum Beiſpiel: 

Die 8. Waufe ch Sur 2 Wuuhpten Einem Kleid.“ 
Bertäuferin: „Für Weihna nit 2* Irwohl. ten, nicht wahr 

„Soll's was Beſſeres ſein, oder — 
Hier hält die Verkäuferin inne. Und ich, der ich bis jetzt als 

braver Unbeteiligter auf einem Stuhl babe fitzen dürfen, fuühle 
meinen Augenblick gekommen und frage: 

Drer Paamd. Wal füt bes abi darf's was für das Nädchen ſein?“ ergänzte die 
Verlauferin mit einem erſtuunten Blick. Damit iſt meine Täsig⸗ 
keit erlchöpft und ich Habe reichlich Zelt um nachzudenfen. 
⸗Daris was fuär das Mädchen fein?“ Hm. Aljo irgend ein 
Schund, ein wenig auf den äußeren Se Weihmeuieunen und billig, vor allem billig. Dann unter n Weihnachtsdaum in „einem büvdſchen Karton möglicht vorteichaft hingelegt. .Sy, 

Md di U etwas für Sie.“ 
ie Kathi, wenn ſie eine neue iſt vom Lande, friegt 

glänzende Angeni, frent ſich wie ein Köni 5 Mal. bets anberer ‚ üigshaſe und ſagt ein⸗ 

„Aber vein, gnä Fran, aber ſo was guã Frau, aber das iſt 
dant holt recht ſchön, ja Z viel. gna Frau, aljo, nacha, i 

ens Fron. 3 
End foſs geht ſe ab mit dem neuen Kleid. 

Kaht Leis heurtger Ses Er in mie maun jagt bese, weis 
yheurig as: mehr int, wie man ſagi. dann weis feneer Beiwerter woas üre Waebe⸗ geſcheniie Luegten Mäpchen- War, ein ordindrer 
den teeren Macherlohu micht weri wer. jo jchech. 

  

Was ich hier ſchildere, iſt kein Auznahmelall, es iſt die 
Regel. So ſehr die Kegel, daß man ſich wundern muß, wie von 
dieſen Lich ain legi ſo felten eine auf Gedanten kommt, ſie 
ſchadet ſich am letzten Ende ſelbſt daburch. Sie macht ihr Mäd⸗ 
chen mürriſch und verdrießlich und mit Recht mißtrauiſch durch 
lolche Krämerkniffe. Sie ſpart fünf Rark beinn „vorteilhaften“ 
Weihnachtseinkauf für die Kathi und ſetzt das t bindurch 
damt das Zehnfache davon zu bei einem Mä „, das nicht 
mehr gutwillig in. dem es nicht mehr einfallen wird, beſonders 
ſparfam in der Küche zu hantieren, das kein Intereſſe mehr 
paran hat, dieſer „Gnäbigen“ irgenb einen ben zu ver⸗ 

Ich habde einen Ennſch. Ich möchte, daß ſo eine Kathi ein⸗ 
mal am 2t. Dezember zu ihrer Gnädigen ſagt: „Kauft uns 
einen ordentlichen Stoff zu Weihnochten, wenn ihr ſchon Ge⸗ 
ſchenke geben wollt, kauft uns einen Stoff, bei dem die Ver⸗ 

in hinterm Ladentiſch — fragen —— 

  

Er Wil nicht auf ber Büfbee erfübeinen. 
Bor der Zivilkammer bdes Sandgertchts 1 tn Berlin fand 

Montag mittag die mündliche Berbandinng Sber die einnk⸗ 
weiliage Berfücung Katt, die der Exkaiſer gegen die Piscator⸗ 

exwirkt hatte. di inſtweilt Berfügung 
baie, L.e Süss bie Aurgeland 5 Saäbern 8 II. ver⸗ 

oten en. 
Die Rechtsanwälte des früheren Kaiſérs, Rechtsanwälte 

Dr. Alsberg und Sieberk, beantragten Aufrechterhal⸗ 
tuna der einttweiligen Berkülgung. Sie wieſen darauf hin, 
daß die Art, in der der frühere Kaiſer bargenellt würbe, 
krünkend ſei und die berechfigten Interenen des Kaßſers 
durch die Darilelluna verletzt wärben. 2i) 

Deragegenäber beantragten die Kechisanmwälte der Pis⸗ 

Ser einzrweiligen Verfügung. 
Zur Sache ſelbn trugen die Auwälie der Piacaivrbühne 

büf, dar von einer Krü⸗ des früheren Kailers durch die 
Daritellung keine Kede ſein könne. Die Darſtellung ſei 
Außert zurückbaltend. Wilbelm II. ſeien ai er Büähne   mur Warte in den Nunb neleni, dee ær Seben taipächsieh 
3. 

cator⸗Bühne. Dr. Goldbanm uund Jacobz, Anfbebung 0   
  

Zum Schluß der Verhandlung wurde der Schauſpieler 

Kriwati vernommen, der die Rolle des Exkaiſers zu 
ſpielen batte. Er erklärte, daß er die Rolle nicht über⸗ 
nommen hätte, wenn in ſeinem Spiel eine Kränkung des 
Exkaiſers hätte erblickt werden können. Nach den Schlaß⸗ 
vorträgen der Anwälte ſetzte das Gericht den Termin für 
die Verkündung der Entſcheidung auf Donnerstag 15 Ubr 

feſt. 

Hauptmanns „Hamlei“. 
—* Wie Dresdener Mufführung. 

Das Diesdener Staäatliche Schanſpielhaus hatie einen außer⸗ 
ordentlich großen Tag. Shaleſpeares „Hamlet“ in Gerhart Oaupt⸗ 
manns Ümarbeitung und Einſtudierung wurde in Anweſenheit des 
Umdichters und vieler auswärtiger Beſucher erhten Male auſ. 

ri. Hauptmann hat vermeſfen, kraſt eigener dichteriſch 

0 ei Dainem fangen Auſto ergetehten Kuit, ve bon in einem en 1½ 
in der dar Gebicht vuf ung chommenbC. Süargets veon 2 
und lleinen Fehbern, an denen die Abſchreiber, irektoren 
und Schauſpieler — Lcher Nun bße die — Eu 

ü rei, geben immer mehr von 
852 Weme dlu B0s, was ttrann uns als Urhamlet vorfetzt. 
Er hat die Charaktertragödje in eine Haupt- und Stontsaltion 
umgewandelt, die in vielem darchſcchtiger⸗ aber auch urenblich ve 
müchterner iß als das überfteſerte Druma Dadurch, daß er ſtatt 
Laertes den Prinzen keret dutt des Aufruhrs 4 

Dcbenf alettet Genonper,- vunc) nihe Aberraeeiber Fauſe. an E 
den Anſchirß an die Endaltion w 

Hanptmam iſt, um das Drama nach leinem 
ſtruteren zu können, auch nicht mit 
ausgekomrren; er 2⁵⁰ 
Punimen nen SUm, cäbe 250h uon Syieteeuse, Küer Säne 

mühengen ſind umſonſt geweſen. Sein „Hamtet wird den 
nicht von den Bühnen verdrängen, denn menn diefer uut 

mens v gen, Ler der erßen Auſfag Purte drama⸗ weniger. tern rung 
tiſche Wirkungen erguben, lamen ſie nicht durch Hauptmann, ſon⸗ 
dern unmittelbar von Shaleſpeare. 

8 Arben Pelei 
Me eeer Ware,n ee uegns, 

eininterpretiert 

ſcheüern mäſfen.



    
Huülfe bei Eisunfällen. 

Maßnahmen, die die Geſellſchaft zur Lebensrettung empflehlt. 
Wenn der. Winter da iſt und auf den Gewäſſern eine Eisſchicht bildet, ſind es meiſtens Kinder, die bie taun au⸗ gefrorenen Stellen betreten, beim Berſuch der Tragfähig⸗ keit einbrechen und dabei den Tod finden. Auch Erwachſene Eönnen beim Etslaufen, ſowie bei Auzübung ihres Bernſes oder ſonſt durch Unvorſichtigkeit den Tod in den Fluten ünden. Teiche und Seen haben oft Slellen, die ſelbſt im ttrengen Winter nicht feſt zufrieren und während ſonſt ringzinm eine tragfähige Eisdecke vorhanden iſt, dann 

tückiſche Gefabrorte bilden. Selten iſt jemand zur Stelle, 
der ſachgemäße Hilfe leiſten kann und darum will der Landesverband der Dentſchen Lebensrettungs⸗Geſellſchaft dagu beitragen, etwas Aufklärung über die Verhaltungs⸗ maßregeln bei Eisunfällen in die Deffentlichkeit zu bringen. 

Ueber die Tragfähigkeit des Eiſes 
laiſen ſich allgemeingültige Regeln nicht aufſtellen. Sie iſt 
in gleichen Stärken bei ſtehenden Gewäſſern größer als bei 
fließenden und wird von Temperaturſchwankungen beein⸗ 
flußt. Eintretendes Tauwetter vermindert die Tragfäbi, — keit des Eiſes raſcher, als die Dicke abnimmt. Die nach⸗ 
folgenhen Angaben über die Tragfähigkeit des Eiſes ſollen 
nur als Auhaltspunkt, nicht aber als feſte Regel gelten. 
BVon 4 Zentimeter Stärke an kann das Eis von einer mittel⸗ lchweren Perſon betreten werden. Die Benutzung der Eis⸗ 
bahn bedingt 7 bis 8 Zentimeter; für ſtarken Beſuch ſind 10 Bentimeter erſorderlich. Das Befahren mit leichten 
erſulgr ich beros Kuhrwert icht u Zentimeter Stärke an 

jen: ſchweres Fuhrwerk ſetzt mindeſtens 18 Zentimeter 
Eißguerſchnitt voraus. ů 8 

Die Tragfähigkeit des Eiſes wird erhöht, wenn mit Hilje 
von Brettern eine Gangbahn geſchafſen wird. Die Sprünge, 
welche die Eisdecke oft unter lautem Krachen zeigt, ſind eine 
Folge der Ausbebnung und Wiederzufammenziehung des gefrorenen Waſſers bei Temperaturſchwankungen. Schneit 
es auf die Eisbecke, ſo verringert ſich deren Dickte infolge 
VeE eHHihſeleißt KMbeEienuuaneneref, 

ie Hilfeleiſtung bei Eisunfällen erfordert Ruhe und 
Beſonnenheit., Der Retter darf ſich 

nie ſtehend der Bruchſtelle nähern. 
Selbit einprechend, würde ſie der Retter nur vergrößern. 
Will der Eingebrochene ſich ſelbſt helfen, ſo verſuche er, ſich 
mit ausgebreiteten Armen nach vor⸗ oder rückwärts heraus⸗ 
zuſchieben und krieche dann in derſelben Richtung nach dem 
Ufer, in der er an die Bruchſtelle herankam. In gleicher 
Weiſe arbeite ſich der Retter an den Eingebrochenen beran 
und benutze als Hilfsmittel Lei, Gegenſtände (Bretter, 
Leitern, Aeſte uſw.], welche ſchnell zur Land ſind und dem 
Verunglückten augereicht werden können. In Ermangelung 
ſolcher Gegenſtände neüme man Kleidungsſtücke und ſichere 
ſich, wenn möalich, durch einen zweiten Helfer nach rück⸗ 
wärts. Auf dieſe Weiſe läßt ſich eine Kette von Helfern 
auf größere Entfernung bilden. 

Der Retter darf ſich nie ſtebend der Bruchſtelle nähern. 
Am vorteilbafteſten iſt es, wenn man ein Brett vor ſich her⸗ 
ſchiebt, bis man die Bruchſtelle erreicht. damit es der Ein⸗ 
brechende erfaßt und ſich daran herausarbeiten kann. Man 
achte barauf, daß das Brett über die Bruchſtelle hinaus ge⸗ 
ſchohen wird, um eine Verarötzerung derſelben zu vermeiden. 

Die ſchwieriaſte Hilfeleiſtung iſt das Tanchen nach einem 
unter der Eisdecke Verſchwundenen. Der Retter und der 
Helfer müſſen ſich dabei anſeilen. linangeſecilt' iſt die Hilfe⸗ 
leiſtung mit äußerſter Lebensgefahr verbunden, in den 
meiſten Fällen iſt das Nachtauchen cine Unmöglichkeit und 
wird nur in Ausnaßmekällen einen Erfolg haben. 

Der Gerettete ſt ſofort nach einem mänig angewärmten 
Zimmer zu bringen und mit trockener Kleiduna zu verſehen. 
Heiße Getränke werden raſch zu ſeiner Erholung beitragen, 
Aſt der Verunalückte ohne Befinnung, ſo rufe man ſofort 
einen Arzt berbei und bebandle den Bewußtloſen bis zu 
deſſen Ankunft wie einen Ertrunkenen. Das Waffer aus 
dem Mund. der Noſe und den Luftwegen iſt zu entſernen. 
Desgleichen iſt die künſtliche Atmung zu beginnen. 

Der Tod des Küchenjungen. 
Im Danziter Hafen ertrunken. 

„H Das Secamt Hamburg verhandelte am 9. Dezember 
itber den Tod des zwanzigjährigen Küchenjungen 
Walther Großmann vom Dampfer „Immenhoſ“ 
des Hamburger Kaufmanns G. Meyer, Kapitän Behrmann, 
durch Ertrinken im Haſen von Danzig am 6. Auguſt 1927. 
An dieſem Tage wurde Großmann gegen Mittag im Ar⸗ 
beitsboot wrickend geſehen. Der 1. Offizier Richards, der 
an Land ſtand, drohte ihm mit der Hand und rief ihm zu: 
„Willſt du Lümmel das wobl nachlaſſen.“ Er zeigte aber 
einen Eimer, der angeblich über Bord gefallen war und den 
er auffiſchte. Um 12 Uhr ſah man das Boot leer ohne 
Riemen am Heck treiben. Da Holz geladen wurde und 
außer der Beſatzung noch zehn Mann vom Land an Deck 
beſchäftigt waren., hat keiner den Unſall beobachtet. Groß⸗ 
mann war nach den Zeugenausſagen ein leidenſchaftlicher 
Ruderer, der jede Gelegenheit und jeden freien Augenblick 
benutzte, um mit dem Boot herumzufahren, trotzdem es ihm 
mehrmals vom Kavitän, Steuermann und Booksmann ver⸗ 
boten war. Von allen wird er als netter, lieber Kerl ge⸗ 
ſchildert, der immer luſtig war und dem keiner an Bord 
etwas getan hat. Selbſtmord iſt vollkommen ausgeſchloſſen. 

Das Seeamt verkündete folgenden Spruch: 
„Der Kochsjunge Walther Großmannn des Dampfers 

„Immenhol“ iſt am 6. Auguſt 1927 im Haſen von Danzig 
aus dem Schiſfsboot, in das er ſich ohne Auftrag und gegen 
das ihm gesebene BVerboi begeben batte. beim Wriclen 
herausgefallen und ertrunken. Es liegt ein Unfall vor, für 
»en niemand eine Verordnung trifjit.“ 

  

  

Das Städtiſche Sinſoniekonzert. In dem heute abend 

ſtattfindenden 2. Stöädtichen Sinfoniekonzert kommen hauptſäch⸗ 
lich neuere Meiſter zu Gehör. Das Konzert bringt drei Wien 

üſter: Hans Gal mit ſeiner Ouvertüre zu einem Puppenji 
Karl Lafite uen — anſeefüh und als DBinſente von Hun 

'etzt in 3 ſchland aufgeführte zweite Sinſonie von Fran⸗ 

Lühmidte Außerdein gelangt noch der dritte Liederzyklus nach 

Agnes Miegel von dem einheimiſchen Komponiſten Georg Voller⸗ 

thun zur Aufführung. Alé Eoliſtin wirkt Frau Meta Glaß⸗ 

Millaret aus Berlin mit. Alle teunde ſeien noch einmal 

auf dies intereſſante Konzert hingewieſen. 

Fortſchritte im Lanainhrer Wohunnasban. Die Hoch⸗ 
bauten am Heeresanger und Bröſener Weg ſind ſoweit ge⸗ 
diehen, das man in dieſen Tagen auf einigen derjelben 
bereits die Richtkrone im Winde flattern ſieht. Bei den 
anderen Siedlungsbauten ſind die Zimmerlente gegenwärtig 
dabei, den Dachſtuhl aufzurichten; einige Dächer ſind bereit? 

mit Pfannen gedeckt. — Wenn man erwänt, daß man mit 
Rielen Banten, die anen großen Häuſerblock bilden, Ende 

    

  

September d. J. begonnen hat, ſo muß man anerkennen, 
daß hier ein Stücg fleitziger Bauarbeit in zirka 12 Wochen 
geleiſtet worden iſt. Es ſollen bier etwa 150 Klein⸗ und 
Mittelwohnungen erſtehen. Sowobl die Rinaſtraße, wie 
der verlängerte Heeresanger erhbalten zum Frübſahr als 
Schmuck Linden⸗ oder Ahornbäume. Die Vorbereitungen, 
Ausgrabungen der Pflanzlöcher mit Beiſetzung der Stan⸗ 
nen, ſind ſchon getroffen. 

HEHAIAAAAAAAIIAIIEIIEIIL 
Sozialdemokratiſche Partei Danzig⸗Stadt. 

Mittwoch, den 14. Dezember, abends 7 Uhr: 

in der Gewerbehalle, Schüſſelbarzun 62. 

Mütgliederverſammlung. 
1. —— des Abg. Gen. Gehl: Danzigs Politik am Scheide⸗ 

2. Kaſſenbericht. 
3. Sahl der Wutglieder des Parteiausſchuſſes und der Siadt⸗ 

biürgerſchaft. 
u dieſer wii 

ſcheinen er 

Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches. 
Der Vorſtand. 

OLOLLLLLLLLLLLLLLLELLLL 

Das Schichſal des Vorbeſtraften. 
Wieder auf abſchüſſiger Bahn. — Ein verſtäubiges Urteil. 

Unter der Beſchuldigung des einfachen Diebſtahls in 17 
und des Betruges in 13 Fällen hatte ſich der Schneider⸗ 
meiſter Friedrich K. vor dem erweiterten Schöffengericht zu 
verantworten. Es handelte ſich dabei in erſter Linie um die 
geradezu Aufſehen erregende Tätigkeit, die im September 
und zu Anfang Oktober ein Paletotmarder in den ver⸗ 
ſchiedenſten Lokalen und Kondttoreien betrieb, bei der ihm 
Ueberzleher, Regenmäutel, Schirme, Ledertaſchen uſw. in 
die Hände fielen. Bei einem derartigen Diebſtahl auf friſcher 

ů‚ ſtigen Berſammlung werden alle Milglieder um 
iht 1cht 

Tat gefaßt, war K. in allen Fällen geſtändig und trug durch 
nähere Angaben, wo er die Sachen verpfändet oder unter⸗ 
gebracht batte,-weſentlich dazu bei, daß den Beſtohleuen in 
verſchiedenen Fällen ihr Eigentum wieder zugeſtellt wer⸗ 
den konnte. Jetzt kam die Angelegenheit vor Gericht zur 
Sprache. 

Der Augeklaate iſt ſchon häufig vorbeſtraft. Zuletzt 
wurde er Ende September vorigen Jahres hier aus dem 
Gefängnis entlaſſen. Er bewarb ſich darauf bei dem Ge⸗ 
ichäftsführer des Danziger, Geſängnisvereins um Arbeit. 
Dieſer ließ ſich von K. einen Auzug anfertigen und bald 
darauf erhielt er weitere 

Kundſchaft aus den Kreiſen der Gerichtsbeamten. 

Als im Februar ſein Vater geſtorben war, ſöhnte er ſich 
mit ſeiner Familie aus, und itbernahm die Werkſtatt des 
Paters, in der er weiter arbeitete. Inzwiſchen hatte ſeine 
Kundſchaft immer mehr zugenommen, ſo daß er auch einige 
Geſellen beſchäftigen konnte, als Asſieit, um Pfingſten her⸗ 
um, ſeiner Angabe nach, jealiche Aufträge ausblieben. 

Der Angeklagte hat ſeinerzeit beim Militär dasſelbe 
Verbrechen begangen, wie Wilhelm, der letzte Hohenzollern 
auf dem Königsthron, als dieſer ſich nach Holland rückwärts 
konzentrierte, nur hat er dabei nicht ſo viel Glück und keine 
Helfer gehabt, ſondern man ergriff ihn wieder und ver⸗ 
uUrteilte ihn unter Verſetzung in die zweite Klaſſe des Sol⸗ 
datenſtandes, zu mehrjähriger Gefängnisſtrafe, die ſpäter 
durch Begnadiguna gelöſcht ſein ſoll. ů   Auf das Bekanutwerden dieſer Tatſache, ſowie ſeiner 
anderen Beſtrafungen, führte der Angeklaate das plötliche 
Zurückziehen ſeines bisherigen Kundenkreiſes zurück. Seiner 
Behauptung nach habe ein Gefängnisbeamter unvorſichtiger⸗ 
weiſe einem Schupobeamten in Langfuhr von ſeinen Vor⸗ 
ſtrafen ufw. Kenntnis gegeben, und der Schupobeamte habe 
die Sache in ſeinem Kundenkreiſe weitergetragen. Es aing 
dann mit dem Angeklagten immer mehr zurück. bis er keine 
Wohnuna mehr hatte und in Lokalen nachtigte, wo er ſchließ⸗ 
lich bei einem Diebſtahl abgefaßt wurde. 

Der Staatsauwalt beautragte unter Berückſichtigung der 
Vorſtrafen des Angeklagten eine Zuchthausſtrafe von zwei 
Jahren. Tr Angeklagte bat, ihn 

nicht in das Zuchthans au ſchicken. 
da ihm dadurch fede Möglichkeit abgeſchnitten wäre, wieder 
ins Erwerbsleben zurückzukehren, und das um ſo mehr, 
als der erſte Verſuch dazu, durch die Indiskretion des Ge⸗ 
räingnisbeamten vereitelt worden ſei— 

Die Bitte des Angeklagten ging durch das Urteil, das 
auf eine Geßamtiſtrafe von einem Jahr Gefänanis lautete, 
in Erfüllung. Bei Verkündigung des Urteils führte der 
Vorſitzende aus, daß es ſich auch in dieſem Fall wieder um 
eine der furchtbaren Tragödien der Vorbeſtraften handle, 
denen es infolge des in vielen Fällen ungerechtfertiaten 
Voruxteils ſehr ſchwer gemacht würde, wieder ein nützliches 
Mitalied der menſchlichen Geſellſchaft zu werden. Bei Zu⸗ 
meſſung der Straſe ſeien dieſe Umſtände in weiteſtem Sinn 
in Betracht gezogen und dem Angeklagten dementſprechend 
mildernde Umſtände zugebilligt worden. Der Angeklaate 
nahm die Straſe an. GV 

Weipnachtstrubel über Tiegenhof. 
Die Kreisſtadt Tiegenhbof batte am Sonntag ihren großen 

  

Tag. Wie im veraangenen Jahre, ſo hatten Kaufmannſchaft 
und Gewerbetreibende auch in dieſem Jahre einen Ver⸗ 
kebratag abgehallen, um die Bevölkerung des umliegenden 
Gebietes beranzuziehen und ihr die Weihnachtseinkäufe zu 
erleichtern Der Erjolg wer gesennder dem Borlahre ein 
weit größerer. Die Käuker reibten ſich am Nachmittag in 
jehr vielen Geichäften an und konnten nur ſtoßweiſe hinein⸗ 
gelatſen werden. Auch die Kaufluſt war ſehr groß. So hatie 
beifpielsweiſe ein Geſchäft grgenüber dem Vorjahre einen 
flinfmal größeren Umſatz. Als beſonders zugkräftig erwies 
ſich die Verkehrslotterie. Man hatte auf jeden Gulden Ein⸗ 
kauf einen Gutſchein gegeben. Fünf Gutſcheine galten als 
ein Los. Der vielbegehrte erſte Preis war ein von der 
Firma Arno Heſſelbach geſtiftetes Mifa⸗Fabrrad, das den 
glücklichen Inhaber der Nummer 211 zufiel. — 

Die zahlreichen Veranſtaltungen unterbaltender Art 
hatten ebenfalls Ueberjülle zu verzeichnen. 

Statt „Macht des Schickſals“ — „Toska“. Inſolge anhalten⸗ 
der Erkrankung des Herrn Heiligers kann die für Donners⸗ 
tag angeiſetzte Vorſtellung nicht ſtattfinden. Es wird Puccinis Oper 
„Tosca“ gegeben. Am Sonnabend, dem 17. Dezember, wird 
nachmittags um 3 Uhr das Weihnachtsmärchen erſtmalig gegeben. 
Wie Peterchen die Wunderblume“ ſand hat die Ver⸗ 
faſſerin, Lo Berger, ihr Werk betitelt, das ſicherlich bei allen Kin⸗   

‚ 

dern den größten Auklang finden wird. Das Stück wird wieder 
Lon, Heinz Brede in Szene geſetzt, das Peterchen ſpielt Charlotte 

rlowm. — 

  

  

Achtung, hier L. M. Lommel! 
Veitere Stunden im Schützenhaus. 

Vorweggenommen ſei die Feſtſtellung, daß es bisher 
weder Franz von Veeſey noch Magnus Hirſchfeld noch ſonſt 
üirgendwem gelungen iſt, den großen Schübenhausſcht in 
lolchem Uebermaß zu füllen, wie es geſtern abend der Fall 
war. Der Kaſſierer ſchätzte die Zahl derjenigen, die um⸗ 
kehren mußten, auf mehr als fünfhunderl, Sy viel lag alſy 
den Danziger Rundfunkhörern daran, Ludwig Man⸗ 
fred Lommel, den popnlärſten aller humvpriſtiſchen 
gürſen⸗Walillen⸗ von Angeſicht zu Angeſicht genießen zu 
ürſen. ů 
Populär; das Wort charakteriſiert Lomutel am eheſien. 

Mit ſeiner Deviſe: „Lachen wollen die Leute heute!“ erhebt 
er keinen anderen Anſpruch als den, abſolut volkstümlich 
bewertet zu werden. 

Es iſt einerlei, ob er eine Gerichlsverhondlung darüellt 
mit einem halben Dutzend Typen zugleich, oder den Einzug 
des perſtſchen⸗Schahs in Berlin, oder eine Kaſernenhofſzene 
mit allem blöden Drum und Dran: immer iſt er ercötzlich, 
auch dann noch, wenn man ſich erinnert, dirꝛſen oder jenen 
Witz in früller Kinderzeit bercits gehkörr zu haben. Abec 
freut man ſich nichts ſtets von neuem, gute, alte Bekannte 
wiederzutreffen? Am beſten iſt or dann freilich, weun er 
ſich auf ſeine ureigenſte Domäne begibt: in die Funkſtunde. 
des Senders Runxendorf (Welle 05) und hintereinander 
ßeine n Wetterbericht gibt, Kurt Leſing und eine Sängerin, 
auf den Namen Marion () hörend, parodiert, ein Zitherſolo 
ſpielt und vieles andere mehr, 

Jedenfalls kann es den Hunderten, denen kein Einlaß 
mehr vergönnt war, herzlich leid tun, vor Lachen nicht ſo 
gebrüunt, ſo geſchrien zu haben, nicht ſo entfeſſelt geweſen zu 
ſein wie die, die „dicht an dicht gedrängt“ im Saale Rä. 

Sicherheit für die Kleinrentnerunterftützungen. 
Die hinterlegten Hypothelenbriefe. 

Auf eine Kleine Anfrage im Vollstag, die KüO mit der Hinter⸗ 
gung ‚von Hypothelenbrieſen als Sicherheit für die Rückzahlung 
von Kleinrentnerumterſtützungen beſchäftigte, hat der Senat dem 
Volkstag eine Antwort zukommen laſſen, in der folgende Geſichts⸗ 
vunkte als Rechtfertigung der Maßnahme angeführt werden: Die 
Hinterlegung von Hypothekenbrieſen iſt als Sicherheit für die Rück⸗ 
zahlung der gemäß den Ausführungsbeſtimmungen zum Klein⸗ 
reutnergeſetz gezahllen Unterſtützungen uur in greigneten Fällen 
Keleuriri worden. Der Senat hat den Wohlfahrtsämtern jetzt noch 
Richtlinien zugehen laſſen, nach denen die Gewährung der Unter⸗ 
ſtützung von der Hinterlegung nur dann abhängig gemacht werden 
foll, wenn die aufgewertete Hypothekenforderung den Betrag von 
4000 Gulden, in Ausnahmefällen 5000 Gulden überſchreitet. Dieſes 
bedeutet eine weitere erhebliche Milderung der bisher geübten 
Praxis. 

ö‚ Eine ſirnloſe Tut. 
Mit dem Meſſer gegen den Nachbar. — Soſort in Haft behalten. 

Vor dem Einzelrichter wurde wiederum gegen einen Meſſerſtecher 
verhandelt. Angeklagt war der Arbeiter Otto R. aus Bürgerwieſen. 
Er lam am 16. Oktober morgens nach Hauſe und war angetrunken. 
Als er an dem Hauſe ſeines Nachbarn vorbeiging, ſchlug oder 
bes er gegen die Tür. Gleichzeitig hatte er auch ein Meſſer in 

er Hand. Als der Nachbar ahttuugslos die Tür öffnete, erhielt 
er von dem Angeklagten ohue weiteres einen Meſſerſtich in die 
Stirn. Der Verletzte war allein zu Hauſe und ging in die Woh⸗ 
nung zurück. Der Angeklagte ging hierauf in eine Kneipe, Da 
aber bald wieder zurück. Nun draͤng er in die Wohnung des Ver⸗ 
letzten ein, der blutend auf einem Stuhl ſaß. Dieſen beſchimpfte 
er und verſetzte ihm einen Fußtritt. Der Angeklagte ſowohl als der 
Verletzte können dem Richter keinen Beweggrund für die. Tat an⸗ 
geben. Der Angeklagte war noch unbeſtraft. Der Richter verurteilte 
ihn wegen gefährlicher Körperverletzung zu einem Jahre Gefängnis 
bei ſofortiger Verhaftung. 

  

Kokain im künſtlichen Arm geſchmuggelt. Die Warſchauer Kri⸗ 
minalpolizei verhaftete dieſer Tage den in Danzig wohnhaften 
polniſchen Staatsangehörigen M. Paprotſch, der ſich ſeit län⸗ 
jerer Zeit mit dem Schmuggel von Koknin aus 0 nach Polen 
beſchäftigte. P. hatte das Kokain immer in ſeinem lünſtlichen Arm 
antheſermtordt⸗ was ihm ermöglichte, ſein „Gewerbe“ über ein Jahr 
zu befreiben. Erſt auf Grund einer Anzeige eines „Freundes“ des 
P. kam die Polizei dahinter. 

Die Weihnachtsfeier des Selbſthilfebundes der Körper⸗ 
behinderten mußte von Mittwoch, den 14. Dezember, auf 
Mittwoch, den 28. Dezember, verlegt werden. 

Kinderfeſt in der Meſſehalle. Morgen, Mittwoch, den 14. De⸗ 
zember, findet auf dem Weihnachtsdominik in der Meſſehalle 
nach dem Muſter des vorigen Jahres ein Kinderfeſt ſtatt. Das 
Programm iſt außerordentlich beluſtigend geſtaltet. Die Leitung 
hat Fredony übernommen. Außerdem werden Clowns mit⸗ 
wirken. Auch das volle Varietéprogramm ſoll zu Getzör gebracht 
werden. Wir verweiſen auf das Inſerat in der heutigen Aus⸗ 
gabe unſerer Zeitung. 

Ein Wetttegeln weMeſtaureß der Danziger Kegler⸗Verband 
in Neufahrwaſſer im Reſtaurant „Zum Leuchtturm“ zur Ein⸗ 
weihung der erſten Kegelbahn, die nach deutſcher Bundesvor⸗ 
ſchrift gebaut iſt. Es gelangten ſechs wertpolle Preiſe zur Ver⸗ 
teilung und wurden damit folgende Kegler Gube 4.Ooks; 
Werner, Kegelklub „Danziger Stecher“ bei fünf Schub: 41 Holz; 
Pawlowſki, Kegelklub „Piepenſtiel“, Prauſt, bei fünf Schub: 
41 Holz; Schlottte, Kegerlub „Piepenſtiel“, Prauſt, bei fünf 
Schub: 40 Holz; Schulz, Kegelklub „Goulaſchkanone“, bei fünf 
Schub: 40 Holz; Czarlinſti, Kegelklub „Danziger Stecher“, bei 
fünf Schub: 39 Holz; Boldi, Kegelklub „Danziger Stecher“, bei 
fünf Schub: 39 Holz. 

Polizeiber'cht vom 13. Dezember 1927. Feſtgenoumen wur⸗ 
den 13 Perſonen, darunter: 1 wegen Unterſchlagung, 1 wegen 
Twegen Eruntenheit Feſtnahme aufgegeben, 4 in Polizeihaft, 
4 wegen Trunkenheit. 

  

Danziger Standesamt vom 18. Dezember 1927. 

Todesfälle: Witwe Hermine Kroll geb. Kdengiehes 
95 J. Ehefrau Wilbetmine Hennig geb. Siedenbiebel, 
74 J. 7 M. — Ehefrau Louiſe Wiemer geb, Szameit, 74 J. 
9. M. — Ehefrau Roſe Schlaß geb. Krogull, 49 J. 2 M. — 
Fleiſchbeſchauerin Hulda Gegus, ledig, 73 J. — Tiſchler⸗ 
meiſter Hermann Schlius, 83 J. — Tochter des Kanzlei⸗ 
angeſtellten Schütz, 1 J. 9 M. — Arbeiter Andreas Smoro⸗ 
dien, 37 J. 1 M. — Schneiderlehrling Horſt Diesler, 17 J. 
2 M. — Ehefrau Marie Sachweh geb. Koſer, 62 J. 7 M. — 
Sohn des Damenſchneiders Ernſt Horn. 4 J.:11 M. — Ge⸗ 
ſchäftsinhaber Georg Bröckelſchen, 37 J. 7 M. — Kaufmann 
Mendel Matuſow, 59 J. 9 M. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Nenfahrwaſſer. Witwe 
Marianua Lademann geb. Rychert, 80 Jahre 6 Monate; Sohn des 
Arbeiters Leo Kleba, 18 Tahe. 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; 
Anton Foolen; ſämtlich in miig, Druck 

von J. Gehi & CSsi, Damia, 

  

für Danziger 
kür Inſerate: 
inb Lerlg 
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S Die hllickliche Geburt eines Sonniags- 
& jungen ꝛeigen hocherfreut an 
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Danzig, den 12. Dezembe 102/ 
Langgarter Wall v FR
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O. 

Blumhoſt u. Frau 
Oretl geb. Reimen 

2 
  

  

Danlaagung 
Für dle innige Teilnahme beim Hinscheiden 

meines lieben Mannes, sowie lür die vielen 
Kranz- und Blumenspenden, sage ich allen 
Verwandten und Bekannten, insbesondere 
Herm Plarrer Leu fiir die schönen Worte am 
Sarge und Grabe, sowie Herrn Fey, den 
Herren des Kontors und dem Polierbund 
meinen besten Dank 

Danzig, den 13. Dezember 1927 
Florentine Kutsck geb. Ruch     
  

Dalziher Stadttheater 
Intendant: Rubd. Schaper. 

Dienstag, den 13. Dezeinber, abends 74 Uhr: 

Dauerkarten Serte II. 

Luſtſplel von William Shalkeſpeare. 

Bearbeitet von Hanns Donadt. 
In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Hanns Donadt. 

ktion: Emil Werner. 
Bihe Ende 971 Uhr. 

Mittwoch, den 14. Dezember, abends 77% Uhr: 
Grüfin Mariza. Dauerkarten haben keine Gültigkeit. 

Preiſe B (Oper). 
Donnerstag, abends 77% Uhr: Toska. 

karten Serie III. Preiſe B (Oper). 

Preiſe B (Schauſpiel). 

„Der Widerſpenſtigen Zähmung“ 

Dauer⸗ 

  

Junkergasse 7 

Fiaminpo-Ibeater 
Das grose Schlager-Proaramm 
Achiung! Heute neul Achtung! 

ſiastranuete Menschen 
Her Cüpe d. Nofenpierteis 
Ein Sittenbild aus dem dunłkelsten Hamburg 

in 6 Akten 

In den Hauptrollen: 
Uialre Lotto- Hruth Wartan - Fritr Greiner 
Tharies Willy Hayser-Jack Mylong Elünz 

* Ferner: 

lie Janu nach derfoldmine 
Eine Sensations-Groteske in 6 Aklien 
voll Spannung und mimischer Komik 

In der Hauptrolle: Wililam Russel, 
der verwegene Sensations-Darsteller 

und Liebling der Juger.d 

  

Die groe HMummer 
mit Norma Shearer 

üllPErnewöhnlich gute 
Hronfilme der Parutamet 
Ufa-Wochenschau 

Wochentagn 4, 6.10 und 8.15 Unr 
Eintritt jederaen 

    

  

  

  

  

  

          

   
   

Adolphe Menjov in 

Ferner: Lissi Arna in 

Eins & eins ⸗ drei 
NMensesfeE LDocfEnSUHHι 

  

Siorid- Iffehter 
Der große Russenfilm 

Ferner: Jetta Goudal 

Die Gefangene des Scheik 
NMemeste LDocfensch⁷ιιn 

MImnalast 
Lee Parry in 

Ferner: 

Der Kosakenweibsteufel 
in Matrosen-Regiment Nr. 17 

Menseste Docfhernscfran 

  

umsi- Cicſiitsmiele 

ů Xenia Desni in 

Madame want einen Seitensnrung 
Ferner: Jack Hoxie in 

Mit Tomahawk und Büchse 
Meneste Locſfhenscfüens 

Magda Sonja in Fritz Kortner 

Ferner: Carlo Aldini in 

Der Mann ohne Kopf 
Meneste IDocfernscfiem 

Naumsdg- LCieſuatspieſe 
Dorothea Wieck Oskar Narion 

STURMFLUT 
Fenner: NMorma Talmadge 

.KIKI 

in 

—affichiss--Cicfutspiel. 

ulr bleihen stets hemühht, das Beste vom Besten zu brinnen! 

Edna Purviance 

Lle Mäcnte einer schönen Frau 

  

Lie rau mit dam Teltrekord 

CiISSeIIS- Cicfutfspiel. 

Die ſeliebte auf dem Königsthron 

  

Der MeIIner aus dem Palast Hotell Weinnachtsgeschenk 

  

  

Dauerrandöſen mit Chamottanstüttexrung 100 ebm Melakratt f l. 0O 

die fabelhalte Tanz- u. Stimmungskapelle Erban 

   

  

       
    

    
        

    

         

           
  

    

  

        

As meuste 2 drohe Sonderschluger! 

OSSIOSWMAlDOà& in ihrer goldigen Hauptrolle als 

Gräfin Plättmamsell 
Ein köstlicher Uia-Lustspielschlager in 6 Aken, der durch eine 

pruchtige Handlung und ————— jeden Besucher mit- 
reißen m 

Osei Oswalda, Lydis Potechina, Garrison, Hanne Brinlmann, 
Falkenstein, Fischer-Köppe u. a. öů 

Die vom Theater 
Nach dem Roman . TECHNIC“ von Dana Burnett 

Dramatische Liebesabenteuer eirer Schauspielerin 

in packender, dramatischer Handluns und 8 Akten 

Hauptrolle die bildschbne „iuine Dove“ 

Fe. 

S Leuur, 

Allelrvertretund und Lager 
der Fa. J. D. Dominikus Söhne, 
nemscheln 
Süäten- und Werkzeuntahbrik 

Lager: Einhornspelchor 
2000 eim, Mausenasse 7 

Grobe Auswahl / Quclitäts-Waren / Billige Praise 

      
      
       

         
      

   

EEADEUEIHILIUUIU 
EEAAEEE 

      

  

      
    

    

        

    

Tanz-Palast 
und Bar 

Eiugang durch dle U. L.-Liebtapiole 
WllluiummmimümtunzutamittREAr 

Ebeste Hachtbetrleb Danzins 

Bls 4 Uhr trun geöfrnet 

Uesterr. Sübwein 
    

    
      

    
     
      

Bowlenweißbwein Fl. 

Grog-Rotwein 

  

nschlernasse 38/38 Unn Il. Damm 4 

I 
Weinbrand-Verschnitt fl 3.00 

Auch auf Teilzahlung 

Emppu 1.comi. 
G. m. b. H- 

Daunng, Lahhgasse 50 
Reparaturwerkstatt 

—— 
Bis zum Jeſt 

zu tief herabgeſetzten 
Preiſen: Korbgarnitur. 
Blumenſtänder, Körbe 
all. Art, Kranz⸗ u. Korb⸗ 
weiden, Tiſchler⸗Möbel 
wie Schränke, Vertikos, 

  

  

  

       

       

     

        

        

Tiſche, Stühle u. kompl. 

Schlafzimmer, Küchen 

uſw. Auf große Stücke 
Teilzahlung. 

Korbwaren⸗ u. Möbel⸗ 
geſchäft P. Frankowſti, 

Fiſchmartt 7. 

Mäntel von 10 E an 

Citen 

Slechten, pᷣautaus ſchljüge 
Sraupfaderhelchpör; „alte Wunden 
KrailDsd 85 Aü Füße „Verlehungen 

iK altd K 
iriettch apſetie: Rino-Salbe 

u haben in den Apotheken, 
AlteEerReltun Aubd Pererieb 

Dr. Wilhelm, ͤſche, 
Weinböhla⸗Dresden 

  

    

  

  

    
    

  

  

Otto Kähler 

Damen- u. Herrenmoden 
jeit am Jakohstor 8)6 

  

   
   

Drrhn. Ai- ‚ů 
EIIII. Kx; Eine 

nu fas Hasino- Meimmzete 1· 

fl. Laherise TeixkanEg. Lui in Mälerar 

   
   

    

  

  

UHohlon *=     2EEIASeEe 

  

  

     

   

      

      
   

Achtung 
Aittwoch, den I4. Dberenber, achsittaus ab 8 Uhrt 

Ler hubeltav Für Danzigs Hinderzgeli 
las rbste Hindertest Danzigs 

unler Leiteng des Tansendkönstlers Freddony mit seiner asprechenden Puppe 

Drei Exæpellen, zwei Clownz, Welatrki und Ballermanr — Belrstigengen nller Art, 
Bonbonrregen. gröſlter zubel — Voller Daminikäbetrieb — Volles Varistẽ-Programm 

Abends: Letzies Anftreten von Fredony, Verabsckiedung ves Abüdal und Asits 

Donnerstag abend: Heunes Varicte-Programmi 

Messchallel Achtungl 

den Mußknacker 

den 

„Weihnachtisbäckerei 
Ausstechformen 

Lriahr: 

Eertahruazzkr: JO0hS. Krupka, Kachf., 

  Anzüge von 15 fi an 
Kleider von 5 an 
Tägl. Eingang von wenig 
getrag. Kommiſſionswaren 

Angezahlte Sachen 
reſerviere bis Weihnachten 

Agentur⸗ 
u. Kommiſſions⸗Haus 

Breitgaſſe 238 

Die billigsten 
Plüschdecken 

     

  

     

   

Aeeeeeee-e-e 

Vergeßt nicht 

    

   
   

      

           
   

          

   

  

    
    
   
    

    
      
    

Christbhaumständer j 
creeeererereeeeee-ee- 

Für die 

  

    
     

      

Baclgiormen Läufer 

— Bettwrorleger 
U men. Steppüecken 

Kuchenspritzen Gahelln- und 

ewplehlen folgende Spexirlgeschäſie: rilsch-Möhelstohhe 

Eduard Bani, gegr. 1898, 

— Langgarten 42/43 

Lahannes IIsen, Hfigr., 
gegr. 1833. Lange Brücke, 
Ecke Fischmarkt 

Fraumm HKühnert, 
gegr. 1879, Hundegasse 98 

barl Steinhrück, gegr. 1897. 
Altstäotischer Graben 92 

Ernet Rohkfleisch, 
gegr. 1909, Hanptstrahe 37 

    

   

   

  

   
   

      gegrũündet 1877 ů 

H. E gegr. 1860 
Eh. O. E Kabrowaki 
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Dieustag, den 13. Dezember 1927 

    

    ————— 
Abkehr vom Beamtenband. 
Stark beſuchte öffentliche Beamtenverſammlung. — 4% flün⸗ dige Nedeſchlacht. — Ein Erjolg des Augemeinen Beamte 3. nzioger Allgemeinen 

Geſtern abend trat der neue, auf freige j i 
Grundlage aufgebante AIrgemeimeihe WiGer WWer 
amtenbund durch eine außerordentlich gut beſuchte 
öffentliche Beamtenverſammlung zum erſtenmal an die 
Oeffentlichkeit. An hiſtoriſcher Stätte, im Bildungsvereins⸗ 
haus, das vor Jahrzehnten die erſten Zufammenkünfte fort⸗ 
ichrittlich geſinnter Arbeiter und Handwerker ſah, fand auch 
dieſe erſte, von fortſchrittlichen Ideen getragene“ Bemten- 
verſammlung „ſtatt. Vis auf den letzten Platz war der ge⸗ 
räumige Saal und ſeine Galerien beſetzt. Viele mußten 
mit einem Stehplatz vorlieb nehmen. Dieſer außerordent⸗ 
lich ſtarke Beſuch iſt ein Beweis dafür, wie Koll. Selow, der 
Leiter der Verſammluna, bei der Eröffnunasenfuree hue- 
Aumtenbundes auf freiß die Uicgafliiches eines Danziger Be⸗ 

es auf freigewerkſchaftlicher i — wenbigkelt war. ſtlicher Grundlage eine Nyt⸗ 

Die Sünden des Beamtenbundes. 
Koll. Stetter⸗Berlin zeigte ſich als ebenſo gewandt 

Reduner wie als gründlicher Kenner der Wacmntenwerhilt, 
niſſe, als er in längeren intereſſanten Ausführungen die 
Notwendigkeit einer fortſchrittlichen Organifativn für Be⸗ 
amten darlegte. Er ging zunächſt auf die Geſchichte der Be⸗ 
amtenverbände ein, die vielfach nur Standesveretne ſind 
und nur einen loſen Zuſammenhang haben. Ihrer Spitzen⸗ 
vertretungr dem deutſchen Beamtenbund, ermangele es an 
Stoßkraft, um die Intereſſen der Beamten wirkungsvoll 
zu pertreten. Ausführlich ſchilderte Redner, wie in vielen 
ſſchün der Deutſche Beamtenbund verſagt habe, wenn es 

ich darum handelte, die Intereſſen der unteren und mitt⸗ 
leren Beamten wahrzunehmen. Es war ihm ein leichtes, 
dieſen ſchweren Vorwurf auch zu belegen. Eine Beſſerung 
jek nur zu erwarten, wenn Beamten, Angeſtellte und Ar⸗ 
beiter eine Einbeitskront bilden. Nur dann ſei eine Beſſe⸗ 
rung der Verhältniſſe zu erwarten. Weil ein großer Teil 
der deutſchen Beamtenſchaft mit der Führung des Deutſchen 
Beamtenbundes unzufrieden war, ſei 1922 der Allgemeine 
deutſche Beamtenbund auf freigewerkſchaftlicher Grundlage 
gegründet worden. Auf die neue deutſche Beſoldungsord⸗ 
nung eingehend, ſtellte Redner feſt, daß dieſe einen Rück⸗ 
ſchritt gegenüber derjenigen vom Jahre 1020 bedeute. An⸗ 
ſtatt die bisherigen 13 Beſoldungsgruppen zu verringern, 
werden dieſe auf 25 erhöht, wodurch die Uneinigkeit der 
Kollegen gefördert werden foll. Aufreizend war das Zahlen⸗ 
material, das Redner über die Höhe der Zulagen für untere 
und höhere Beamte vortrug. Auch hier zeigte ſich, daß die 
oberen Beamten ſehr woh nerttunden, auf Koſten der un⸗ 
teren Boamten ihre Intereſſen wahrzunehmen. Weiter ſchil⸗ 
derte Redner, wie der Deutſche Beamtenbund bei Schaffung 
eines Beamtenrechts verſagt habe. Er ſchloß mit einem 
dringenden Appell an die Anweſenden, ſich in ſtarken, modern 
vrientierten Organiſationen zuſammenzuſchließen, um ihre 
Intereſſen geltend zu mathen. Beamte, Angeſtellte und 
Arbeiter gehörten alle dem Lager der Arbeitnebmer an und 
es liege im wohlverſtandenen Intereſſe aller Arbeitnehmer, 
wenn ſie im Kampf um beſſere Arbeitsbedingungen Hand in 
Selſag. eiten. Dem Redner dankte außerordentlich ſtarker 

Der nächjte Redner, Stadtoberfekretär Helmſtädt 
früheres Mitglied des Beamtenausſchuſſes, Lonnte aus 
eigner Keuntnis der Dinge Aufſchluß geben, wie im Dan⸗ 
ziger Beamtenbunde gearboitet wurde. Bei der Wahl für 
den Vorſtand des Beamtenbundes ſei lediglich der Titel 
maßgebend getveſen. Wünſche der unteren und mitt⸗ 
Ileren Beamten ſeien nicht berückſichtigt worden; darin liege 
die Urſache der Not dieſer Beamtenſchichten. Sie ſei bei 
jeder Beſolbungsregluna in den Hinterarund gedrängt wor⸗ 
den, während die Intereſſen der höheren Beamten ſtets Be⸗ 
rückſichtigung und ſtärkſte Förderung erfuhren. Für dieſes 
Verhalten der Führer des Beamtenbundes ſei denn auch 
die Belohnung nicht ausgeblieben. Sie erfolgte in Geſtalt 
von Beförderungen. Redner verwies dabei auf die Fälle 
Fentſch und Schmidt. Das 

Notopfer 

in den Kreis der Betrachtungen ziehend, ſtellte Redner feſt,. 
daß der Beamtenbund eine Kürzung der Beamtengehälter 
durch die Linksregierung entſchieden, ablehnt. ſich aber der 
Rechtsregierung dazu verpflichtete. Als Prämie dafür ſollte 
dann der Ausgleich der Härten erfolgen, der jedoch 
wieder nur den oberen Beamtengrnppen Vorteile brachte. 
Jetzt jei es an der Zeit. daß auch den unteren Beamten ein 
menſchenwürdiges Daſein ermöglicht werde. Da der Be⸗ 
amtenbund nicht gewillt ſei, die Intereſſen der unteren und 

mittleren Beamten zu vertreten, müßten ſich dieſe im Allge⸗ 
meinen Danziger Beamtenbund zuſammenſchließen. Dieſe 
Forderung erhob auch nachdrücklichſt der Poſtbeamte 
Dreyer, der ebenfalls bisher als Vertreter der unteren 

Poſtbeamten im Beamtenausſchuß tätiga war. Die oberen 
Beamten hätten dort den maßgebenden Einfluß, für die 
Lage der unteren Beamten beſitehe nur wenig Intereſſe. Er 
habe deshalb ſein Amt niederaelcat. um nun durch den All⸗ 
Lemeinen Danziger Beamtenbund die Möglichkeit zu baben, 
die Intereſſen der unteren und mittleren Beamten wabr⸗ 
zunehmen. Auch dieſem Redner dankte ſtarker Beifall. 

In der Diskuſſion ſprach zunächſt der Jollbeamte 
Manthei und der Eiſenbahner Schulz. Beide wollten 

  

von der Neugründung nichts wiſſen. waren dabei jedoch ſo 

ungeſchickt, daß ſie kaum mit Veranügen an dieſe Ber⸗ 
ſammlung zurückdenken werden. ů 

Dann traten die Korvphäen des Danziger Beamten⸗ 
bundes auf den Kampfplas, um zu retten, was zu retten iſt. 

Gronau, Schneider und Thomas verſuchten nachzu⸗ 

weiſen, daß der Danziger Beamienbund gerade die Inter⸗ 
eſſen der unteren Beamten wahrgenommen habe, fanden 
damit aber nur wenig Glauben, denn die Tatſachen ſtehen 

mit dieſer Behauptung doch zu ſehr im Wideripruch. Inter⸗ 

eſſant war die Mitteilung, daß der Senat beſchloſſen habe⸗ 

noch vor Weihnachten Vorſchüffe auf die nene Gebalisreglana 
an untere Beamte zu zahlen; insgeiamt kommen 600 000 G. 

zur Auszahlung. Ob das auch geichehen wäre, wenn die 

nuteren Beamten nicht in Oopoſition zum Beamtenbund 
ſtönden? Die Antwort iſt nicht ſchwer. Die Verſammlung 

zeigte jehr deutlich, daß die untere Beamtenſchaft nicht mehr 

gewillt iit, ſich von den höheren Beamten mißbrauchen zu 

laffen. Selbſt der Abg. Hohnfeldt fand in diejer Beziehung 

ſcharfe Worte. 
Eaauskuut in allen Angelegenheiten des Allaemeinen Dan⸗ 

ziger Beamtenbundes wird im Büro des Gemeinde⸗ und 

Staatsarbeiter⸗Berbandes, Karpfenſeigen 2, erteilt. 

Die Diſtriktsloge 18 
hielt am Soennabend 

  

Die Eutwicklung der Guttempler 2 

des Deutichen Guftemplerordens (J.O.G. T.)   

und Sonntag ihre fällige Disrtſhütenheus ab. Die Berichte der 
Beamten zeigten ſtetiges Fortſchreiten der Bewegung. Beſonders 
das Jugendwerk hat ſeinen Mitgliederſtand heben können. Die in 
dieſem Jahre gebildete Wirtſchafts⸗Abieilnng hat ſich, wie der 
Vorſitzende, Herr Majfewſki, mitteilte, gut entwickerl. Als beſon⸗ 
dere Veranſtaltungen der letten Zeit wurden der 3. Alkoholgegner⸗ 
tag ſowie die Ausſtellung „Die Alkoholfrage⸗ erwähnt. Herr Brock 
berichtete über den Z. Kongret lür alloholfreie Jugenderzlehung, 
der vom 13. bis 16. November in Verltn ſtattgefunden hat. Schließ⸗ 
lich berichtete Herr Blume⸗Hamburg über die Weltlogentagung in 
Cbiladecnhia. Voxaus ging ein Bohrüßungsabend, der von der 

Loge „Wendekreis“ vorbereitet war. Nach einigen muſikaliſchen 
Darbietungen, einer Begrüßung durch Herrn Majewjſki, ſowte Re⸗ 
zitntionen Herrn Blumhoffs nahm Herr Blume das Wort zu 
ſeinem Feſtvortrage. 

Eisbataſtrophen auf der Weichſel. 
Ungeheurer Schaden bei Thornu. — Verkehrsſtörungen 

im Freiſtaatgebict. 

„Auſ der Weichſel herrſcht ſeit Sonnabend früh ſtarkes 
Eistreiben. Im Mündungsgebiek haben ſich dle Eisſchollen 
derartig angeſtaut, daß zeitweiſe für das Eis kein Abzug 

war. 
Bei Thorn iſt der Waſſerſtand auf 9,21 Meter zurück⸗ 

gegangen. Inſolgedeſſen iſt es etwa 20 Kilometer oberhalb 
Thorns Sonnabend zu einer Naturkataſtrophe von rieſigen 

Ausmaßen gekommen. Die Weichſel hat ſich dort bei dem 

Kvloniſten, dorf Benſchen gegenüber von Ciechinnek in einer 
Breite von 500 Meter ein neues Flußvett gebahnt. Polniſche 
Pioniere verſuchten zunächſt den Eisdamm zu ſprengen. Es 

mußte jedoch aus Thorn Artillerie angefordert werden. Der 
neue Flußlauf verſandet und vereiſt die Felder, ſo daß ein 

ungeheurer Schaden entſteht, der ſich bit jetzt noch nicht 
üverſehen läßt. Das auf einer Anhöhe erbaute Dorf iſt be⸗ 
droht. Die Eisſchollen türmen ſich bis zu zwei Meter hoch. 

Im Freiſtaatgebiet iſt es durch das Eistreiben zu mehr⸗ 
ſachen Verkehrsſtörungen gekommen. Das Fährſchiff bei 

Rotebude mußte den Betrieb einſtellen. Es konnte ſich zwar 
mühſam durch die Eismaſſen hindurcharbeiten, das Anlegen 

aber war nicht möglich, weil ſich das Eis zwiſchen Fährſchiff 

und Anlegeſtelle auftürmte. Für den umfangreichen Ver⸗ 
kehr in Rotebude war das eine ſehr kritiſche Sttuation. 

Sämtliche Kraftpoſtwagen, Autobuſſe, Fuhrwerke und Per⸗ 

fonen konnten nun nicht mehr von einem Ufer zum andern 
gelaugen. Sie mußten den weiten Weg über Bohnſack, 

Schiewenhorſt, Schönbaum nehmen, um zum Ziele zu kom⸗ 
men, was mit einem Zeitverlnſt von zwei bis drei Stunden 

verbunden war, Von Schönbaum benntzten einige dann den 
holprigen Landweg Fürſtenwerder⸗Rotebude, andere die 

Ehauſſee über Brunan, wobei ſie von Danzig nach Tiegen⸗ 

hof nicht weniger als vier Fähren zu paſſieren hatten. Auch 

am Sonntag ruhte der Betrieb in Rotebnde. Sämtliche 

Eisbrecher waren jedoch an der Arbeit, um den ungehinder⸗ 

ten Abgang des Eiſes zu ermöglichen. Die Schiewenhorſter 

Dafrichebre blieb trotz des ſtarken Eisganges dauernd in 

Betrieb. 

Falſche Danziger 10⸗Guldenſcheine. 
Am „ſilbernen Sonntag“ wurde in einem hieſigen 

Fleiſchereigeſchäft ein gefälſchter Danziger 10⸗Guldenſchein 

in Zahlung gegeben, welcher aber ſofort erkannt und ange⸗ 

halten wurde. Der Vertreiber hat in den Abeudſtunden 

einen Fungen in das betreffende Geſchäft geſchickt, damit 

möchl einen Einkauf von geringem Wert für ihn beſorgen 

möchte. 
Das PFalſifikat iſt auf lithographiſchem Wege hergeſtellt, 

und zwar iſt die Federzeichnung direkt auf Stein übertragen 

worden. Das Papier der Falſchnote iſt graubraun getönt 

und glatt. Das Waſſerzeichen fehlt vollſtändig. Das Muſter 

des Untergrundes auf der Vorberſeite iſt unſauber und un⸗ 

genau. Das Druckbild ſelbſt iſt ſjchmutzig⸗hellbraun und 

kreten die Guillochenlinien ſchwach hervor. Die Wertziffern 

10 in den Eckroſettén ſind undeutlich und verſchwommen 

wiedergegeben. Die ſeinen Linien der Eckroſetten treten zu 

dick auf und heben ſich vom Untergrund nicht ab. Die Schatß 
tierung fehlt. Die Randverzierung iſt undeutlich und ver⸗ 

ſchwommen. Das Danziger Wappen in der⸗linken Hälfte 
iſt unetnen ausgeführt; es fehlt die Schattierung gänzlich. 

Faſt alle Buchſtaben des Aufdrucks ſtehen ſchief. Der Artus⸗ 
hof iſt ungenau gezeichnet, die Schattierung fehlt vollſtändia. 

Der Untergrund der Rückſeite iſt verſchwommen und weiſt 

dieſelben Mängel auf wie die Vorderſeite. Die feinen Or⸗ 

namente im mittleren Felde fehlen zum Teil, zum Teil ſind 

ſie undeutlich. 
Das Falfifikat iſt durchweg eine plumpe, leicht wahr⸗ 

nehmbare Nachahmung. Der Vertrkiber der Falchnote wird 

wie folgt beſchrieben: Etwa 1,70 Meter groß, 25—30 Jabre 

alt, volles, rötliches Geficht, glatt raſiert, ſprich fließend 

deutſch und trägt einen grauen Mantel und ſchwarzen Hut. 

Da mit einem größeren Vertrieb derartiger Falſchnoten zu 

rechnen iſt, iſt bei Annahme von lih⸗Guldennoten größte Vor⸗ 

ſicht geboten. Mitteilungen in dieſer Angelegenheit werden 

von der Falſchgeldſtelle des Polizeipräſidiums, Zimmer 33/35 

bendelt und werden die Angaben auf Wunſch vertraulich be⸗ 
andelt. 

Aus einer Kaſematte geſtürat. 
Unfall over Selbſtmordverſuch? 

Geſtern abend gegen 8 Uhr fand man an einem Abhang des 

Hagelsberges die 17lährige Drogiſtin Elſa S. bewußtlos liegen. 

Das herbeigerufene Ueberfallkommando ſtellte feſt, daß die Ver⸗ 

letzte von einer der Kaſematten, in der ibudentiſche Verbindun⸗ 

gen ihre Verlammlungsräume haben, aus fünf Meter Höhe ab⸗ 

geſtürzt war. Durch die Wucht des Auſpralles auf dle unten 

legenden Flieſen hat ſie erhebliche innere Verletzungen davon⸗ 

getragen. Es war bisher nicht ſeſtzuſtellen, ob es ſich um einen 

Unfall handelt, oder yb ſich die Verletzte in ſelbſtmörderiſcher 

Abficht hinabgeſtürzt hatte. 

Mie Einfuhrüontingente für Denzit befriebigend feſtgeſetzt. 
Am geſtrigen Tage ſinv in Danzig zwiſ⸗ Vertretern der 

Danziger und bolniſchen Regierung die lußverhandlungen 

über die Einfuhrkontingente geführt worden. Die Verhand⸗ 

lungen führten für alle Kontingentliſten zu einem im ganzen 

befriedigenden Exvebnis, in dem den Danziger Forberungen im 
weſentlichen er Sreis verſchafft iſt. Es ſteht zu hoflen, daß für 

das Gebiet der Freien Stadt damit bis auf weiteres die Be⸗ 
darfsdeckunmg mit den unentbehrlichſten ausländiſchen Waren 
gewährleiſtet ilt. 

Glatteis auf den Straßen. Heute morgen glänzten die 

Straßen Wie von Glas ber Mnzie es gab Glatteis, das manchen 

Paſfanten zum Opfer der iehungskraft der Erde werden 

liek. Zum Teil beſannen ſich die Hausbeſiser erſt recht ſpät auf 

ihre Pflicht, Aſche oder Sand vor Slat⸗ rundſtücken zu ſtreuen. 

üuch die Pferbe litten umter der Glätte. Beſonders ſchwer zu 

Fall iam ein Geſpann auf Langoarten. 

  

  

  

  

  

  

    

  

Eijriges Sinnium. 
Von Ricardo. —* 

Der gelehrte Prinz von Granada, der Erbe des ſpauiſchen 

Thrones, wurde feinerzeit von einer freundlichen Regierung 

in ein altetz Gefängnuis in Madrid geſteckt. Man befürchtete, 

er könnte Anſpruch auf den Thron erheben. 38 Jahre lebte 

er im Gefängnis, bevor er ſtarb. Während dieſer langen 

Zeit hat der Prinz nie den Mut verloren. Warum nicht? 

Man hatte ihm eine Bibel gegeben, aus der er Kraft und 

Stärkung ſchöpfte. Außerdem fand er in ſeiner Zelle zufällig 

einen roſtigen Nagel, mit dem er die Ergebniſſe ſeiner 

Bibelforſchungen in die Bellenwand kratzte. Dem gelehrten 

Prinzen von Granada verdanken wir folgende fundamentale 

Kenntniſſe über das Buch der Bücher: Das Wort „Herr“ 

kommt in der Bibel 1859 mal vor, dagegen aber das Wort 

„Jebova“ 6855 al. Dieſe Tatſache fand ein ſreudiges Echo 

in der Wiſſenſchaft. Auch die Heilsarmee machte ſich die 

koloſſale Entdeckung zu eigen und kuüyſte daran viele er⸗ 

bauliche Betrachtungen über den hohen Wert der Vibel, die 

es einer armen Seele ermöglicht, za Jahre in feuchter Ge⸗ 

fängniszelle auszuharren und ſchließlich, ausgerüſtet mit 

einem neuen Zahlenſyſtem, ins beſſere Jenſeits einzugehen. 

Wir wiſſen aber, daß jede Eutdeckung, jede Erforſchung 

in ihrem Wert beeinträchtiat wird, ſolange nicht Kon⸗ 

trollverſuche angeſtellt werden, die erſt Ermittlungen 

erhärten und für die praktiſche. Wiſſenſchaft brauchbar 

machen. So auch mit den oben erwähnten koloſſalen Bibel⸗ 

forſchungen. Die Geſchichte überllefert uns zwei Tragödien 

von kühnen Pionieren der Wiſſenſchaft, die an der geſtellten 

Aufgabe zerbrachen, die bei den Kontrollverſuchen zur Be⸗ 

hauptung des gelehrten Prinzen von, Granada elendig zu⸗ 

grunde gingen. . Am 17. Februar 190t, kurz nach dem Nach⸗ 

mittagskaffec, fanden Freunde den Oberleutnant der Heils⸗ 

armee, Plier, in ſeinem ſpartaniſch eingerichteten Studier⸗ 

zimmer vor einer aufgeſchlagenen Bibel⸗ ſitzen.„Er hatte den 

rechten Zeigefinger auf das Wort „Jehova“ gelegt und 
murmelte vor ſich hin: „Sechstauſendachthundertundeins .. 

einstauſendſechsachtel.. nein . achteintelundſechshundert., 

zum Donnerw. .. hundertſechsachtund .. äh .., ſechsund .. 

Die Freunde erkannten ſofort, 8 

lentnant in unheilbare geiſtige Umnachtung verfallen' war. 

Acht Jahre ſpäter klemmte ſich ein Major a. D. den rechten 
Zeigefinger an einer heftig zugeſchlagenen Bibel. Die zu⸗ 

nächſt harmlos erſcheinende, Quetſchung artete bald in eine 

Blutvergiſtung aus und 14, Tage ſpäter war der Forſcher 

eine Leiche. Aus nachgelaſſenen Aufzeichnungen erkannte 

man, daß der Prinz von Granada bei dem Wort „Herr 

in der Bibel geirrt haben ſoll. Er habe einen Druckfehler 

mitgezählt, aber der tote Mafor hatte in einer Randbemer⸗ 

kung in ſchöner Uneigennützigkeit bekannt, daß auch er ſeiner 

Sache nicht ganz ſicher wäre. 

Dann klafft in den Koutrollverſuchen bis zum Frühiabr 

1927 eine Lücke. Niemand hatte den Mut, die für die Wiſſen⸗ 

ſchaft ſo unendlich wertvolle Ermittlung zu, beſtätigen, bis 

jetzt die Kunde von einem Profeſſor kommt, der ſeit Mo⸗ 

naten an der Sache arbeitet. Und auch dieſer Mann drohl 

ein Opier ſeines Forſcherwillens zu werden, bevor noch 

der Kontrollverſuch brauchbar und ſicher dutrrchgeführt iit- 

Nacht und Nacht ſitzt er und zählt „Jehova“ und „Herr“, 

er trinkt dabei viel ſchwarzen Kaffee und raucht lange 

Pfeife. Er iſt ſeit laugem peuſioniert und lebt von dem 

ſtaatlichen Ruhegehalt beſcheiden und nur von, dem Wunſch 

beſeelt, der Nachwelt zu dienen. Aber er bat ſeit Jahren 

ein Dienſtmädchen namens Maric, das ſchon ſeit Jahren 

ſeinem frauenloſen Haushalt verſteht. ihm die Geſundheits⸗ 

ſtiefel putzt und die Normalhemden wäſcht. vegetariſch kocht 

und die Zimmertſtirgeräte in Ordnung hält. Morgens mutz 

ſie ihm bei den Gymnaſtikübungen Hilfeſtellung leiſten, da 

er bereits in den Knien etwas wacklig iſt. Dieſe Geſund⸗ 

heitsübungen pflegt der Herr Profeſſor nackend bis auf eine 

dreieckige rote Schwimmhoſe vor geöffnetem Schlafzimmer⸗ 

fenſter auszuführen. Marie muß ihn in den Hüften feſt 

ſtützen, obwohl er ungemein kitzlich iſt. Aber was tut man 

nicht alles zur Gefunderhaltung des Körpers? 

Ob es nun die Aufregung über den bevorſtehenden Ab⸗ 

ſchluß der Kontrollverſuche betreffs Herr“ nud „Jehova“ 

war oder ob Marie zu feſt ſeine Hüften ſtützte, man weiß 

es nicht. Jedeufalls, der alte Forſcher ſtreckte einmal etwas 

plötzlich ſeine Arme aus und wollte Marie — umarmen. ja. 

Aber was tat Marie? Marie laugte ſich vom Schreibtiſch 

das Buch der Bücher, die Bibel, und knallte ſie dem Pro⸗ 

ſeſſor an den Schädel. Dabei ſchlua ſie ihm den letzten 

Schneidezahn aus dem Oberkiefer. Das ſchlimmſte aber 

war, daß gewilſe Buchzeichen aus der Bibel flelen und die 

ganze Jorſcherarbeit in Frage geſtellt würde. 

In ſeiner weltfremden Aufgereatheit ſtellte der alte 

Profeſſor Strafantrag wegen Körperverletzung. Aber was 

tat Marie? Marie tat desaleichen, und zwar begrünbet ſich 

ihr Antrag etwa folgendermaßen: . . beleidigt, und durch 

unzüchtige,Berührung in ihrer Geſichlechtsellre gekränlt zu 
haben 

Leider mußte der Termin vertaat werden, da der Herr 

Profeſſor nicht erſchienen war. Es wird zu ſeiner Ehre an⸗ 

genommen, daß er über das Zählen von „Herr, und 
„Jehova“ den Termin vergeſſen hat. Man eutſchuldigt' ihn 

gerne, wenn er weniaſtens der Welt Gewißheit bringt, vb5 
S„jimee. 

die Zahlen des gelehrten Prinzen von G. 
  

Erleichterung im Danzig⸗polniſchen Warenverkehr. 

Das polniſche Finanzminiſterium hat verordnet, daß das 

Akzis⸗ und Monopolamt in Neuſtadt wie, auch der Kontroll⸗ 

inſpektor in Karthaus ab 1. Dezember 1927 befugt ſind, die Ab⸗ 

ferügung von Akzis⸗ und Monopolwaren im Verkehr zwiſchen 

Danzig und Polen ſelbſt vorzunehmen. Bisher war nür eine 

einzige Abfertigungsſtellc für berartige Waren in Dirſchau vor⸗ 

handen, worüber ſich die intereſſierten Danziger Wirtſchafts⸗ 

kreiſe dauernd beklagten. · 

Unſer Wetterbericht. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, Schueeſchauer, 

mäßige bis friſche Weſt⸗ bis Nordweſtwinde. Temperaturen 

um 0 Grad. 
Ausſichten für Donnerstag: Unbeſtändig. 

Maximum des geſtrigen Tages: — 6.2. — Minimum 
der letzten Nacht: — 138. ů 

  

  

Ein Zuſammenſtoß äwiſchen einem Autobus der Linie 
Danzig—Zoppot éund einem Privatauto, der leicht ichlimme 

Folgen hätte haben können, ereignete ſich ſoeben auf dem 

Stadtgraben. Beim Ueberholen des Privatautos, einem 

Stoewerwagen, der vom Beſitzer ſelbſt geſtenert wurde, 

wurde der Privatmagen vom Autobus erfatt und mit Wucht 
auf den Bürgerſteig geſchleudert. Zufällig war der Bürger⸗ 

ſteig frei, ſo daß ein Unglück vermieden wurde. Dem Stpewer 
wurde das linke Hinterrad gebrochen und mußte üöseſchleyrt 
werden. 

daß der Heilsarmee⸗Ober⸗ 
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Wleber ein Todesfall nnauſgehlärt. ů 
In einem Lokal bei Potsdam. 

DIu einem Lokal in Nowawes bei Votsdam ſaßzen am 

Eonnutagabend zwei jnnge Männer und ein Mäbchen zu⸗ 

ſammen. Einer ber jungen Leute halte ſich für kurze Zeit 

eutfernt. Als er zurückkam, ſaud er ſeine beiden Begleiter 

anſcheinenb ſchlafend vor. Es ſtellte ſich aber heraus, daß 

der MRaun tot und bas Mädchen bewußtlos war. Das Lokal 

wurbe volizeilich geſchloffen, weil die Möglichkeit einer 

Alkoholvergiktung beſteht. 

  

Wiie bonnten ſie ausbrechen? 
Die Gitter ſind nicht feft geung. 

Wie dert Amtliche Preußiſche Preſfiotenft erſährt, ſind 
von den fünf Zuchthausgefangenen, ie aus der Straf⸗ 

anſtalt in Sounenburg nach Durchſägen von Fenſtergittern 

auögebrochen waren, zwei wieder eingeliefert. Die Dar⸗ 

ſtellung, wonach der Ausbruch auf die geringe Zahl der 

Aufſichtsbeamten zurtickzuführen ſei, trifft nicht zu. Gegen⸗ 

über dem Jahre 1913 iſt die Zahl der Auſfſichtsbeamten im 
Verhälknis zur Gefangenenzahl mehr als verdoppelt. Es 

trifſt auch nicht zu, daß die Höſe detz Zuchtbauſes in, Sonnen⸗ 

burg mangelbaft beleuchtet ſind. Um derartige Ausbrüche 

zu verhindern, wird geplant, die äußeren Gitter bei ſämt⸗ 

lichen Zuchthäuſern durch Gitter aus beſonders gehärtetem 

Materiͤͤl zu erſetzen. 

Bannnglück in Budapeft. 
Füuf Arbeiter verſchüttet. 

Mountag vormittag ſind bei den Kanaliſicrungsarbeiten 

eines Budapeſter Neubaues fünf Arbeiter durch einſtürzende 
Erdmaſſen verſchüttet worden. Einer von ihnen konnte nur 
noch als Leiche geborgen werden, während die vier anderen 
teilweife ſchwer verletzt wurden. 

Die Selbſitmordmuſchine. 
Ans Sorce um die Hunbeveuſion in den Tod. 
ſeltſame Weiſe hat ein bekanntes Mitglied der 

ungariſchen Gefellſchaft, der Großgrundbeſitzer Dr. Amadé 
PFeher, in einem Bad in Budapeſt Selbſtmord verübt. Er 
hat aus Draht ein Geſtell angefertigt, mit dem er ſich einen 
Revolver auf den Körper knapp vor dem Herzen befeitigte. 
Als er dann die Waffe abſeuerte, traf ihn die Kugel genau 
mitten ins Herz und führte ſeinen Tod ſofort herbei. Neben 
dem Toten lag ein Zettel, auf dem ſtand: „Bitte achtzugeben, 
im Revolver ſind noch neun Kugeln.“ Der Poliseiarzt hat 
feftgeſtellt, daß Dr. Feher mehr als eine Stunde hat arbeiten 
müſſen, um ſich das Drabtgeſtell um den Leib zu gürten und 
den Revolver genan einzuſtellen. 
Dr. Febér hatte auf ſeinem Gute eine großangelegte 
Hundepenſion eingerichtet, in der er auch Polizeihunde aus⸗ 
bildete. In dieſer Penſion war nun eine Zeitlang auch 
ein Hund des Budapeſter holländiſchen Konſuls. Das Tier 
erkraukte eines Tages und iſt bald darauf eingegangen. 
Dr. Feher glanbte, daß der Fall den guten Ruf ſeines Unter⸗ 
nehmens untergraben könnte, und nahm ſich das Leben aus 
Beſorgnis um das weitere Schickſal der Hundepenſion. 

  

  

Wier Kiuder ertrzuken. Die vier im Alter von 413 
en ſtehenden Kinder des Holzarbeiters Wiggenhorn, in 

ſelünne, bei Osnabräck, fuhren am Sonntagvormittag mit 
einem kleinen Leiterwagen über die leichte Eisdecke eines 
Haſekolks und brachen ein. Ehe Hilfe zur Stelle war, er⸗ 
tranken alle vier Kinder. 

Die vermeintlichen Frangoſen. In bder Angelegenheit 
der Hamburger Bildexkälſchungen, bei der Bilder kranzöfi⸗ 
ſcher Impreffioniſten von unbekannten Malern angefertigt 

* 

und ſingiert worden waren, wurden geſtern vormittaa die 
beiden Angeklagten Peitz und Corbes wegen Fluchtverdachts 
und Verdunklungsgefahr verbaſtet. 

  

Attentat auf einen Iug in Amerihka. 
Ein Toter. zwei Verwunbete. 

Montaa nachmittag iſt ein Zug in ber Richtung 
Waſhington—Pittsburg in der Näbe von Guffu entgleiſt. 
Ein Eiſenbahnbeamter wurde getötet, zwei andere ver⸗ 
wundet. Das Unglück iſt darauf zurückzufübren, daß an 
zwei Schienen die Befeſtiaungsſchrauben entfernt waren. 

* 

t bekannt wird, wurde in der Nacht zum 
Sonnabenb auf einen Zug der Kleinbahn bei Köthen ein 
Anſchlag verſucht. Die Täter haben den Signalmaſt, das 
Einſahrtſianal und ödie Weichen beſchäbigt und auf das Ein⸗ 

fahrtgleis die Achſe eines alten Waagens geklemmt, ſo daß 
der Zua zweiſellos entgleiſt wäre, wenn der Frevel nicht 
entdeckt worden wäre. Die Täter wurden verbaftet. 

Sturmäataſtrophe in Sübfrankbreich. 
Zehn Berletzte bei einem Dacheinſturz. 

Wie Havas aus Toulon berichtet, it das 35 bis 40 Meter 
lange Dach des Arſen⸗ in Mouriblon infolge des herr⸗ 
Kü. Sturmes eingeſtürzt. Zehn Arbeiter wurden ver⸗ 
letzt. 

Wie erſt 1 

  

Von der Straßenbahn erfabt⸗ 
Tublicber Antonnfal in Bertin. 

Montag abend ereignete ſich in Siemensſtadt bei Spandau 
vin ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahn⸗ 
wagen und einem Privatkraftwagen. Das Auto wollte noch 
vor dem Straßenbabnwagen die Schienen kreuzen. Es; 
wurbr von dem Stratzenbabnwagen erfaßt und ſehr ſtart 
beſchädigt. Von den beiden Inſaſſen wurde einer getötet, 
der andere ſchwer verletzt. 

* 

Der Hamburger Kaufmann v. Rade befand ſich mit drei 
Perſonen in ſeinem Kraftwagen auf der Fahrt nach 
Bremen. Bei Trelde prallte der Wagen gegen einen Baum. 
Von Rade war auf der Stelle tot. Eine Frau Brandt ſtarb 
auf dem Transport nach dem Krankenhaus. Die beiben 
anderen Inſaſſen kamen mit Verletzungen davon. 

  

Ein Auto fährt in die Menſchenmenge. 
Elf Verſonen verletzt. 

Als am Sonntag die deutſche Michelin⸗A.⸗G. in Negens⸗ 
burg vor einer arößeren Menſchenmenge auf polizeillch ab⸗ 
geiperrtem Platze eine neue Halbflachfelge vorführen wollte, 
deriet der Verſuchswagen beim Nebmen einer Kurve infolge 
der Schlüpfrigkeit des Bodens ins Schleudern und fubr in 
die Zuſchauer binein, wobei elf Perſonen verlett wurden. 

In Streit erſtochen. 
In der Nacht zum Sonntag ſtieß in Stuttaart der Hiljs⸗ 

arbeiter Oskar Gener im Verlauf eines Wortwechfels dem 
Robert Meſer das Meſſer in die Bruſt. Dieſer war ſofort 
tot. Der Täter wurde feſtgenommen. 

    Selbkmord eines Urkundenfälſchers., Ein Verwaltungs⸗ 
inſpektor vom Verjorgungsamt in Kiel“ der wegen Urkun⸗ 
denfälſchung zu einem E drei Monaten Zuchtbaus ver⸗ 
Urteilt war, erſchoß ſich, nachdbem die Strafkammer beute 
ſeine Berufung verworfen hatte, im Gerichtsgefängnis. 

  

  

Progrreum am Dienslaz. 
16: Afrilaforſcher Hauptmann a. D. Ste 

eigenen -K 16.30—18: Nachmittagskonzert. — Funk⸗ 

16105 Mus Weßgesgeneen Wms Gegenmert, der ehprenziſchn —18.15: n 
Koltblutzucht⸗ Ritterguksbeſihzer Born⸗Dommelleim. — 18.40: 
„Jagbheilige“ (2. Teil): Edmund Scharein. — 1905: Das Weih⸗ 
nachtsbuch meiner Frau, eine Plauderei von Frou Landrat Frieda 
Auei, Mie U2 Vellet der pauitc Epneute unher g A‚01 nger: 

rt „ lor iſchen ra- an Shoch⸗ 
Ehne Königsberg. — 20410: Wellerbert .— 20.15: ierabend 
Llſa Schroeber⸗Spolianſti — Alfred Schroeder (Berlin). Kompo⸗ 
ſitionen für zwei Klaviere. — 21.15—22.15: Max aeu uhte Ideſt 
aus leiner „Uhrenherberge“ und aus anderen, neueren Hichtungen. 
— Anſchließend: Wetterbericht. Tagesneuigkeiten. Sportfunk. — 
22.30—23.45: Tanzmuſik der Kapelle Salßberg. 

Prograumm am Mittwoch. 
16: „Aſchenputtel.“ Ein Mörchenſpiel von Robert Bürkner. 

Sendeſpielleitung: Kurt Leſing. — 17.30: Nachmittagskonzert — 
Funkkapelle. — 17.30: Stunden um Weihnachten, eigene Dich⸗ 
Sce Herbert Sellke. — 18.05: Landw. Preisberichte, Berliner 
Schlachtpiehnotierungen. — 18.30: Elternſtunde. Religion 
lehrbar? Prof Dr. Heinke. — 19: Wie wirkt ſich das Reichs, 
geietz zur Bekämpfung der Geichlechtskrankheiten praktiſch aus? 
Dr. med. Beuſch. — 19-30: Engliſcher Sprachunterricht für An⸗ 
fänger: Dr. Wißmann. — 20.10: Wetterbericht. — 20.18: Deſter⸗ 

Abend. Ausführende: Dr Erich Foriner Wien, Königs⸗ 
berger Frauenterzett (Helene Thiel, Eva Berthold⸗Koch, Gertrud 
von Borzeſtowiki), Funkorcheſter. Dirigent Adolf Wach. — An⸗ 
ſchließend: Wetterbericht, Tagesneuigteiten, Sportfunk. — Hierauf 
bis 23.30: Heitere Weiſen — Funkkapelle. 

  

Für 60000 Mark Seide geſtohlen. 
Die Diebe verichwunben. 

Einer der größten Seidendiebſtähle, die die Kriminal⸗ 
geſchichte Berlins kennt, wurde in der vergangenen Nacht 
in der Leipziger Straße verübt. Einbrecher drangen in die 
Räume der Seidenfirma Königsberger & Co.,, ſuchten ſich für 
60 000 Mark nur beſte Sachen aus und verſchwanden ſpurlos. 

Erbbeben in Rußland. Im Sübaltai⸗Gebirge, im Bezirk 
von Semipalatinsk wurde ein ſehr ſtarkes Erdbeben, das 
5 Minuten andauerte, verſpürt. Es ſind mehrere Häuſer 
eingeſtürzt und viele beſchädigt worden. 

Exploſion in einem amerikaniſchen seino. Das Lichtſpiel⸗ 
theater Parthenon in einer Vorſtadt Chikagos iſt durch eine 
Exploſion teilweiſe zerſtört worben, die von der Feuerwehr 
einer Bombe zugeſchrieben wurde. Das Tbeater war zur 

Zeit der Explofion leer. 

Die Beſatzung des Dampfers „Agawa“ gerettet. Die 
Beſatzung des auf den Riſſen der Inſel Manitulin im 
Huronſee zerſchellten Dampfers „Agawa“ wurde gerettet, 
nachdem ſie 70 furchtbare Stunden bei einer entſetzlichen 
Kälte im Bus des Schiffes verbracht batte. 

Juwelendiebſtahl auf dem Bahnhof. Einer Montag abend 
auf dem Weſtbahnhof in Gmunden eintreffenden Frau wurde 
eine Lederhandtaſche mit Juwelen im Werte von 50 00 
Schilling geſtohlen. ů 

Unfall auf der Pariſer Unterarundbahn. Montag nach⸗ 
mittag ſind auf der Pariſer Untergrundbahn infolge Rad⸗ 
bruches drei Wagen entgleiſt und umgeſtürzt. Vier Per⸗ 
ſonen wurden leicht, fünf ſchwerer verletzt. ů 

Ein Napbthazug verunglückt. Bei Tiflis entaleiſte ein 
Nayhthazug. Dabei wurden ſechs Tanks zertrümmert und 
ſechs Wagen beſchädigt. Vom Zugverſonal wurde eine 
Perſon getötet und mebrere verlest. 

Ein Muſikdirektor als Wilderer erſcholfen. Bei Lieben⸗ 
werda in Rotbſtein hatte Anfang vortger Woche ein Körſter 
einen Wilderer erſchoſſen. Erſt nach vier Tagen konnte der 
Erſchoſſene als der Muſßkdirektor Richard Drexler aus 
Kirchhain in Sachſen identifiziert werden. 

    

Die tiichtige Jenng 
Roman von Hans Bachwiltz 

(28 
Dieſe ernſthaften, mit der Mutter immen und immier 

wieder erörterten Erwägungen führten ſchließlich dazu, das 
jie Herrn Dr. Weibezahl freundlicher begegnete, der als ihr 
Gatte! beſtimmt in der Lage ſein mußte, Extravaganzen der 
angedenteten Art prompt zu ſaldicren. Daos baur ßie in⸗ 
deſſen nicht gehindert, auch Francis Fidiknk zu berückſichtigen. 
Um ſo mehr als dieſer jange Mann ſeit einigen Tagen 
ganz bejonders gedrückt einherging und an den allgemeinen 
Mahlzeiten nicht mehr teilnahm. Er ſei durch ein größercs 
Werk in Anſpruch genommen. Aber man ſah ihn melancholiſch 
Umherſtreichen, auf Bänken inmitten ſchützender Büſche 
fitzen, und da er immer bläffer und bläffer war, jo war er entweder gemütskrank oder er hungerte. Im Bertrauen: 
ibhm widerfuhr beides- er war gemütskrank, weil ihm 
Jennny — wankelmütig wie alle Frauen — fehr kühl pe⸗ 
Iruoitiet der weil er Ta⸗ Lehen Mnpis Gründen von ſeinem 
— n ganzen Tag leben mußte, bis die Streikleitung 
ihn Das ſeinen finanziellen Nöter erlöſen würde. 

Krallengeſpenn der Pleite war es auch, das Jeun 
bedrohte, Als ſie ihre erſte Bochenrechnung mit den diverßen 
Nebenausgaben bedahlt haßte, blieb ihr noch ein Betrag von siwa 6O Schiliugen. Das Appartement nub der appendisielle 

„ den es insbeſonderr vor einer jo unerbört ge⸗ 
Tle eten Generalkoniulin verlangte. hatte reſch die Mittel 
erſchöpft, die ihr unerichöpflich erſchienen waren. Mit größter 
Bodrängnis ſab ſie dem faialen Termin der zweiten Bochen⸗ 

verſon kat mais-in Scüere Shalfem anf bie Sirn eines — 5 Al⸗ e i 5 
ruſ 5 auf die Stirn eines 

    

  
die Direktion des Palaſtbotels ſich gezwungen ſab, den Pen⸗ 
fionspreis zu erböhen, weil ſie die Lebensmittel mit eigenem 
Auto berbefördern mußte. So berechtigt auch vielleicht dieſe 
Maßnaßhme ſein mochte, und ſo wenig die Mehrzabl der 
Gäſte die geneigerte Ausgabe empfſinden mochte, ſo ſehr 
empörir man ſich dagegen, weil man ſich als webrloſes 
Opjier erpreſeriicher Maßuabmen fühlte. Gana beionders 
Jenno litt unter der neuen, uuvorbergeſebenen Belaſtung 
und gab langſam die Hoffnung auf, dieſe Inſel der Schiff⸗ 
brüchigen mit Anfand lemals verlaſfen zu Eönnen. 

Auch die Damen Hefeiand grollten. Es ſchien beſtimmt 
zu ſein, daß Mimi weber bei Fibikuk, nuch bei Beibesabl 
den cignen Herd finden follte, der mehr denn je Goldes 
wert war. Fidilnt war tagelaug unſichtbar, und Weibesabl 
ichielte mit dem Malor und Facinto ein kompliziertes 
Kartenſpiel. Einzig Dr. Hüngerl war guter Laune. Von 
ihm war nichts zu bolen. ihm war mithin jede Berteuerung 
des Aufenthbalts gleichgültig. Er hatte mit der Direktion 
ein Abkommen getroffen 8es Inbaliz. daß ihm zum Mittag 
und àzum Abendbrot je ein Gang weniger ferviert werden 
ſollte. Sas ibm gereicht murde. kangte vollanf zur Stillung 
jeines Hunders, gegen deffen Müihſel'akeiten er als geintiger 
Arbetter in einem Lande, das in neiſtigen 2. cbeitern über⸗ 
— Meuſchen dôritten Kanges fiebt. binreichend trainiert 

Deunoch war er begünkigt, mie vor allen vas farten⸗ 
hpielende Kleeblatt mikaünſtia feänensz. Denn er Furfte 
viel mit Jennn ſpazieren geben, nnd die innge, reisenbe, in 
beganbernben Kleibern prankende Fran bilbete rinen ge⸗ 
radenn peiulichen Konirah zn ů 
Schlotterrock des blaffen Bücherwurms. 

wie ſie 

üngerl. Sie batte zn ß 
kiſchen Menſchen keine innerliche Bezlehnns., aber fie errpfand 
ſeine Näßhe beruthigenb ut troſtreich. Er war für füc 
Art ſceliſcher Notpfennig und gab ihr das Bewuttifein, 
ßie bei ihm immer Bertänbnis, RKat,. sielleicht 
fünben würde, wenn die ſchwankenbe Brücke. iie 
einem Abarund manbelte. Frechen würde. 

Seit vorgentern war ein neuer San im Hotel. Er   aAn. ſEen EED De EESen 

geleitet zn haben, von benen ihn immer ein ehreuvoller 

Ruf“ an ein anderes, bedeutenderes Etabliſfement geflührt 
hätte. Er hat nicht nur in Europa die verſchledenſten ebren⸗ 
vollen Rufe vernommen, nein, auch aus Amerika hatte man 
gerufen. Und der Major, der ein Talent hatte, ſeinen Mit⸗ 
menſchen bezeichnende Spitznamen anzuhängen, nannte ihn 
alsbald den „ehrenvollen Ruf“ unter welcher Bezeichnung 
er bald bekannter wurde, als unter ſeinem wahren Namen. 

Dieſer ehreuvolle Ruf batte als Begleituns einen Hund 
mit, ein merkwürdiges und, wenn man will. nnheimliches 

Tier. Nicht. daß er Angſt oder Grauen eingeflößt hätte, 
nein: ſeine Unheimlichkeit laa mehr auf pivchologiſchem 
Gebiete. Es war, als ob das Geſchöpf die gebeimſten 
Wünſche ſeines Herrn zu erraten, die menſchliche Sprache 
aber faſt vollhändig zu verſtehen imſtande war. Machte 
Matzikel z. B. ein ernſtes, ſorgenvolles Geſicht, ward die 
Miene des Hundes unruhig und nachdenktlam, und man 
fühlte gerabezu, daß er ſich bemühte. den Grund der 
Kümmerniſfe ſeines Herrn zu erraten. Er brachte dann 
alles mögliche angeſchleppt: vom Regenſchirm bis aum 
Taſchentuch und ruhte nicht eher, bis Mattikel einen be⸗ 
ſtimmten Gegenſtand nahm und frendig ſaste: Das war's, 
Herr Pivs! 

Herr Pips — er reagierte nur, wenn man ibn ſo nannte: 
die Anrede obne das Höflichkeitswort wäre fruchtlos ge⸗ 
wefen — machte ſich auch durch diskretes Anſchnülkeln ſolort 
mit dem näberen Umgang ſeines Herrn bekaunt, und wenn 
Matzikel zu ihm ſagte: Derr Pips, ſas dem Herrn Malor 
Guten Tagt“, ſo eilte der Wunderbund auf von Quiſtritz zu, 
ſetzte ſich artig vor ibn bin und bielt die Pfote ber. Er rief 
den Lelluer herbei und bob den Damen Handtäſchchen und 
Taſchentticher auf, kurz. er war ein wunderbares Geichspf. 

[Kortietunq bolat.] 

Armbanduffren 
praktisch, elegant 

in 14 ker. Gold mit Schweiz. Werk. von 40.— G an 

ein illkommenes Geschenlt zu Weihnachten 

Größte Auswahl bei 

Eugen Wegner 
Grohße Wollwebergasse Nr. 2·23 
Lansfuhr, Hauptstraße Nr. 28 
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Herbſt in Mufuren. 
Serfchnrate Aufeln Falen ich in Schleier, E 5 ·: 
Uud ſcherückt damit des Verbiles Totenfelen 
Der See ichielt mürriſch wie ein Ungebeser. 
Ein Möpenſchrri erichrickt Dich hier und dort. 
Du denkſt au ein vergeſſnes Dichterwort, 
Daß Dir das Leben heilig ſei uud tener. 

Wie ilt der Gerbſt in di⸗ 
Sktober treibi ArbeiWntSvollen Kalt Ledt 
Mit Walbdämm'rung, Wolkenaran und Regen, 

Des Sommers reiſe, üpp'ae Inbru⸗ öb. 
Auf naſſen Wegen ſchreitet bie Geduld cwan 
Und grüßt dem Wand'rer letzten Troſt entgegen. 

Oskar Hoffmann. 

Iungend und Partei. 
„Die Geguer der Arbeiter⸗Jugend glauben Ur keinen 

darsßeren Schimpf anbängen zu lönnen, als wenn ſie uns 
⸗Parteiingend“ nennen. Beſonders die auf der Rechten 
mögen uns am liebſten dem Staatsanwalt denunzieren, daß 
unſere Beweaung die „Rerrutentruppe“ der Sozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei bilde. Nun, mit dem Staatsanwalt bat es ſich 
was, ſeiltdem gerade die Sozialdemokratte, als Führerin 
und Sachwalterin der deutſchen Revolution, dafür geiorgt 
825 daß mit dem anderen Uurat des Obrigkeitsſtaates auch 

Ausnahmegeſetz wider die Jugend in den Orkus ge⸗ 
en iſt. Seit jenem denkwürdigen Novembermonat des 

hres 1918 iſt die Zeit vorbei, unwiederbringlich vorbei. 
wo es für geiſtig regſame junge Menſchen ein Verbrechen 
war, ſich für die künftige Ausübung ihrer ſtaatsbürgerlichen 
Rechte und Pflichten vorzubereiten, d. h. Politik zu treiben. 

Was aber das als Schmähung gedachte Work „Partei⸗ 
ingend“ anlangt, jo halten wir es damit, wie es in ähn⸗ 
lichem Fall einſt die niederländiſchen Freiheitskämpfer ge⸗ 

ten baben. Ihre Gegner nannten ſie verächtlich Geuſen, 
. h. Bettler, ſie aber griffen ſelbſtbewußt und ſtolz das Wort 

anf und führten als Geuſen ihre Fahne zum Siege. 
„Parteijugend!“ In der Tat, wo denn anders ſollten 

wir Arbeiterjungen und Arbeitermädchen hingehören als 
5 der Partei des arbeitenden Volkes, der Partei unſerer 

bäter und Mütter? Iſt doch das oberſte Ziel unſerer Be⸗ 
wegung der Sozialismus. Der Sozialismus aber wird 
verkörpert einszig durch die Soztaldemokratie. Die ganze 
Erziehungsarbeit, die unſer Verband, die Sozialiſtiſche Ar⸗ 
beiteringend, leiſtet, iſt darauf gerichtet, ſeine Mitglieder im 
Charakter und Geiſt dazu zu ſchulen, daß ſie dereinſt in Reih 
und Glied dieſer mächtigſten Kulturbewegung, die die Menſch⸗ 
heit je geſehen, ihren Mann ſtehen. Mit Stolz hat ſich dar⸗ 
um⸗ von leher unſere Arbeiterjugend im wertpollſten Inhalt 
ihres Strebens als ein Glied der Sozialdemokratiſchen 
Partei geflihlt, und die Partei hat allzeit dieſes Gefühl der 
BVerbundenheit aufs wärmſte erwidert. Wer nur einiger⸗ 
maßen in der Geſchichte unſerer Bewegung bewandert iſt, 
der wei, daß obne die Partei, ohne die tatkräftige Unter⸗ 
ſtützung durch die erwachſenen Klaſſengenoſſen die Jugend⸗ 
bewegung gar nicht möglich wäre, und daß das Ausmaß der 
Leiſtungen, der perſönlichen wie der materiellen, durch die 
Partei von Anfang an in den langen Jahren ihre Jugend 
gefördert hat, gar nicht hoch genug eingeſchätzt werden kann. 

Mit Eifer ergreift denn auch unſere Jugend jede Ge⸗ 
legenheit, wo ſie der Partei iobre Dankbarkeit für ſolche 
Förderung durch die Tat beweiſen kann. Das war auch jetzt 
wieder in der Zeit des Wahlkampfes der Fall. Es war eine 
Ehrenſache für alle unſere Ortsgruppen und jedes einzelne 
unſerer Miiglieder, ſich der Partei nach beſtem Können zur 
Berfügung zu ſtellen. Der Erfolg der Vartei war auch unſer 
Erfolg. Bei Flugblattverbreitungen und allen ſonſtigen 
Agitationsarbeiten waren unſere fungen Genoſſen zur Stelle 
und ſie werden den älteren, und damit der gemeinſamen 
Sache, auch weiterhin gute Dienſte leiſten. Sie werden mit 
ihren Wimpeln und Fahnen, durch ihre jugendliche Elaſti⸗ 
zität die Demonſtrationen und Umzüge beleben, werden 
durch ühre Tänze, Spiele und Geſänge den großen Veran⸗ 
ſtaltungen der Partei Farbe und Schwung verleihen. 

Aber auf noch eines möchten wir mit allem Nachdruck hin⸗ 
weifen. Auf unſerer Reichskonferenz in Hildesbeim iſt be⸗ 
kanntlich die Altersgrenze unſerer Mitglieder auf swanzig 
Fahre erhöht worden. Der Kieler Varteitag der Sostal⸗ 
demokratie hat dieſen Beſchluß gutgeheißen unter der Be⸗ 
dingung, daß die mehr als achtzehn Jahre alten Mitglieder 
unſeres Berbandes der Sozialdemokratiſchen Partei beitreten. 
Barum, all tihr achtzehnjährigen und älteren Jugend⸗ 
genoſſen, die ihr der Partei noch nicht angebört, meldet euch 
ausnahmsios zur Mitaliedichaft! Unſerem Berband dürfen 
keine über achtzehn Jahre alten Mitglieder augebören, die 
nicht auch Mitglieder der Partei ſind! Wie jeder lebendige 
Organismus bedarf auch die Vartei der ſtändigen Erneue⸗ 
rung und Verjüngung durch Zufuhr friſchen Blutes, und 
es in mit eine der wefenttichucn Aufgaben unſerer Jugend⸗ 
organiſation, der Partei dieſe Quelle verjüngender Kraft 
zu erſchliezen. 

Das Gewehßhr iſt kein Spielzeng⸗ 
Friebensarbeit ber Schweizer Ingend. 

der Schweiz iſt das Scheibenſchießen eine Art Natio⸗ 
nalſport — Sport und militäriſche Ausbildung in eins. 
Das berkömmliche alljäbrliche „Knabenſchießen“ in Zürich 

iſt das große Ereignis für die Schuljügend. Der ſchädigende 
Einfluß dieſer Einrichtung auf à Daart und ünn iſt durch 
die Schweizer Jugendbewegung Erkannt und in wirkſamer 
Weife bekämpft worden. Die kriegsgegneriſche Jugend 
organifterte für den gleichen Nachmittag ein Feſt mit Spielen 
und Vergnügungen. Dieſe Gegenaktion wurde bereits zum 
drittenmal veranſtaltet. 30 Mitglieder der Züricher Jugend⸗ 
bewegung widmeten ihre Freizeit den Vorbereitungen. 

Am Vorabend zogen ſie ſingend durch die Straßen und 
teugen ein Plakat, das ein zerbrochenes Gewehr zeigte und 
die Aufſchrift: „Das Gewehr iſt kein Spielzeua, ſondern eine 
Mordwaffe“. Ein Voliziſt verſuchte vergeblich, den Zug auf⸗ 

zuhalten. Am Sonniag kamen 300 Jungen und Mädchen 

zufammen, viel mehr als man erwartet. Unter Leitung 
der Gruppenmitglieder wurde mit den Kindern geivielt. 

geiungen und gekanzt. In der Pauſe wurde Ohſt vorteilt. 
während die Aelteren Volkstänze zeigben und Sieber fangen. 

  

  

Ein Funglebrer erklärke hann in kurzer Rede die Be⸗ 
deutung der Veranſtaltung und ihre Abneigung gegen das 
Scheibenſchießen. Darauf ſchloß das Feſt mit einem Märchen⸗ 
ſpiel von Anderſen. Das Feſt wurde organiſtert von Mit⸗ 
aliedern der YyFreiſ⸗ r“ und der Fugendgemeinſchaft „Nie 
wieder Krieg“ und vyn verſchiedenen anderen BSüricher 
Ingendgruppen unterſtützt. 

Die Natur. 
Von Joh. Wolfg. v. Goethe. 

Natur! Wir ſind von ihr umgeben und umſchlungen — 
warum brecht ihr nicht auf zum Kampf? Die Geknechteten 
unvermögend, aus ihr berauszutreten, und unvermögend, 
tiefer in ſie hineinzukommen. Ungebeten und ungewarnt 
nimmt ſie uns in den Kreislauf ihres Tanzes auf und treibt 
fab mit uns fort, bis wir ermüdet ſind uub ihrem Arme ent⸗ 
allen. ů 

Sie ſchafft ewig neue Geſtalten; was da iſt, war noch nie. 
vas Ulte. kommt nicht wieder: Alles iſt nen und doch immer 

e. ü 
Wir leben mitten in 13· und ſind iör fremd. Sie ſpricht 

unaufhörlich mit uns und verrät uns ihr Gebeimnis nicht. 
über ſe. bHeſtändig auf ſie und haben doch keine Gewalt 
über ſie. 

Sie ſcheint alles auf Individualität angelegt zu haben 
und macht ſich nichts aus Individuum. Sie baut immer und 
zerſtört immer, und ihre Werkſtätte iſt unzugänglich. 

Sie lebt in lauter Kindern; und die Mutter, wo iſt ſie? 
Sie iſt die einzige Künſtlerin, aus dem ſimpelſten Stoffe zu 
den größten Kontraſten; ohne Schein der Anſtrengung zu 
der größten Vollendung, zur genaueſten Beſtimmtheit immer 
mit etwas Weichem überzogen. Jedes ihrer Werke hat ein 
eigenes Weſen, jede ibrer Erſcheinungen den iſolierten Be⸗ 
griff, und doch macht alles eins aus. 

Sie ſpielt ein Schauſpiel: Ob ſie es ſelbſt ſieht, wiſſen 
ſteh nicht, und doch ſpielt ſie's für uns, die wir in der Ecke 
tehen. 

Es iſt ein ewiges Leben, Werden und Bewegen in ihr, 
und doch rückt ſie nicht writer. Sie verwandelt ſich ewig, 
und iſt keinen Moment Stillitehen bei ibr. Fürs Bleiben 
hat ſie keinen Begriff, und ihren Flug bat ſte ans Stillſtehen 
gehängt. Sie iſt feſt: Ihr Tritt iſt gemeſfen, ihre Ausnah⸗ 
men ſelten, ihre Geſetze unwandelbar. 

Gedacht hat ſie und ſinnt beſtändig: aber nicht als ein 
Menſch, ſondern als Natur. Sie hat ſich einen eigenen all⸗ 
kann en Sinn vorbebalten, den ihr niemand abmerken 
Ann. 

Die Menſchen ſind alle in ihr, und ſie in allen. Mit 
allen treibt ſie ein freundliches Spiel, und freut ſich, je mehr 
man ihr abgewinnt. Sie treibt mit vielen ſo im Verbor⸗ 
genen, daß ſies zu Ende ſpielt, ehe ſies merken. 

Auch das Unnatürlichſte iſt Natur, auch die plumpſte Phi⸗ 
liſteret hat etwas von ihrem Genie. Wer ſte nicht allent⸗ 
halben ſieht, ſieht fie nirgendwo recht. 

Sie liebt ſich felber und haftet ewig mit Augen und 
Herzen ohne Zahl anu ſich ſelbſt. Sie hat ſich auseinander⸗ 
geſetzt, um ſich ſelber zu genießen. Immer läßt ſie neue 
Genießer erwachfen, unerſättlich ſich mitzuteilen. 

Sie freut ſich an der Illuſion. Wer dieſe in ſich und 
anderen zerſtört, den ſtraft ſie als der ſtrengſte Tyrann. 
ihr 8 ihr zutranulich folgt, den drückt ſie wie ein Kind an 

r Herz. 
Ihre Kinder ſind ohne Zahl. Keinem iſt ſie überall karg, 

aber ſie hat Lieblinge, an die ſie ſoviel verſchwendet, und 
koulsft ſie viel opfert. Ans Große hat ſie ihren Schutz ge⸗ 
nüpft. — 

Sie ſpritzt ihre Geſchöpfe aus dem Nichts hervor, und ſagt 
ihnen nicht, woher ſie kommen und wohin ſie gehen. Sie 
ſollen nur laufen; die Bahn kennt ſie. 

Sie hat wenige Triebſedern, aber nie abgenutzte, immer 
wirkſam, immer mannigfaltig. ů 

Ihr Schauſpiel jſt immer neu, weil ſie immer neue Zu⸗ 
ſchauer ſchafft. Leben ift ihre ſchönſte Erfindung, und der 
Tod iſt ihr Kunſtgriff, viel Leben zu haben. 

Sie hüllt den Menſchen in Dumpfleit ein, und ſpornt ihn 
ewig zum Lichte. Sie macht ihn abhängig zur Erde, träg 
und ſchwer, und ſchüttelt tön wieder auf. 

Sie gibt Bebürfniſſe, weil ſie Beweguna liebt. Wunder, 
daß ſie alle dieſe Beweguna mit ſo wenigem erreichte! Jedes 
Bedürfnis iſt Wohltat, ſchuell befriedigt, ſchnell wieder er⸗ 
wachſen. Gibt ſie eins ber. ſo iſt's ein neuer Quell der 
Luſt, aber ſie kommt bald ins Gleichgewicht. 

Sie ſetzt alle Augenblicke zum längſten Lauf an. und iſt 
alle Augenblicke am Ziele. 

Sie iſt die Eifelkeſt ſelbſt, aber nicht für uns, denen ſie 
ſich zur größten Wichtigkeit gemacht hat. 

Sie läßt jedes Kind an ihr künſteln, jeden Toren über fie 
richten, tauſende ſtumpf über ſie hingehen und nichts ſehen, 
und hat an allen ühre Freude und findet bet allen ihre 
Rechnung. g 

Man gehorcht ihren Geſetzen, auch wenn man ibnen 
widerſtrebt: man wirkt mit ihr, auch wenn man gegen ſie 
wirken will. 

Sie macht alles, was ſie gibt, zur Wobltat, denn ſie macht 
es erſt unentbehrlich. Sie ſäumt, daß man ſie verlange; ſie 
eilt, daß man nicht ſatt werde. 

Sie hat keine Syrache noch Rede, aber ſie ſchafft Zungen 
und Herzen, durch die ſie fühlt und ſpricht. 

Ihre Krone iſt die Liebe: nur durch ſie kommt man ihr 
nahe. Sie macht Klüſte zwiſchen allen Weſen, und alles 

  

g 

will ſie verſchlingen. Sie bat alles iſoliert, um alles zu⸗“ 
ſammenzuzlehen. Durch ein vaar Züge aus dem Becher ber 
Liebe hält ſie für ein Leben voll Mühe ſchadlos. 

Sie iſt alles. Sie belohnt ſich ſelbit und beſtraft ſich 
ſelbſt, erfreut und quält ſich felbſt. Sie iſt rauß und gelinde, 
lieblich und ſchrecklich. kraftlos und gewatig. Alles iſt immer 
da in ihr. Vergangenheit und Zukunſt kennt ſie nicht. 
Gegenwart iſt ihre Ewigkeit. Sie iſt gütig. Ich vreiſe ſie 
mit allen ihren Werken. Sie iſt weiſe und ſtill. Man reißzt 
ihr keine Erkärung vom Leibe. trust ibe kein Geſichenk ab, 
das ſie nicht freiwillia aibt. Sie iſt liſtia, aber zu gutem 
Ziele. und am beſten ſſt's, ibre Liſt nicht zu merken. 

Sie iſt ganz, und doch immer unvollendet. So wie ſie's 
treibt, kann ſe's immer treiben. ů 

Jedem ericheint ſie in einer eigenen Ggſtalt. Sie ver⸗ 

birat ſich in tauſend Namen und Termen, und iſt immer 

dieſelbe. ů 
het mich fereingeſtelt. ſie wird mich auch beräus⸗ 

en. Ach vertreue mich ihr. Sie mag mit mir ſchalien: 
wirs ihr Werk nicht baßen. Ich ſprach nicht von ihr: 

nein, was Wuß- iit und mas falſch iſt. aſles bat ſie geſprochen. 

ihre Schuts. alles iſt ihr Verdiend. 

  

     
  

   
    

Beilage 
X der Danziger 

Volksſtimme 

Her Abſchiebsgruß eines Revolrtionskümpfers 
Laut Urteil des Feldgerichts in Mariampbol 

wurde der erſt Ajährige litauiſche Soztal⸗ 
demokrat Kozys Maſcheika — einer der 
aktipſten Funktionäre der Lttauiſchen Arbeiter⸗ 
bewegung —erſchoffen. In der Nacht vor der 
Hinrichtung ſchrieb Maſcheika folgenden Ab⸗ 
ſchiedsbrief, deſſen markanteſte Stellen hier mit⸗ 
geteilt ſeien. 

Kameraden! Dieſen Brief richte ich an alle Freunde, an 
das ganze darbende litauiſche Bolk, an das litaniſche Prole⸗ 
tariat. Dies ſind meine letzten Worte vor dem Tobe, mögen 
ſie in aller Gedüchtnis bleiben. Ich falle als Kämpfer für 
den Sozialtsmus, als Vorpoſten des litauiſchen Proletariats 
und jenes Teiles der Geſellſchaſt, der nach einer beſſeren 
Zukunft dürſtet und für ſie kämpft. Mögen andere Kämpfer 
meinen Platz einnehmen, mögen ſie das begonnene Werk 
fortſetzen — der Sieg wird ihrer ſein. Wenn wir ſiegen 
wollen, müſfen wir alles opfern, alles, und ſei es das Leben. 

Sterbend binterlaſſe ich euch, Kameraden, meinen letzten 
Wunſch: Ihr ſollt das Anilitz Litauens von Tyrannen und 

Henkern ſäubern. Mein einziger Wunſch iſt. daß das dar⸗ 
bende Volk ſo ſchnell wie möglich ſeine Freihbeit erringe, 
daß die beſten Söhne des Volkes und die beſten Soldaten 
nicht mehr erſchoſſen werden, daß die mit Freiheits kämpfern 
überfüllten Gefänaniſſe ſich sffnen ... Was fürchtet tbr, 
warum brecht ihronicht auf zum Kampf? Die Geknechteten 
und Unterdrückten ſind doch in der Mehrbeit, nur mutig 
vorwärts — und die Unterdrücker ſind verloren. Iſt es denn 
beſſer, ewig Verachtung zu dulden, als das Joch zu zer⸗ 
ſchmeitern? Darbendes Volkl Dein Leben iſt ja ſchlimmer 
als das der Hunde und des Viehes der Reichen! Verlangt 
es euch nicht, ein glückliches freies Leben zu führen? 

Rächt meinen Tod an den Henkern, Kameraden! Möge 
es fortan weniger ſolche geben, die es wagen., die Freibeit 
des Volkes anzutaſten! Aber im Kampf um die, Freiheit 

gedenket: jede Bebrückung iſt ſchädlich. Darum ſollt ihr nach 
dem Siege den Menſchen nicht neue Ketten ſchulteden. Helft, 
um der Menſchenvechte wegen, allen Kameraden, die in den 
Kertern ſchmachten! Denen aber, die frei ſind, wünſche ich 
mutig zu kämpfen und zu ſiegen. Habt nur den Willen àum 
Sieg]! Sterbend babe ich dieſen Willen und mit ihm gehe ich 
ins Grab. Doch vergeßt mich nicht, wenn ihr ſiegen werdet. 
Es lebe der Sozialismus! Es lebe die Revolution! 

Stichproben aus der GSeit. 
Von Felix Riemkaſten. 

Es war einmal eine ſchlanbe, ſchöne Dame, die war ſo ſein, 

bandeln Munpedlich ihr Dienſtmädchen anders als herablaſſend be⸗ 
in konde. 

Es war einmal eine Familie, die wer vorvehm, daß ſie 
12 Zimmer haben weuhhe inm ein Geptchsbrant Dars, wber bes 

Dienſtmädchen bekam nur eine Bodenlkammer. 
Es war einmal eine dicke Dame, die ſuhr alliährlich nach Bad 

Nauheim, denn ſie fühlte ſich abgeſpannt vom Tanzen irnd Guten⸗ 
Tag-Sagen und ſonſtigen Strapaßen des Winters. 

Es war einmal eine Waſchfreu, die fuhr gleichzalls, aber nicht 
auhhune) und 1, Hemt t ins Bad, ſondern nur einmal ſuhr ſte, 
und zwar — auf den Friedhof. ů 

Es war einmal ein Mann, der verdiente wenig und mußte 

ſich 10 Prozent davon adziehen laſſen. Und ein anderer Mann 

verdiente fünfzigmal ſopiel und zog ſich etwa 2 oder 3 

Enmurde ſpoter ein feht Pei „ der kam in das Gymnaftum 

und wurde ſpäter üt feiner Mann. 
Es war einmal ein anderer kleiner Junge, der kam mit 

14 Jahren in die Waint und blieb ſo bei. 
Es war einmal ein Mann, der lebte von Zinſen und Divi⸗ 

denden und verachtete ſehr das niedere Volk. 

Es war einmal ein Juriſt, der kam — in den ſchwarzen 

Talar hinein, aber aus ſeiner menſchlichen nicht hercus. 

Es war einmal ein großer Schwindel, der nannte ſich „ſitt⸗ 

liche Weltordnung“. 

Verauftaltungen im Dezenber. 
Ortsgruxpe Danzig. 

(Heim in der Wiebenkalerne.) 80 

Mittwoch, den 14.: Mitgliederverfammlung. — Sonnt den 

18.: 8 ür vorm Fahrt, abends: Heimabend. — Mittwoch, 

21.: Vortrag von Dr. Beck. — Sonntag, den 25.: Winterſemnen⸗ 

wendheier. — den 28.: Diskufflonsabend. Jeden Frei⸗ 

  

  

„ Ubwechſelnd Muſit und Vollstanzabend. Donnersleg: Aßd⸗ 
waheeind heſchen und Mädchen, Gymnaſtilabend. — Die Ver⸗ 

anſtaltungen beginnen abends 19 Uhr. 

—— Lnb-. ken 16 
Mittwoch, den 14.: Volkstanzabend. — Freſtag, : Mit⸗ 

lebervertauüméun, . — Sonntag, den 18.: Winterſonnenwende 

der Heimaberd — ben den 23. Wünte ſon Freitag, dan 

23.: mal . — ontag, n : Winterft nenwen 

Heim. — Mittwoch. den 28.: Disbufſionsabend. — Freitog, den 
30.: Heimabend. 

liederverſ⸗ ie Di rülurg, Donners den 15.: Mitgli⸗ ammlung. —. Donnersta 

den 22.: Dehipe d. — Montag, den 26.: Weihnachtsfeier 

im Lauentaler Heim. — Donnerstag, den 29.: Liederubend. — 

Die Berunſtaltungen beginnen abends 77% Uhr und finden im 

Jugendheim, Kinderhort (Saſper Straße) ſtatt. 

Ortsgruppe Bürperwieſen. ů 
Mittwoch, den 14.: Beſprechung über die Weibnachtsfecer.— 
itag, den 16.: Mitgliederverſammlung. — Sgnniag, den 18.: 

Feimn nd. — Mittwoch, 21.: Heimabend. — Freitag, den 28: 

Arbeitsabend. — Montag, den 28.: Weihnachtsfeier. — Mit „ 

28.: Heiterer Abend. —. Sonnabend, den 3l. Silveſterfeier.— 
Die Veranſtaltu 
in der Schule Al ſtatt. 

Ortsgruppe Oſterwick⸗-Zugdam. 

Mittwoch, den 14.: Bunter Abend. — Mittwoch, den 21.: Aus⸗ 
ſprachcabend. — Mittwoch, den 28.: Geſang. — Die Veranſtal⸗ 

tungen beginnen abends 7 Uhr und finden im Jugendheim beim 

Genoſſen Wolff ſtatt⸗ 

ů den Theat be. F. den 23: Bunter veitag, 16. terprobe. — Freitag, den 23: 

Wbend⸗ — Freitag, den 30.: Mitgliederverfammlung. — Sonn⸗ 
bend, den 31. 12. bei Claaßen, Müggenhahl: 8 Dir 
Veranſtaltungen beginnen obends 7 Mär und fin im Jugend⸗ 

beim des Gen., Janbe ſtatt. ů 

rozent ab. 

Mig Nenen jeweils 7 Uhr abends und finden 
0 

             



Ene ganze Familie vernichtet. 
20 Jahre Kuchihaus für drei unſchuldige Lanbarbeiter. 

Sm Oktober 19020 wurden vom Schwurge richt in Allen, 

in die Landarbeiter Emil, Adolf und Rudolf Milewſk! 

us deren Schwager Hermann Plewea, unter der An⸗ 

Fuldigung, dem Oberamtmann Fiedler in Wieſenfeld 

ſpr.) eine Handgranate ins Schlafzimmer geworfen zu 

ben. zu ſchweren Gefängntk⸗ und Zuchthausſtraſen ver⸗ 

rteilt, obwohl alle Angeklagten fortgeſetzt ihre Unſchuld 

ßteuerten. 
Das Urtell des Schwurgerichts lautete: 5 Jahre Ge⸗ 

nanis für den noch nicht 18 Jabre alten Emil Milewſki, 

10 Jahre Zuchthaus füir die Brüder Adolf und Rudol 

25 ihren Schwager Vermann Plewka. Vater und Mutter 

Klewfkt wurden nach monatelanger Unterſuchungshaft 

eigelafſen. 

Das graufame Urteil wurde gefällt, obwohl eigentliche 

eweiſe für die Schuld ber Verürteilten nicht erbracht wur⸗ 

un. Als einziger „Beweis“ mußten die Fußtapfen her⸗ 

AIten, die vom Hauſe abführten. Bei Plewfa konnte noch 

icht einmal das geltend gemacht werden. Ihm wurde des⸗ 

‚I5, um ihn zu der entſetzlichen Straſe verurteilen zu 

innen, unterſtellt, er babe ſeine Füße umwickelt gehabt. 

ßeweis daffir ſei eine in ſeiner Wohnung gefundene 

hmutzige Jacke. Weil ſich außerdem einige Borfbewohner 

inden, die die Gebrüder Milewſfti als gewalttätia ſchil⸗ 

erten, hielt das Gericht damit Gründe genng gegeben, um 

ch ein ſchreckliches Urteil zu fällen. 

Der Schlag, der die Familie getroffen hat, ſollte ſie ver⸗ 

ichten. Vater Milewfti konnte das Sthickſal, das ſeine 

rei Söhne nnd ſeinen Schwiegerſohn traf. in der Ueber⸗ 

eugung, daß ſie unſchuldiq ſeien, nicht ertragen. Er wurde 

rank und ſtarb bald. Plewka, ein junger kräftigor 

Rann, iſt an den Fylgen des Strafvollzugs im Zucht⸗ 

Daus zu Wartenburgs in Oitpreußen geſtorben. 
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sverſteigerung. 
ö Verwalters in dem Konkursver⸗ 

chren über dai ögen des Molkereibeſitzers 

Friedrich Held in SCumhan ſoll das in Schmer⸗ 

loc belegene, im Grundbuche von Schmerblock, 

att 60, zur Zeit der Eintragung des Verſtrige. 

ꝛ des kereibeſitzers 

Held iu Schmerblock eingetragene Grund⸗ 

„merbloc Nr. 42 b. beſtehend aus Wohnhaus, 

und W Wasensch⸗ „ Molkerei mit Motor⸗ 

iſe u. Schweine⸗ 
Parpellen 139/2 uſw., 

Ar 20 QOnadratmeter groß. 

1e 52. 666 Mark, Grumdſtewermutterrolle Ar⸗ 
irel 54, Gebäwdeſtenerrolle Nr. 57, 

am 2 Zebrnar 198, pormittaas 11 „ 

unterzeichnede Gericht an der Geri ſtelle, 

Nr. 220, 2. Stock, ver⸗ 

    

     

  

     

      

          

               

              

  

         

  

   

  

   
   

  

  

   

   

    

  
       

     

   

  

    

  

Mutter nicht, wo er geblieben iſt. zugefroren. 

7 Jahre Zuchthaus verbüßt baben, hat ſich der preußiſche 

Juſtizminiſter Dr. Schmidt nach raſtloſem Drängen eines der „E. 3.5, 

Atbgeorbneten, der ſich der Leute annahm, bereitgefunden, ler nicht ſo leicht entgehen laſſen. 

halken, bamit die alte Mutter vor ibrem Kode weniaſtens vom ſommerlichen Schmuck entblößt, lagen 

noch einmal ihre beiden lebten Söhne du ſehen bekomme. und weithin dehnte ſich die Nogatniederung. 

Der alten Franu ſollte dieſe Freude nicht mehr be⸗Elbingfluſſes herrſchte ſehr reger Betrieb. 

ſchieben ſein. In ihrer Freube ſandten die beiden be⸗ Am Haffftrand harrten die Fiſcher mit 

Wunſch erfünt ſei, daß ſie ſie beſuchen könnten. Voller xu ů ů V 

Freude meldeten ſie ſich in Berlin bei den Freunden, die haben will. Die Schlittſchuchläufer fanden, 

ſich nnabläſſig für ire Befreiung eingeſetzt hatten. um ihnen Eisdecte vor. Kein langes Verweilen gabs. 

zu danken. 
alles auf den Weg. 

Beide wußten, als ſie auf eine lurze Stunde in Berlin U 

weilten, noch nicht, daß ihre alte Muiter bereits für immer erreicht. Die Sonne ſtrat 

die Augen geſchloſſfen hatte. Denn als der alten Frau das Himmel hernieder. An der Zedlermole he 

— fanltolzurück. Die Freude verurſachte einen Meter vom Strande mit Eis überzogen hat 
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Haff auf dem Motorrad zu überqueren. 

Große 

re Auswahl 
   

  

Bruno Potrykus 

Verlag des Slbliographischen Instituts, Lelpzia 
ieeeeeeeeeeueeiee 

(9r. ſtarke Figur) wenig Franr. Rotuein 

gebraucht, kulla zu verh,[ Ueider Bordeann- 
Soseben erschelnt Madeid, 

in elebenter, neubearbentster Aufiade: Dbegell..Meenpeg Inm,-Kun Verneha 
Wintermünt. 14.50, 19.50 Shezialbrana 

5 L. 5 Vr. 400 Wais. 
b . Iu verf. Pr. 400 Guld. 

12 Halblederbände L. Wisnicwßti Jafobs⸗ 

Ober 100 O00 Artel euf 21000 Seanen Tent, nod ů       

Sd. l. I. VDis Vil hostet Je 30 m, Ed. Iin 383 ſem. Sportloſtüm, Gr. 44 (7,0 
u 

, Gr. ů zu 

Guld.), D.-Regrumantel Möbelliſchler 2. 

Sie berlehen das Wer Gr. 44 (5 Gulb.]) 3. per, ceſucht Neufahrwaſſer, 
32 ſen, Wallgaſſe 35, 2 Kirchenſtraße b. 

ſtigung: 6 Uhr. zu 

é MWöbel U◻ 

ſtets großes Lager, 

preiswert zu verianfen 

durch jede gute Buchhandlung 
und erhalten dort auch kostenfrel 

ausführiiche Ankundigungen     
luch f. Marzip. 
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Danzig, den 8. Dezember 1027. 
Amtsgericht, Abtl. 11. 

2 

Lebende 

  

  

     

  

       

„Sieben Verke der Barmherzigkeit“ 

Genangsvorträge 

  

1. Türe. 

beizuführen, widrigenfalls für das Recht der Ver⸗ Mlttwoch, 

ſbeigerungserlös en de Steile des verſeeinerten dlen 14. Derember. abenus 8 Uur, Vengeßen —— .Schn cchth. Eltern ſucht in Preis unt, Söcs a. d. 

Geßenſhund krät. Im Eiruchů- Wilbelm-Schütmenhaus Aäatesg“ en vertaufen. Vabynorb Ann,angeß unter: Gue. DoSdb. 
Würo. A! unter 

Dumih renreſfe .3, an menshe Mettein . Aie) vu pe 0 „. ů iůi 2 ie Exped. der 
IAegeie. EEIEAEeengeüde2 Danziger. Volksläimme.U 

Brennßexe Hausſchneiderin, 

jaſt neu, bill. 1u verlaui.] die auch Wäſche näht u. 

  

   
   
  

Bilder mit verbindendem Text: 
Fran Etta Merz 

   

  

Die Fiſchereinuhung in der Toten Weichſel von Fru Bämermeister Wold Tiachoiſfi 86 5 

NenſchrscſerbSnelienWaum9e We, B.lvte, Peräc Duss, Süutleus &. Wie. e udide, r 

5 ñal der Danziger Werft. Aeiß v ů — Pedition d. Volleſt.—IG 

M, vv., „ Sdieeene, Sehe 
. 12. unſere Ge⸗ „ — ‚ U noch einige Waß dAV 

ũ ter ruſfiſche Luftſcheurel ch einige Waſch, un 

ſchöfteſtele, Eiſabethhirchengolfe 3, Zimmer 31. ZDpoR Crntpeister Prandt ent Hert Kuem, 18b. Menn uste, 2012en dierb, 

Städtiſche Grundbeſitzverwaltung. 
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2. 42. 2. 51 Culd. 
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Liköressenzen 

auSbrerseteekenedertenPleche 
* Fr XrkA 7 Liter Lör G 1.50. 

Per echt mui chee S 
Eu kaber In de ten Dregeslen 

Höber gesen har 
uui au MüaaIunt 

2 = Sberineene. 

Samiente Kr. 1fl. G. 25971 

Pierdestall 

  

    

   

  

  

85 ——2— Lurhcher Hanmmertit mi Liten Eren 

Ereälsse Vertsbougerigge rieseg, BahLszan- ee,. 

EI von 6550 Gulden an Von BIV — — 

1 
Schstrerhans zum Verkaui 

  

   

  
     
    

der Volksſt. e-beten. 

      

   

  

    

  

chen vom Lande, 22 und 

ů m Müfxreufti. Schrdliß 20, Scschefhrt. 20, Spir-im Haus lt, leich wel⸗ 

eben K. „zebe, Art. Aug. Aut. 250 m 
die Exp. der Bolksſtimme. 

  

  
Eut erhaltener 
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b5 der, Bollait. ereten. E 

Preislage, p. 8 Guld. an, SGir, Lat Biers, Sies Scten rmme 00 

Saßfe 6 b. 

. — a 

SSSD 
Stter, 1 Wente Beat.fe Euid, Peets . . 

Dmtes 3.. Püäse re —.— iicher Narkt 1é, 2. 2919 a. d. Vollsd. erbei. Tauſche 

leuchtungsböärper 

      
  

Fabelhaft 

billiger Wein- und 

Spirituoserverkauf 

NAuundeuSSeE 15 

   

   

  

Anzũů 10.50 16.50 Basti-Coner 

Denein i, Hole Welnhandelsgesellachaft 

LWeHuiel½ Albert Woythaler 
Gut erholtene Drehrylle, MUUDEBASSE 15 

1 ob. 2 ſonnige, gut möbl. 
SWSSSxx 

„1 Tr. 

0 Abbe 
. A e 

; 

Lumite Sucetan Webibs- 0o Weseue Sraſeneg, HLeee e ege, 

Mihl. Junmier é 

Iu mieten geſucht 

Fung-Bhreh. Anc n. ucts M ucht 

Wiureiltreneb -A..- Slieil. Mneboß wn Sis uun. 

Hobelbenh Schluhelhſerde Gewandter DrogiſlSercge⸗ 851 
neu bilſi 

vertauſen mit gut. Umgangsformen Schneiderin ſucht kleines, 

voder Surpeihes Einſtelmm D Beehneis ver⸗ Lum Besten ller Ulinden vüün Welde Ei⸗ Holzgoſſe K. 16, part, 2385 SüEnb. d Voliei. Muäthe p, Shanden Laneh⸗ 

— 228.U.D.CXE.D-Se — Wätche vorl . Angeb. 

    

I Au rtel Na- 
e, wi Acbee re. 
Aben v. Sdellos geplirtet 

Grenadiergade 31. ů Würen- ni hikütanstall 

Haffess. 
Dem füngſten der Gebrüder Milewjki, Emil, gelang es vor 

Auas dGlæem COsten Jahren, aus dem Gefänanis zn entweichen. Er iſt ſpur⸗ Sonntagsbummel auf den 

kos verſchwunden. Niemand weiß, auch die alte, nach Schlittſchuhläufer, Segelläufer, Segeiſchßitten Motorruv· 

der Verurteilung ihrer Söhne⸗ nach Eſßen verzogene ſahrer auf dem Haffeiſe.— Die Oſtſer anf 20 Meter Breite 

Letßt erſt, nachdem die beiden Landarbeiter bereits Eine Eisſahrt üpers Haf nach Kahlbers iſ, lo heibt es in 

eine winterliche Annehmlichkeit. vie ſich die Sport⸗ 

Und ſo beförderte die Haff⸗ 

den Brüdern den Reſt ihrer Zuchthausſtraje zu erlaſſen. uferbahn am Sonntagvormittag über 200 Ausflügler an die 

wenn für beide Unterkunft und Arbeit geſchafft werde. In⸗ Hafftüſte, von wo aus es mit Schlittſchuhen, Segeln oder 

zwiſchen ſollten ſie zunächſt einmal 8 Kaage Urlaub erz Segelſchlitten weiter nach der Nehrung hinüber aing, Kahl, 
die Haffhöhen da, 
Auf dem Eiſe des 

Segelſchlitten. Der 

urlaubten Straſgefangenen ihrer Mutter vom Bahnhof i ür ei i ver⸗ 

Wartenburg aus ein Telegramm, daß ihr langerſehnter Doetdvunel untorben.begeber vn Serelcülten Siehen 

eine ſpiegelglatte 

Hurtig machte ſich 

Nach halb⸗ bis dreiviertelſtündigem Lauf war Kahlberg 

hlte frühlingswarm vom wolkenloſen 
rrſchte ein Betrieb 

Telegramm aus Wartenbura überreicht wurde. richtete ſie wie im Sommer. Nach dem Schmauſe gings zum Oſtſeeſtrand: 

ſich im Bett auſf, öffnete es mit zitternden Händen, las und träger Wellenſchlag bewegte das Meer, das ſich eiwa zwanzig 

Heriſchlaa und tötete die Mutter. Wer noch den Kachmittagszug der Haffuferbahn erreichen 

— wollte, durfte nicht allzu lange am Strande, verweilen. Bald 

EEEe iuthen Leu uuge de Söbe n. Caimngastteer va, Sau, 
ſem Eiſe. Motor⸗ 

geknatter ließ aufhorchen. Ein Motorrad mit Beiwagen 

war es, das dahergeſauſt kam. Ein anderes Motorrad folgte. 

Sie hatten es nicht leicht mit dem In⸗Gang⸗Kommen auf dem 

glatten Eis. Erde und Stroh halfen nach. Schlieklich iſt es 

(a/l Htei. N 5 *Icæ ＋E „* doch auch mal etwas anderes, das in Winterbanden liegende 
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v. Fenſter u. Türen, Kehlen 

von Treppengeländern, 

pedition d. Vollsſt. Ausſührungſämtlich erſthl. 
ſſchlerarbeiten für Innen · 

Außenbau. A. Krieger, 
Samtaaſſe 6/8. 

Anfarbeiten 
u. Spirolbod, „ HMicr junde Mäd- ſämtl. Polſtermöbel billigſt, 

23 4 Vettgeit. m. Matr 2 anflöndige, junge Mäd⸗Hneue Chaiſelongues, Soſak, 
auch Teilzahlung! 

B. Oberbett,30, Unter 
hetr23 Jahre jnen Stegeng Pollßerel, Pferdetrüänke 1. 
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ierte Liebessrahel. 
Der Blick in kie Zukunkt. — Die Frage nach 
dem Bräntigam. — Teuſel und Heilige m ü Perbalten- ige müſſen 

Duß jeder gern einen Blick in das unbekannte 
Zukunft tun möchte, jeder gern zu wiſſen miicht, uus das 
Schickfal ihm das Leben geſtalten wird, iſt menſchlich er⸗ 
klärlich, ob man nun aberglänbiſch vermeint, auf irgend⸗ 
eine Weiſe den Schleier lüften zu können, oder ob man auf⸗ 
geklärt genng iſt. zu wiſſen, daß keine Macht der Erde uns 
auch nur über die kommende Stiunde Gewißheit zu geben vermag. Ja⸗ für denienigen, der die Unmöglichkeit kennt 
ſich Gewißbeit über die Zukunft zu verſchaffen, muß die 
i Ler Gchleier, der ſie we Hüült, umtfo ſein; ihm erſcheint 

„ e ver ,„ um i ⸗ banSbrinalicher. ſo dichter, um ſo un⸗ 

Für diejenigen aber, ſo da hoffen und mi 
irgendeinem Mittel, mit irgendeines Menichen Hilſe ein⸗ 
dringen zu können ins unbekannte Land künftiger Tage 
war zu allen Heiten immer die Frage nach dem Bräutigam 
und nach der Braut die wichtigſte und intereſſanteſte. Kein 
Wunder, denn der „Zukünftige“ iſt für viele die Zukunft 
elen, — das ganze Glück des Lebens verknüpft. 
Die Zukünftige des Mannes bedeutet zwar für dieſe 

nicht in hdemſelben Maße immer das Sciclſal lberhanot, 
aber auch für ihn iſt die Frage doch wichtig genug von jeher 
gewefen, daß ſie ihm am meiſten am Herzen lag, wenn er 
auf irgendeine Weiſe in die Zukunft zu ſchauen glaubte. 
weige Wichtigkeit dieſer Frage kennen auch alle dieienigen, 

auf den Aberglauben und die Unwiſſenheit der 
Menge ſpekulieren, 

die Wabhrfſagerinnen und ähnliche Spekulanten auf di 
Leichtglänbigkeit derer, die nicht alle werden; ſie fabeln fteis 
ihren Klientinnen vom Bräutigam vor, und auf den Jahr⸗ 
märkten, Bogelwieſen und anderen Volksſfeſten hat die 
„Briefmaſchine“, welche die Antwort auf dieſe Lebensfrage 
gibt, ſtets den beſten Zuſpruch. Der Inhalt der Brieſe dieſer 
Maſchine war, ein „gedruckter Planet“, d. h. eine Pro⸗ 
phedetung auf Grund aſtrologiſcher Regeln, die ſich vermut⸗ 
lich nur in dieſer Form aus dem grauen Mittelalter bis auf 
unſere Tage erhalten haben, und ſerner eine Photographie 
nü e ine Herrenvß Le daphie, im eMDnnef waren, natür⸗ 

renphotographie, in den Briefen für Herr— 
ein Damenbildnis. kür Herren 
Tief eingewurzelt im Volfe erſcheint dieier „Wiſſeus⸗ 
drang“, und es hat etwas Rührendes, all die zahlreichen 
Geheimmittel der Heiratsluſt zu überblicken, mit denen ſich 
insbeſondere die deutſche Mädchenwelt jene Fragen zu be⸗ 
antworten ſuchte und oft genug noch ſucht. 

Sankt Andreas, deſſen griechiſcher NRame ſchon auf einen 
Ebemann binweiſt. Sankt Thomas, Sankt Johannes, der 
Apoſtel der Liebe, das ſind die drei Schutzvatrone dexer, 
die gern heiraten wollen. Die Kalendertage dieſer drei 
Heiligen ſind neben dem Weihnachts⸗ und Silveſterabend 
beſonders günſtis für die Herzensfrage nach dem Zu⸗ 
künftigen. ů 

Aber die Mittel. mit denen man die Frage an das Schick⸗ 
jal ſtellt, find für jeden dieſer Tage verſchieden: und 

welches die wirkjamſten Mittel ſind, 

int wolll noch nicht ergründet worden. 
Am Andreasabend, das iſt am Abend vor dem 230. No⸗ 

vember, und beſonders in der Nacht, die dem Andreastage 
voranfgeht, werden perſchiedenartige Mittel angewandt. In 
manchen Gegenden begnügt man ſich, genau auf die Träume 
in dieſer Nacht zu achten, denn man iſt des Glaubens, daß 
man ben Zukünftigen in dieſer Nacht zu erblicken vermag, 
natürlich auch die Braut. In Schleſien werſen die Mäd⸗ 
chen in ihrer Kammer am Andreasabend einen Pankoffel 
rückwärte über den Kopf. Liegt er mit der Spitze nach der 
Tür zu, ſo kommt ſicher in demſelben Jahre der Bräutigam;: 
wenn aber die Spitze nach innen gekehrt iſt, ſo bleibt das 
Mädchen in dem Jahre ledig. 

Schauerlich iſt ein Verfahren wißbegieriger Mädchen am 
Nbein. Dieſe legen ſich am Andreasabend verkehrt in das 
Bett, mit dem Kopf am Fußende, dann ſprechen die Gottloſen: 
„Ich lege mich nieder in des Teufels Namen!“ Um Mitter⸗ 
nacht erſcheint dann der Teufel — und ſtellt dem Mädchen 
den Zukltiuftigen vor: erſcheint er nicht, bleibt ſie das Jahr 
Iedig. Freilich ſind nicht alle Mädchen ſo beherzt, das ver⸗ 
zweifelte Mittel anzuwenden. In Thüringen decken am 
Andreasabend die Mädchen um Mitternacht den Tiſch, legen 
Meſſer und Gabel darauf, öffnen das Fenſter, und vor 
Fieſem erſcheint dann der künftige Tiſch⸗ und Lebensgenoffe. 

Die Mittel, welche am Thomastage (21. Dezember) zur 
Anwendung kommen, ſind von anderer Art. Die Heirats⸗ 
Iuſtigen ſprechen an dieſem Tage im Holſteiniſchen eine be⸗ 
ſtimmte Anzahl Vaterunſer: werden ſie dabei nicht unter⸗ 
brochen, ſo kommt in dieſem Jahre der Liebſte gewiß, ſie 
zu holen. Können ſie ohne Störung die gewünſchte Anzahl 
Gebete nicht verrichten, bleiben ſie ledig. 

Komplisierter lit ein Liebesorakel, das am Weihnachts⸗ 
a. im Braunſchweigiſchen Auſfklärung über die Frage 

gibt. 

Die Mäbchen müſſen ſpät am heiliaen Abend 
binanbßaehen. 

an den Gaxtenzaun, an dem ſie ſo lange rütteln, bis eine 
Seßrlt losbricht. Dieſe wird an einen verborgenen Ort 
geſtellt, und beim erſten Läuten am erſten Cbriſttag in 
den Ofen gelegt, beim zweiten Läuten wird ſie weiter⸗ 

bineingeichoben, und beim dritten Läuten ſtellt ſich die 
Hetraislnitiae an das Fenſter, und ſieht, wer zuerſt vorbei⸗ 
gebt: itt es ein altes Weib. ſo bleibt das Mäbchen in dem 
kommenden Jahre noch ledig; iit es aber ein alter Mann, 
oder ein kleiner Junge, ſo iſt die Hochzeit nabe. Mit nicht 
geringer Spannung borchen an jenem Abend die ſchönen 
Mäbdchen in Sachſen auf das Sauſen des Windes im Ofen. 
denn aus feinen verſchiedenen Tonen kann man ſicher auf 
Stand und Beruf des künftigen Gatten ſchlieben. 

Das Blei⸗ und Zinngießen am Silveſterabeud iſt in 
‚s Deutſchland bekannk. Es iſt immerbin auch das 

amüſanteſte aller Liebesorakel, weil dabei Witz und Phantafie 
Spielraum haben. Aus der Form, die das geſchmolzene 
Blei oder Zinn im kalten Wafer annebmen, beitimmt man 
die Heirat derjenigen. die das Orakel befragen. 

In Oſtpreußen tritt an die Stelle des Bleis das Eiweiß, 
daß in ein Glas Waſſer geſchüttet wirb. In der Betterau 
eilen die ſchönen Bleigieberinnen auf die Straße. um den 

ertten ihnen begegnenden Kuaben nach ſeinem Taufnamen 
zun fragen. denn dieſer iit auch der Taufname des Zu⸗ 

m. In Tirol aber verfammeln ſich die jungen Bur⸗ 

ſchen und Mädchen, ſtellen ſich um eine Wanne ue Wanne Wo 
ſchreiben jeder den Kar Hhar an een, 3e ——— dus ſi 
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Dat Dann * Steie 

Saßer Auiebi., und die Beſither derjenigen, die ſich mitein⸗ 

Waſter. 

ander vereinigen, werden Verlobte. Dieſe Befraaung iſt. 
inſofern die worteilhafteſte, als es ohne praktiſche Ergebniſſe 
dabei nicht abläuft. 

Eim Sernharbiner in Häubeusbienſten 
Er bewacht das beſtohlene Opfer. — Eine neue 

Diebſtahlsmethobe. 
Einer der raffinierteſten und vielſeitigſten Berliner Ver⸗ 

brecher, der Mjährige Jakob Hippmann, der der Kriminal⸗ 
pplizei ſchon feit langem durch die Originalität ſeiner Dieb⸗ 
ſtahlsmethoden bekannt iſt, hat jetzt ſein Meiſterſtück abge⸗ 
legt. Er ging mit ſeinem Hund, einem Zroßen Bernhardiner, 
am Herthaplatz ſpazieren, um etwaige günſtige Gelegen⸗ 
heiten anszukundſchaften, als er von einem Laufburſchen 
angeſprochen wurde, der ihn nach dem Wege fragte. Hipp⸗ 
mann betrachtete dies ſcheinbar als einen Wink des Schick⸗ 
ſals, heftete ſich dem jungen Mann an die Ferſen. bis beide 
in eine abgelegene Straße kamen. ů 
Jetzt zog Hippmann einen Revolver und ließ ſich unter 

dieſer Drohung den Ruckſack und die Geldtaſche des Ueber⸗ 
fallenen gebeu. Dann befahl er ſeinem Hund „Barrn“, ſich 
nvor dem Beſtohlenen hinäuſetzen und ihn nicht freizulaſſen. 
Hippmann machte ſich daraufhin ſchnell aus dem Staube, und. 
der junge Mann wagte nicht, ſich von der Stelle zu rüthren, 
da der rieſige Bernbardiner ihn nicht aus den Augen ließ, 

Der Hund zeitzte ſich ihm jedoch kameradſchaftlich geſinnt 
rrreee-reeeeeereeeseeeeeseesseeeeere-r- 

  

  
Das Urteil im Meineidsprozeß Ohlerich. 

4 Jahre 6 Monate Zuchthaus. — Die Anträge des Staats⸗ 
anwalts. — Ein Zwiſchenjall. 

Das Schwurgericht in Berlin verurteilte Frau Ohlerich 
wegen Anſtiftung zum Meineid unter Einbeziehung der 
früheren Straße zu einer Geſamtſtrafe von 4 Jahren und 
6 Monaten Zuchthaus und 10 Jabren Ehrverluſt. Fran 
Mittendorf wegen Meineides zu einem Jahre Geiängnis. 

Der Staatsanwalt hatte beantragt. znſätzlich zu den be⸗ 
reits erkannten 3 Jahren Zuchthaus weitere 2 Jahre Zucht⸗ 

laus und 5 Jahre Ehrverluſt gegen Frau Ohlerich wegen 

Anſtiftuug zum Meineid „ägegen Frau Mittendorf wegen 
Meineides vie Mindeſlſtraſe von 1 Jahr Zuchthaus und 
3 Jahren Ehrverluſt. 

Im Laufe des Monſtre⸗Meineidsprozeſſes gegen. die 

Hausbeſitzerin Oblerich die wegen Meineids und Verleilung 

einer ganzen-Reihe von Zeugen in früheren Prozeſſen zum 

Meineid angeklagt iſt und der ebenfalls wegen Meineides 

angeklagten Frau Mittendorf kam es am Schluß der 

geſtrigen Vormitagsſitzung zu einem Zwiſchenfall. Die be⸗ 

jahrte Frau Kiebach, die wegen ihrer ſchweren Erkrankung 

am Freitag in ihrer Wohnung vernommen worden war und 

ihre ſrüheren Ausſagen vor dem Schwurgericht 111 aufrecht 

erhalten hatte, mußte geſtern zur Gegenüberſtellnung im Ge⸗ 
richtsſaal erſcheinen. Unter der Laft des ihr vom Land⸗ 

gerichtsdirektor Dr. Schultze vorgehaltenen Beweismaterials 

brach ſie ſchlienlich im Gerichtsſaal zuſammen und leate 
unter Tränen das Geſländnis ab., zwei Meineide zugunſten 
der Frau Ohlerich geſchworen und außerdem mehrere falſche 

eidesſtattliche Verſicherungen abgegeben zu haben. Der Vor⸗ 

ſitzende ließ eine Pauſe eintreten, in der er und zwei Rechts⸗ 

anwälte ſich umſonſt bemühten, Frau OhLlerich zu einem Ge⸗ 

ſtändnis zu bewegen. ů 

Der Kaufmaun Hans Hamiſch aus Dresden halte 1925 
vom Reiche 45 6½ holländiſche Gulden als Schadenerſat ſür 
eine Zigarettenlieferung verlangt, die ihm angeblich die 

Franzoſen 1923 in Duisburg beſchlagnabmt hatten. Er und 

zwei Angenzeugen der angeb ichen Beſchlagnahme be⸗ 

ſchworen dieſe Angaben., Sypäter ſtellte ſich heraus, daß über⸗ 
haupt keine Beſchlagnabme erfolgt war. Wenen Meineides 

und Verleitung zum Meineid wurde Hamiſch in Düſſeldori 

zu 27½ Jahren Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverluſt und dauern⸗ 

der Eldesunfähigkeit verurteilt. Die von ihm verleiteten 

Zeugen kamen mit Gelänauisſtrafen davon. da ſie durch 

mahrheitsgemäße Ausſagc ſich bewußt einer ſtrafbar-n 

Handlung bezichtigt hätten. 

Neuk Ueberſchwemmungen in Marokko. 
Eine vom „Journal“ wiedergegebene Meldung aus 

Caſablanca berichtet über neue große Ueberſchwemmungen 

in der Gegend von Kenitra. Ein Dammbruch bei El Kau⸗ 
jora und andauernder Regen verſchlimmern die Lage. Bis⸗ 

her ſeien keine Todesopfer zu beklagen. 

    

Flugzeugabſturz im Tanuns. 
Der Unfell eines franzöſiſchen Fluazenges. — Ein Toter 

Montog vormittag ſtürzte bei Rahn in der Nähe des 

Hotels „Waldfried“ bei Bad Schwalbach ein franzöſiſches 

Flusgzeug ab. Der Führer war auf der Stelle tot. Der 

Begleiter konnte mit Hilfe des Faliſchirms abſpringen und 

blicb unverletzt. 
Einige Augenblicke vor dem Unſall wurde das Flua⸗ 

zeug bereits beobachtet; es kreiſte und ſuchte anſcheinend 

nach einem geeigneten Landungsplatz. Es muß irgeudeinen 

Schaden gehabt haben. Beim Niedergehen blieb das Flua⸗ 

zeug zwiſchen den Dräbten der Lichthoiſpannundsleitung 

Längen und ichlua um. Sojort nach dem Abſtura aina das      

  

      
dition er hervorhob. 

  

und leste ſeinen Kopf auf ſeinen Schoß, ſo daß der Lauf⸗ 
burſche ihn ſchließlich am Halsband zu faſſen und zur Wache 
zu führen wagte. Hier erkannte man nach der Beſchreihung 
bald in dem Verbrecher Hippmann. Kurz darauf rief bieſer 
auch bei dem Revier an und bat, da er große Familien⸗ 
ſorgen habe, ihm vor den Feiertagen keine Scherereien 
mehr zu machen. Anfang Januar werde er ſich ſelbſt ſtellen. 

  

Ein Rattenheer auf dem Merſche. 
Menſchen müſſen flüchten. 

In der letzten Novemberwoche ſah man in Shhltnen, in Lea⸗ 

Tal, ein ganzes Heer, viele Tauſende brauner Katten, die in⸗ 
folge Ueberſchwemmungen die Flucht aus ihrem bisherigen 

Aufenthaltsort genomnien, auf der Straße von Edmonton nach 

dem Wald von Eyping daherlaufen. Der Weg war in ſeiner 

ganzen Breite von ven Tieren bedeckt. Arbeiter, die von den 
Tieren auf dem Wege eingeholt wurden, lieſen davon. Auch 

Radfahrer flüchteten vor der Maſſe des garuſeligen Getieres. 

Ein großes Frachtauto trieb ſie auf eine Böſchung, wo ſie in 

einen dichten Haufen aufeinanderletterten. Selbſt Hunde 

durften nicht in ihre Nähe kommen. Das letzte Mal, daß ein 

großer Rattenzug in England beobachtet wurde, war im 

Fahre 1899. Damals zogen Hunderttauſende dieſer Nagetiere 

infolge Ueberſchwemmungen arts London nach Weſt⸗Suſſer. 

Es waren damals ſo viele auf den Wegen, daß die Leute ſich 

nicht aus den Häuſern getrauten. 

Die Kunſt des Schifſbaues 
ſcheint in den früheſten Jahrhunderten ſchon 
international geweſen zu ſein. Ein Freund 

unſeres Blattes ſendet uns aus Vorder⸗ 

Judien das Bild einer arabiſchen Dau oder 

Dhahabie, die in ihrer Bauart und mit ihren 

kunſtreichen Schnitzereien an die alten Orlog⸗ 

ſchiffe erinnert, die von den ſeefabrenden 

europäiſchen Völkern als Kriegsſchifſe ver⸗ 

wendet wurden. 
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Nach dem Urteil des unterſuchenden Arztes war der Flug⸗ 
zeugführer kurz vor dem Auſfſchlagen herausgeſchleudert 
worden. Außer einer ſtark blutenden Wunde an der linken 

Schläfe hatte der Tote vier ſchwere Brandwunden an 
den Händen und auf dem Rücken. 

  

Urberfall auf ein amerihaniſches Gericht. 
Ein Neger ſollte gelyncht werden. — MWilitär mußte 

eingreifen. ů 

In Golbsborn (North⸗Carolina] kam es in einer Ge⸗ 
richisverhandlung zu unbeſchreiblichen Tumultſgenen. Die 
Verhandlung wurde gegen einen Neger geführt, der die 
fünfzehnjährige Tochter eines Farmers ermordet hatte. 
Der Prozeß endete nach ſechzehn Stunden mit der Ber⸗ 
urteilung des Angeklagten zum Tode. 

Bevor das Urteil ausgeſprochen wurde, drangen die 
Angehörigen der Ermordeten mit Revolvern bewaffnet in 
den Sitzungsſaal und wollten den Neger lynchen. Der 
Nichter wurde gezwungen, ſeinen Revolver, mit dem er ſich 

genen die Eindringlinge zur Wehr ſetzen wollte, auf den 

Tiſch zu legen. Die Menge braug auf den Neger ein und 
verſuchte, ihn ins Freie zu ſchleppen, während ſich die er⸗ 
ſchreckten Gerichtsbeamten unter Tiſchen und Bänken ver⸗ 
ſteckten. 

Endlich ariff Militär mit anfgepflanzten Bajonetten ein, 
ſänberte den Saal und brachte den Gefangenen in Sicher⸗ 

peit. Erit dann konnte der Gerichtshof ſein Urteil ver⸗ 
künden. 

Verwegener MRaub im Serlimer 30on 

Die Oekonomietaſſe um 30 000 Mart beraubt. 

Ein dreiſter Raubüberſall wurde mit großem Erfolg in der 

Montag Nacht in dem Oelonomiegebände des Zoologiſchen 

Gartens in Berlin verübt. Drei Räuber überfielen mit er⸗ 

hobener Waffe gegen 2756 Uhr den Laſſierer Heinrich Kaſten 

und erbeuteten nicht weniger als 30 000 Mark. Der Kaſſierer 

Kaſten hatte nach Schlutz des Geſchäftes die Kellner und 

anderes Perſonal entlohnt und abgerechnet. Dann ſaß er am 

Tiſch, um die ganzen Aufrechnungen fertigzuſtellen. In dem 

Geldſchrant lagen die Einnahmen vom Sonnabend abend und 

vom Sonntagsgeſchäft. Ein Wächter, der auf dem Oekonomie⸗ 

hof eine Uhr zu ſtechen hatte, hatte dieſes nach 275 Uhr beſorgt 

und ſich auch bei Kaſten gemeldet. 

Etwa fünf Minuten ſpäter ging plötzlich die Tür des 

Kaſſenraumes auf. Drei Männer, zwei mit ſchwarzen Holb⸗ 

maskeu und einer unmaskiert, traten herein. Einer der Mas⸗ 
kierten, ein großer, ſtarker Kerl, ſprang ſofort auf den Kalſierer 

zu, hielt ihmeinen Revolver vor den Kopf, die beiden uanderen 

holten alles Geld aus dem Geldſchrank. Unter wiederholten 

Drohungen verſchwanden die Räuber ohne Zweifel über die 

Lichtenſteinbrücke in den Tiergarten hinein. Es unterliegt 

kleinem Zweiſel, daß die Räuber die Gelegenheit von langer 

Hand ausgekundſchaftet haben. 

  

  

Das Hoch auf die Nordpolhunde. 
Amundſen fühlt ſich beleidigi. 

Ein ſelijamer Grund veranlaßte Roald Amundſen zu dem 

Rücktritt aus der Royal Geographical Society. Bei einem 

Ehrenmal, das die englijche Geſellſchaft dem norwegiſchen 

Gaft gab, brachte Lord Curzon ein dreifaches Hoch auf 

Amundſens Polarhunde aus, deren Bedentung für die Expe⸗ 
Amundſen faßte das Hoch auf ſeine 

Hunde als perſönliche Beleidigung auf und erklärte ſpäter, 

daß es ein Beweis für die Enttäuſchung der Enaländer 

darüber geweſen ſei, daß Amundſen den engliſchen Wett⸗ 

Flugzeug in Flammen auf und verbranute vollkommen. bewerbern zuvorßekommen fei⸗   

ů 

         



  

x LDiriüScfH¹μ7;t, MereI. Fuihaſurt ů 

Die Uubilburg des polniſchen Eiſenhüttenſynbikats. 
Zu den Meldungen, daß die Mitglieder des poluiſchen 

Eiſenhüttenſundikats untereinander zu keiner Verſtändi⸗ 
gung gelangen konnten und den Sondikatsvertrag aus 
dieſem Grunde nur bis Ende Juni 1948 verlüngert hätten, 
gibt das Organ des vpolniſchen Handels. und Induſtrie⸗ 
miniſteriums „Przemyſlei Handl“ folgende Darſtellung des 
Sachverhalts: 

Das polniſche Eiſenhilttenſundikat führt ſeit einiger Zeit 

interne erhanblungen füber die Bildung eines ſogenannten 
großen Syndikats, das die geſamte Walzwerkproduktiesn, 
den Export und ben inländiſchen Verbrauch (zu dem be⸗ 
konntlich auch der Eigenverbrauch der Werke gerechnet 

wird) umfaßt. Mit Rückſicht darauf, daß eine derartige 

Reorganiſation detz Suyndikats einſchneidende Aenderungen 
füär bie beteiligten Werke nach ſich ziebt, war ein ausreichen⸗ 
der Zeitraum für die Durchführung der Vorberettungs⸗ 
arbeiten notwendig, die vor Ende Dezember, alſo zum 
Zeitpunkt, an dem der Syndikatsvertrag abläuft, nicht 
durchgeflührt werden konnten. Um die Stituation nicht zu 
komplizieren, haben die Hütten zunächſt den gegenwärtigen 
Synbikatsvertrag bis Ende Juni 1028 verlängert und 
führen in der Zwiſchenzeit ihre Vorbereitungsarbeiten fort. 
Gegenwärtis iſt eine engere Kommiſſion gebildet worden, 
deren Aufgabe die Bearbettung eines Verſtändigungspro⸗ 
jekts unter Berückſichtigung aller individneller Wünſche 
der Hititen ſein ſoll. 

Ein poluiſches Jinanz⸗ und Handelsſyndikat. 
Nach der Aufnahme der polniſchen Stabiliſierungsanleihe 

wurde in Warſchau ein Finanz⸗ und Handelsſyndikat ge⸗ 

gründet, deſſen Aufsabe die rationelle Finanzierung der 

yrtvaten ie⸗ und Haudelsunternehmungen, wie auch 
die Vermittlung zwiſchen dem polniſchen Kreditſucher und 
dem ausländiſchen Kapital iſt. Das neue Syndikat, das den 
Namen „Sfinreal“ trägt, hat bereits eine Filiale in Katto⸗ 
witz eröffnet, deren Tätigkeit ſich auf das oſtoberſchleſiſche 
Induſtriegeviet eyſtrechen ſoll. 

Beſſere Nolendeckung der Neichsbank. 
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 7. Dezember hat 

die geſamte Kapitalanlage der Dank um 133,2 Millionen auf 
2528,0 Millionen Reichsmark abgenommen. An Reichsbank⸗ 
noten und Rentenbankſcheinen zuſammen ſind 168,3 Millionen 
Reichsmark in die Kaſfen der Bank zurückgefloſſen, und zwar 
hat der Umlauf an Reichsbanknoten um 137,6 Millionen auf 
4043,7 Millionen Reichsmark, derjenige an Rentenbankſcheinen 
um 30,7 Millionen auf 749,9 Millionen Reichsmark abgenom⸗ 
men. Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen Deviſen ins⸗ 
geſumt haben um den Betrag von 113 006 Reichsmark auf 
2159,5 Millionen Reichsmark zugenommen. Die Beſtände an 
deckungsfähigen Deviſen allein ſtellen ſich auf 278,5 Millionen 
Reichsmark, Deetune de an Gold auf 1861,0 Millionen Reichs⸗ 
mark. Die Deckung der Noten durch Goid allein beſſerte ſich 
von 44,4 votme in der Vorwoche auf 46,0 Prozent, die durch 
Gold und ungsfähige Deviſen von 51,2 Prozent auf 532,9 
Prozent. 

De Goldbinfe ber Bauk Polfki. 
Dune Deinm des Bunfnotennmlaufen 

Seit der Aufnahme der polnijt Stabiliſi- Sanleihe 
ündgte die Bom ee Leei Goldis in fenden enee 

E in „ i — worübe tet Morden in liſchen 

klärte der or der Ausbandsabtei der Bank Polſti dem 
Bertdeter der „A. W.“, daß ſeit der Aujn⸗ der neuen polniſchen 
Anleihe eis zum 30. November die Bank in London für eine 
Million Pjund Sterling und in Neuyork für 15 Millioner Dollars 
Gold eingekanſt habe. ig, wie aus dem Ausweis vom 
30. Kopember ! „habe die Bank Polſti in ihrem War⸗ 
ſchaver Lager fütr 27 n und im Auslande für 2830 Mil⸗ 
Rynen Zloty Gold Begen. Seit dieſfem Tage ſeien noch einige 
weitere Goldtrunsporte eingetroffen, o daß zu Ende des Jahres 
die Bank bereits im Befßß eines Epekmetalvorrats ſein werde, 
der der nen feſtgeſehten Deckung des Banknotenumlaufes entſpricht. 

Dus Ende der Stettimer BVultanwerſt 
Nach 71 Jahren Selbitänbigkeit. 

Die Werftinduſtrie ſteht mitten in einer umjaffenden 
Zuſammenſchlußbewegung. derſelben. Zeit, als in Ham⸗ 
burg die Deutſche Werft die Reiherſtieg⸗Werjt aufnahm, 
leitete der Bremer Werfttruſt — die Seutiche Schiffbau⸗ 
und Maſchinenfabrit A.-G. (Deſchimag) — BVerſchmelzungs⸗ 
verhandlungen mit der Stettiner Bulkan⸗Geſellſchaft ein. 
K für Deßember einberufenen Deſchtmen wongetäl ioll 

Fulion Stettiner Bulkan⸗ imag vorgeſichlagen 
werden. Da als Stichtag der Fuſion der 30. September 

veröffentlicht jetzt die Stettiner Maſchinenbau⸗ 

  

L.-G. Buklan ihre Schlubbilanz für dic Zeit Jaxuor bis 
September 1857. Es iſt die letzte Eigenbilanz der einſt ſo 
großen, faſt drei Viertel Jahrhunderte ſelbftändigen Verft. 
Wöhrens für 1025 ein Verluß von 1.35 Millionen Narf aus⸗ 
gewieſen wurde, der durch die Sanierung abgedeckt worden 
iſt, erſcheint für die neun Monate ein Keingewinn von ſoft 
14%00 Nart Der Stand des Unternehmens in aljo gut. 
Die Tufion iſt als eine Borbenannas masnabme zur vollen 
Ansnutzung der Berksanlagen anzujeben, die bei dem 
ichlechten Anftragsbeſtand mür die Bulkan⸗Geſellſchaſt keines⸗ 
weas gewährleiſtet iß. Zur Durchführung der Fuſion wird 
die Deſchimag. die bann den Sterttiner und Hamdurger 
Bulkan, die Teklenborg⸗ und Beſerwerit in Bremen um⸗ 

Europas Kurzſtrechenläufer. 
Deuiſchlaud voran. ů ů 

Es wird ſo viel über die große Zahl der ſaſt gleichwertig 
ausgezeichneten Sprinter Amerikas aeſchriehen. Eine 
ſchwebiſche Zufammenſtellung der beſten europäiſchen Kurz⸗ 
ſtreckenläufer zeigt, daß es im alten Erdteil kaum ſchlechter 

beſtellt ſein düirfte. 
Wir haben hier 50 Läufer, die die 100 Meter in 108 Se⸗ 

kunden zurücklegen können. An der Spitze dieſer 100⸗Meter⸗ 

Tabelle ſtehen vier Deutſche. Das ſind Körnig (SC., 
Charlottenburg), der Turnermeiſter Lammers ſowie die 

Krefelber Honben und, Schüller. Alle vier lieſen die 
100 Pieler in 10,4 Sekunden. Mit 10,5 Sekunden folgen der 
Crantſenter, Wichmann und Norwegens ausßgezeichneter 
Sprinter Anderſen auf den nächſten äpen. Neun Läufer 

kamen über 100 Meter mit 10, aus. Neben van der Berabe 
(Holland), Peter [Rumänien ſowie den Franzoſen Mour⸗ 
lon, Theard und Degrelle wurde dieſe Zeit von den Deut⸗ 
ſchen Becker, Corts, Salz und Wöllner erzielt. Unter den 

98 Diutj 100-Meter⸗Läufern befinden ſich nicht weniger als 
28 Deutſche, 

Au Wüber 200⸗ und 400⸗Meter- wie in der 4L100⸗Meter⸗ 
Staffel berrſcht Deutſchland. Nur in der 4(400⸗Meter⸗ 
Stafette marſchiert der engliſche Achilles⸗Club an der euro⸗ 
päiſchen Sp be: In der 200⸗Meterſtrecke ſtehen vier 
Deulſche an der Spitze. Es ſind die gleichen Leute wie 
über 100 Meter. Körnig, Lammers und ller liefen je 

2•4. Houben folgt mit 21,5. Bier weitere europäiſche 
Läufer kamen mit 21,6 aus, darunter der beutſche Turner 
Becker und H. Schlöske vom Berliner Sport⸗Elnb. Die 
übrigen beiden ſind der Engländer Butler und Anderſen 
(Norwegen). Im ganzen befinden ſich unter den 22 beſten 
europäiſchen 200-Meter⸗Länfern, die dieſe Strecke in. 
22 Sekunden 13 Deutſche. urücklegen konnten, 

Auf der längften Sprintitrece fer 400 Meter ſtebt 
Deutſchland mit Büchner (Masdeburg) 48,2 und Neumann 
48,4 Sekunden an der Spitze. Die Engländer Lowe und 
Leigh⸗Wood gebrauchten je 485, unſere, Lanbel Engel⸗ 
K 2 und Stolz je 45 ier belinden ſich unter den 

Leuten, die die 400 Meter in weniger als 50 Sekunden 
ü durchliefen, 10 Deutſche. 

.Borfwort in Wortwegen. 
Beie einem vom Arbeiterirortverein „Wika“, Oslo, ab⸗ 

gehaltenen dreitägigen internationalen Wettkampfe kam die 
Ueberlegenheit der norwegiſchen Hauptßadt Oßlp im Box⸗ 
ſport klar zum Ausdruck. Unter den 55 Teilnehmern be⸗ 
fanden ſich 4 Ruſſen. 2 Finnen, 2 Schweden und s Boxer 
aus den norwegiſchen Provinzen. Von 7 Gewichtsklaſſen 
aingen aus 5 Klaſſen Osloer Boxer als Sieger bervor. 
Lediglich im Federgewicht ſiegte Wiaſchlinfty, Moskan, und 
im Mittelgewicht Wirtköff aus Leninarad. An jedem der 
drei Abende fanden vor vollem Hauſe 17 Kämpfe ſtatt. 
An einem Gegenunternebmen der bürgerlichen Boxer be⸗ 
teiligten ſich auch Berliner Kämpfer. Es fiel aber gegen 
die Arbeiterſportveranſtaltung dadurch ſehr ſtark ab, daß 
die Kämpfe wenig Interefantes boten und es an Zu⸗ 
ichauern mangelte. ů 

  

Der Fiune Mitola errang in Neuyvork die amerikaniſche 
Groß⸗Countruy⸗Meiſterſchaft, die im Cortland⸗Park ausge⸗ 
tragen wurde. Ritola legte die etwa 9756 Kilometer be⸗ 
tragende Strecke in 29: 7,5 zurück. 

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
    

  

  

  

  

  

  

  

    

Es wurden in Danziger Gulden 12. Dezember 10. Dezember 
notiert für Geld Brief Geld rief 

Banknoten * 

100 Reichsmark (Freiperkehr) .122.20 122,40 —.— —.— 
100 Zloty (Freiverhehr) — — 52.45755 57,8 57,52 
Lamériäan. Dollar..5,1075 5,1175]—— —..— 
Schen Londooon...550025 25,0025 25,005 25,005 

Danziger Produktenbörſe vom 8. Dez. 1927 

Drondowelavreite ü ver Sertaer Sronbaselavrrike E Sentrer 

Wettes 128 pßfü. ſiaeh Lerdhes, Mene .1200—8.00 
„ 124 — ü 1400 1400—21⸗00 
„ 10 — 1225 „ 2809—25.00 
d0en. 12.⁰0 — 9.00 

Gerſtee 1200—13.00 — 9.25 
Fnitergerſte .. 11.00—11.75 Delnſchnen. .10.00—11,50 
Hafer 50 Acarbohnen .1.00—I1.50 

Wictken.000—11.00 

  

Verbehr in Hefen. 
Eingang. Am 12. Pezember: Schmed. D. „Godhem“ (251) 

von Frederieſerdt mii Steinen für Ganzäwinbt. Bakonfrng: Danz. 
D. -Proiper- 1210) von Wemei, leer für Behntle & Sied, Kaiſer⸗ 
haſen: ſchwediich. D. .Kigge“ (655) von „, leer für 
Kergeneke. Halmhaßen; deuiſch. D. „Bilke (80 ven Behle, leer 
für Soig:, Katferhaten, ſchwed. D. „Dague (5590) von Lands⸗ 
krong, leer fär Poin.⸗-Stand., Weßperplalie; eſtländ. N. S. 
umemaa lA7l) non Gotenburg, teer fer Befrochtumgsgei., 
Leiterpiatte: hhned. X.-S. Iri! (Ilen) von Küiga mit Gütern 
für Keinboid. Hafenlaual; ſchwed. D. „Aeqnater (2655) von   ſaſſen wird, ihr Aktienkavital von 20 auf 25 Millionen er⸗ 

Ei deutſa-hefuiſches Biſcherrinbmmen 
Die für kurze Zeit nuierbrochenen Berhandlangen 

zwiſchen deutſchen und polniſchen Negierungsvertretern Ader 
die Fiſcherei in den Grenawanerlänfen und Grenzgewaßern 
find, einer SXV.⸗Meldung aufolge., am 10. d. M. durch Unterzeichnung eines dieſe Fragen regelnden Abkemmenz 
Iun Ende gefuührt worden. Das Abkommen iſt auf deutſcher 
Seite von dem Geianzten Dr Eckardt und dem Miniferial⸗ 
rat und Landesoberfiichmeiſter Dr. Seidel unterzeichnet 

  

  

Birticheſtstane in Preuden fär die Inbnsrbe gleich⸗ 
„ Aet. Der Konjnnkturbericht des eusiſchen Heu⸗ delEminiteriums ftelli feit, daß ſich die Wirtſchaftslaae im 

Worat Kowemiber gegenüber den Vormonaten nur wenis 
verämdert bat. Die Schlüßelinduitrien find im allgememen 
noch ant Deſchäftist. ebenſo die Eleltrizitäts⸗ und die chemi⸗ 

ie. In Sasdel und Hanbwerf har ſich das 
kommende Seihnachtsgeſchäft noch wenig ansgermirkt. 

Heißnalors win Gatern fär Bergensze, Paferhuſen, beutſch. D. 
ei ——— leer für Keinhold, Weſterplatte, nor⸗ 
Deg. D. Dyhad, Bergenhle, 3 
deutſch. A. SParlotse ven nrit 

ker Fer Aebes nisbaße Ki. M. Süse e)'s „ 
Keer fü Artns, Hierbads; ub1w. D. „Watric G ben Soitenm- 
zeer für Artus, Haienkandi: deurich. D. Sübjee“ (1040) von 
Waxr- , zeer für Motn Ler Cie, Kaijerhaſen; ichwed. D. 
„Cartic“ 17) von Siocthelim, far & Sui ſrer⸗ SSSDSS 
(&5) and AI (533) von Carebelsmünde, Ler hut Prewe, Käiber⸗ 
ajen; ichwed. N.-Sch. „Aila, (236) von Stockholm, leer für 
Sbip, Kaßteshaßent nerp. D. „Alingfund“ (eSS) von Kiei, Leer für 
Reinhold Hafenkanal: deutich D. „Nartha Holim (622) von 
Stetten, ker für Solff. Heſenimal: Dän. S. Kiord (288) von 
Aargus arit Gütern für Bergenske. Hferbakn: frunz. D. „Ger⸗ 
minet 141u51 ven Konen, leer für S. B. Senmonk, Freibezirt; 
Din. M.-E. .Habet. (517) von Kjerterninde, lerr far Gensroindt, 
Deterplatie; dentick D. .Alt⸗Heidel err ven Stettis, keer für 
Behnte & Sies. Hafenkanel; deulſch. D. „Perfen- 1352) von 
Kofterdam mii Sötem fet Wolff. Cajſenkanal: dön. D. „Bret⸗ 
kand“ (185) von Xr: Ieer fürx Xeinsad, Hefenkanal. 

Ausgang Am 12. Dezember: Denftker T. „Ederhard“ 
6257 nach Harurng mit Gütern, iched. D. „righ (1626) 

      
1   

Sport Tucnmen Spiel 
Werſchauer Aebentr⸗Sußballpieler Aumnen und Deutig. 

Die Verhandlungen urkt Warſchau ſind nunmehr, zum Ab⸗ 
ſchluß üſpeil t; De Fußball⸗Städtemanuſchaft der, Warſchauer 

Arbeiterſpt koinmt zu den Weihnachlsſelertagen nach, Danzig, 
um hier zwei Spiele auszutragen. Unſer neuer Beſfrismeiſter, 

—— Lam 2. Seserieh geue⸗ 1. han. Wid Meeie iirden 

man am 2. Feiert⸗ ar V n 
auf der ampfbühn Kiebertadt ſtatt. 

Es iſt ein großes finanzielles Riftkvo, baß die Veranſtalter mit 

Veinigs Puese Arbeieusefvaubenegend aber Veasenriſes mun igs iunge E rum 
Teoßb für derartige Veranſtaltungen ſoimt. 

Darüber hinaus ſind die Spiele aber auch eine u 

der geſamten Danziger lsrgMi Ochteles e lommen 
Klaſſengenoſſen eines andersſprachlichen Gebietesz zu uns nach 

Danzig, Angehörige eines Landes, deſſen wirtſchaftkiche mnd polt⸗ 
tiſche Arbeiterbewegung wohl über Tradirion deſten 
Arbeiterſportbewegung aber erſt knauy die An⸗ 

fänge hinaus iſt. K ů 

Es gilt, den polniſchen Genoſſen die e Verbundenheit der 

Arbeiterpor mit der geßamten Arbeiterſcheft 
Ye beweiſen. Arbeiter Danzigs uuterftützt Urbeiterſyoriler. 
Kommtt zn bden Spielen. 

  

Der Jußbal-Vundesneiſter wßer Geſeht. 
Der mehrſache Fußbal⸗Bundesmeiſter des Arbeiter“ 

Turn⸗ und Sportbundes des Dresbener Sportver⸗ 
eins 1910, legte bei den diesfährigen Ausſchetbungs⸗ 
ſpielen eine recht unbeſtändiae Form an den Tag. Bereits 
bei den Spielen ſeines Bezirks exwuchs ihm in dem Berein 
Dresden, Löbtau ein gefährlicher Konkurrent, mit 
dem er nach Ablauf der regulären Bezirksmeiſterſchaftßsrunde 
punktgleich ſtand. Nun iſt D. S. V. im Eniſcheidungsſpiel 
gegen ſeinen Rivalen mit 3: 1 unterlegen und fede 2 
auf die nächſtjährige Bundesmeiſterſchaft iſt für ibn dahin. 

Das entſcheidende Treffen vollzos ſich vor 4000 chauern 
in ſehr ſportlicher Giwert und. war ein techniſch bochſtebender 
Kampf zweier gleichwertiger Mannſchaften. Die anſat 
Ueberlegenheit des Bundesmeiſters wurde bald hurch Ri 
gute Form Löbtaus ausgeglichen. Beide Torleuke bekamen 
reichlich Axbeit, die ſie mit Geſchick, — aber auch mit Glück 
ſehr befriedigend erledigten. Halbzeit 1: 1. Nach der Palnke 
kam D. S. B. zu einem Elfmeter wegen Handſyiel, der 
daneben geſchoͤſſen — wieberholt — und wieber daueben 
geſchoßen wurde. Bis eine Viertelſtunde vor Schluß dbe5 
es noch 1: 1. Ein Eckball für Löbtau brachte die entſcheldende 
Wendung. Durch Kopfſtoß ging der Ball als Siegestreffer 
in das Tor. In den Schlußminuten fiel das 3. Tox für 
Löbtau, Der Bundesmeiſter zeigte ſein ſtieggewohntes Spiel, 
das jedoch dem famoſen Endſpurt der Söbtauer nicht ge⸗ 
wachſen war. ö 

Poſener Jußiballpicler kommen nach Danzis. öů 

Der belannte Sportverein „Warta“-Poſen weilt während 
der Weihnachtsſeierlage in Danzig und wird Spiele mii der 
Schußpoläizei ind dem Danziger Sportklub aus⸗ 

  

  

Ein unbilines Berlangen. — 
Dem deutſchen Reichstag wird ein Geſetzentwurf zü⸗ 

gehen, der jede ſportliche Betätigung an Sonntacavormittagen 
und Feiertagen verbietet. ů — — — 

auſton mi Schienen; wed, D.„ingel⸗ (260 neh Sin 
E mit Kohlen; den⸗ 5 „Frigga (1270) t 

S. „e een, Drach Faperherenl, wll Masesfeer urd 
Gütern; deutſch. M.⸗S. „Alma“ (65) mach Bremerhoven nrit i 

Randers mit Kohlen; am I. De⸗ 
24) nach Kiöl ing mit Kyhlen: 

ohlensle V. ,S 080) 
war D. „Wdefund“ (719) — 

d. D. „Fricen, (819 e keulſch. H, 
Herßhr⸗ (484) nach A. s mit 
nach Masnedſund mit Kohlen; „ 

e e V len; norm. D. „ V 7) eiter mö 2 
poin. D. „Warta (1058) nach Calais mit Holz.⸗ ů 

é DersammmfumtEs Ansecider 

SUD., Oliva. Die für Dienstag, den 13. Dezewber, angeſetzie 
Soeberwertamnen, füüt aus. 

Drens, S eeee 
We Wüßsben in den Spie end0e0 neuer itg! werden in 
genommen. Gäßte willly- zmen. 

Der192) Whends 7²⁶ W5 Lang ů 801 ——— zsſember 27, r, in 2 2 — 

pyenhen“ — vollgähliges und ——— 

A beiter⸗Ingend Bärgerwiefen. Mittwoch, den 14. Deßem⸗ 
ber: Beſprechung der Deibnachleſeer; Anslolung der 
Pflichtgeſchente. ——* 

Arbeiter⸗Sänger⸗Chor „Laftallia“, Nerfahrwaſſer. liehbn 
abend jeden Mittwoch von 7—90 Iihr abends, Vobal 
Abrechtütraße. Partei⸗ und Gewerkſchaſtsgenoſſen, werdet 
Mitglieder. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Haunb, E. G. Kolomneé Damsids- Witt⸗ 
woch, den 14. Dezember, Kurſusabend, Beginn püntilich 
7 Ubr. Vollzäbliges Erſcheinen aller Teilnehmer er⸗ 

ir Der Woerſtank. 
ES. P. D. Zervot. Diß Aittmoch, 

Iugendheinm- 
iskwſRvnsabend 

14. Dezember, abends —*5 Uhr, im 
SD. Kalrhof. Mittwoch, den 14. abends 832 LEx, 

im Gaſthaus ichnerowfki⸗ 5 Tasts⸗ 
urdnnag 1. V00 des eüeüee 

machn 

  

epre, — 2. atsg den 16 

„ Sangenan. onner 15. Dedempber, 

ehseckcter Gen. Seoer niang. Vortrug: S0i—0 

— 
Saedese Ie: rune um 4 — — 105 
Sogialit r Arbeiter⸗Jugendl é. ie Uebungsitunben 
Mundfu —— —5 0.— vorläuſtg ertz Anfführung im 

üüeeeüeee   ſatt. Fahrräder ſind mitenbringen. Der Vortanbd.


